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. rrKeine Revondrislen"
Von D. Johannes Strosche

Der von der kommunistisďr-bolsdre-
wistisďren Agitation immer wieder er-
hobene Vorwurf, die deutsdren Heimat-
vertriebenen im allgemeinen, die Sude-
tendeutsďren im besonderen seien die
Befůrworter einer nrevanďristischen" Po_
litÍk gegentiber den an Deutsrhland an_
grenzenden Naďrbarvólkern. im osten,
ist in seinem Ursprung ebenso klar, ja
verstándlil, wie in seinem Wahrheits-
gehalt eine ausgemaďtte Lůge.

Alle Vólker und Volksgruppen ost-
mitteleuropás sind opfer vón pótitisďren
Ideen, Ideologien und Wahnvorstellun-
gen, die in diesem geographisďten Raum
wie keinem wesensfremd und somit,tód-
liďr waren und sind. In ihrem Banne ist
ůberall gesůndigt und geirrt worden' Aus
éinem Meer von Sďruld, Mits'ďtuld und
Unsďruld ragen im europáisďren Osten
Trůmmer zerstórter ordnungen des Le_
bens- und {usammenlebens, an denen
keiner der Betroffenen Freude haben
kann, Unbelehrbare und Nutzniďer ďler
Art ausgenommen. Im Zeiďren fruďrtló-
ser Bemúhungen von 1848 bis 1918/19'
verfehlter zwisďreneuropáisďrer F"xperi-
mente (1919 bis 1938) und diktatorisďrer
Gewaltakte im Zeiďren Hitlers und Sta-
lins, verbunden mit Greueltaten, die zur
Kollektiv-Sňam und -Wiedergutmaďrung
auf allen Seiten zwingen, stehen wir al-
lesamt vor einem ebenso besďrámenden
wie quálenden Trůmmerfeld einer mehr
denn tausendjiihrigen weďrselvoll-ge-
meinsamen Gesďriďlte. Der ůber Leiďren
hinweg bewirkte Status von heute, der
uns die Freiheit ohne Heimat braůte,
den óstliďren Nadrbarn aber die Heimat
ohne mensďrenwůrdige Freiheit belassen
hat, ist kein den Frieden und das Wohl-
ergehen unserer Vólker garantierender
Dauerzustand.

Wir' Heimatvertriebenen und .Flůďrt-
linge, vor allem wir Sudetendeutsďren,
haben durďr die Ereignisse der 30er und
40er Jahre zur ,,Mitte" einés gůltigen
MaBes zurÍiďgefunden. Der Revision der
alten politisďten MaBstábe ist die Revi-
sion von Vergangenheit, Gegenwart und
Zukunft zwangsláufig auf dem FuBe ge_
folgt. Wir wollen eigene wie fremde po-
litisÓe Unvernunft, Sďruld und Mitsďruld
niďrt leiďttfertig vergessen, wir wollen
sie aber auďr niďrt zur Triebkraft fůr
HaB, Raďre, Revanďre und neues unver-
nůnftiges Unheil werden lassen.

So sind wir Revisionisten um des Reďr_
tes aller und um der Gereďrtigkeit Íůr
alle willen, Darum soll die Revision,. d.
h. WiedergutmaďIung gebroďrenen oder
gebeugten Reďrts allen dienen und neues.
Unreďtt vermeiden' Darum sollen selbst-
bestimmung, niďrt ohne Selbstbesďlrán-
kung, und Wahrnehmung des Heimat-
reďrts fiir alle gelten und allen VÓlkern
unseres Kontinents zum Heile werden.

Wenn niďrt jetzt und heute' so dodr mor-
gen und tibermorEen. Am Ende stehe
eine freundnaďrbarliďre Partnersďraft
freier heimatverwurzelter, selbstbestimrí-
ter Vólker in Zusammenlebensformen
neuer Art. Sie móge vom alten, jungen
Geiste gesamteuropáischer BewuBtseins-
gesinnung getragen sein, der zu neuen
Zielen strebt, ohne den Boden unseres
Jahrhunderts unter den FtiBen zu verlie-
ren.
Und nun komme noďr einer und sďrelte

uns 'Revanďristen" ! Dem gewaltlosen
Revisionismus fůr die Freiheit und die
Wůrde des Mensdren und der Vólker,
ftiť Reďrt und soziale wle nationale Ge-
reďttigkeit in den Ráumen unseres Zu-
sammenlěbens bleiben wir auďl weiter_
hin verpfliďttet. Indem wir die'Aufmerk-
samkeit unserer' innerdeutsďrén Mitbůr_

ger und westliďren Freunde auf die WeIt
des ostens,'seine Gegebenheiten, sÓick-
sale und Probleme wahrheitsgetreu, ge-
reďttigkeitsbefl issen und liebevoll hÍnlen-
ken, suďten wir auf dem Wege zu einer
gesamteuropáisďr-atlantisďren Gemein-
schaÍt aller Europáer, einen Ausweg aús
der weltweiten Gefahren- wie Unglůdrs-
sitation. Die Vertriebenen werden so zu
einer Art Sauerteig in der Bundesrepu.b-
lik Deutsďtland und dariiber hinaus. Sie
wollen niďrt zu Dynamit oder gar zum
Auslóser einér Katastrophe ftir andere in
einer Zeit werden, der niďrt mit Revan-
ďrismus gedient ist. Ihr ist nur mit neuen
Vorsťellungep von friedliďrem Zusam-
menleben vón Mensďr zu Mensďl und
Volk zu Volk zu dienen, die gar nictrt
,,so neu" sind, wie manúe da und dort
anzrinehmen sďreinen.

ťodgmon Und Henlein
Der in Miinůen lebende ehemalige

sudetendeutsďre Landrat Dipl. Ing. Ru-
dolf W e n z e I bereitet eineArbeit un-
ter dem Titel "Sudetendeutsďre GroBe
und GernegroBe" vor, aus der er uns
folgenden Absďrnitt als Vorabdrudc
zur Verfůgung stellt:
Kein' Wunder' daB iďt strablte. Mein

,Stolz sďlien bereďrtigt. Im oktober 1923
war iďr bei der Prager Universitátssáh-
gersďraft oBarden" aktiv geworden und
nun, kaum vier Wodren spáter, durfte
iďl bereits am Fuxenkon'řent einen poli_
tisďren Vortrag halten. Als Gast war auďr
rin ,Alter Herr" gekommen.
Mit der ganzen Unbekůmmertheii eines

Neunzehnjáhrigen reÍerierte ió' ůber die
von mir geistig nur halb verdauten The-
sen Gottfried Feders von der "Breďrungdei Zinskneďrtsďraft". Kaum war der Bei-_
Íall' verrrausďrt, da erhob' sidr der "AlteHerr" láďrelnd und begann zu spreďren.
Zunáďrst ganz harmlos,-daB er síďrimmer
freue, wenn eine junger Forbenbruder
als Redner auftrete und damit den an-
deren ein sďrneidiges Beispíel gábe. Was
iďr vorgetragen habe, sei jedoďr 

"abso-luter B}ódsinn' gewesen. Dann widerleg-
te er meine liďttvollen AusfiiLhrungen
systematisďr. Mir war, als wůrde eine'Há&selmasďrine den BlumenstrauB mei_
ner groBen Worte mitleidlos zerhadren.
Das Sďtlimmste daran aber war, daB miďr
seine Argumente selbst ůberzeugten. Vor
Wut biB iďr mir in die Lippen und wuBte
niďtt' wohin ió blicken sollte. Endliďr
war er fertig. Iďr auďr. Da siďr niemand
zur weiteren Diskussion meldete, kam er
zu mir, sďrlug mir kameradsďraftlíďr auf
die Sďtulter und sagte: 'Servus Vaclav,
bis zum náďrrsten Mall" Die Corona brůll_
te. Iďr hatte meinen Spitznamen und ei-
nen váterliďterr Freund gewonnen. Das
war meine erste Begegnung mit Dr. Ru-
dolf Lodgman von Auen.

JT

I(onrad Henlein und sein Start in die
Politik erfůllten Lodgman mit grrÓBtem
MiBtrauen. Der Fiitrrungskreis der jungen
Sammelbewegung, nahezu lauter ehema-
lige 'Wandervógel", war fůr ihn suspekt.
,,Bleibt mir vom Leib mit ďesem Turn-
lehrer. Der redet doďr nur' was ihm Dr'
\M. B. aufschreibt." Eine dreistiindige
Ausspraďre mit Henlein im'oktober 1934
hatte miďr eines besseren belehrt. Bei
dieser Gelegenheit hatte Henlein den
Wunsďr geáuBert' einmal mit Lodgman'
dessen politisďren Weg er ins bis Klein-
ste kannte, zusammentreffen. Da eine
offizielle Begegnung im damďigen Zeit_
punkt fiir beide Teile politisďr niďrt op-
portun war, nůtzte iďr einen Zufall. Als
Generalsekretár des Verbandes deutsďrer
Selbstverwaltungskórper - (eine Art su-
detendeutsďrer Gemeindetag) _ kam
Lodgman damals oft díenstliďr naďr Prag.
Zwisďren aufreibenden Verhandlungen
mit den tsďteďrisďren Zentrďbehórden
entspannte er siďr zuweilen durdr eineu'
Kurzbesuďr in meiner Wohnung bei Ge-
spráóen ůber lokale Ereignisse. und
Hodrsďrultratscb. Als er siďr einmal ůber
die unverblůmte Meinung meiner vorwit-
zigen FIau' ůber einige sudetendeutsďre
politisďte Gernegro8e amůsierte, ging iďr
unter einem Vorwand weg, eilte ins Ho-
tel ,Blauer Stern", wo Henlein an diesem
Tag logierte, bradrte ihn in meine Woh-
nung und lie$ die beiden allein. Zwei
Stunden spáter holte iďr Henlein veréin-
barungsgemáB wieder ab.

Erst Woůen spáter traf iďr Lodgman
und fragte ihn, was er nun sage, da er
Henlein unter vier Augen und auf neu-
tralem Boden examiniert habe. "WeiBtDu, dieser Henlein, das ist eine Jungfrau
im Bordell der Politik!", war sein Urteil.
Meinen Einwand, ob er darin einen Man-
gel sáhe, bejahte er eifrig, denn in der
Politik můsse man "ein Gemůt haben wie
ein Fleisďrerhund."

(Weiler nóchsle Seile)
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ul. „Kfliliå ROVlllId'IiS|'0II"_ ' ,H
Von D. Johannes Strosche

Der von der kommunisti-sch-bolsche-
wistischen _Agitation immer wieder er-
hobene Vorwurf, die deutsche11-Heim_at-
vertriebenen im allgemeinen, die Sude-
tendeutschen im besonderen seien die
Befürworter einer „revanchistischen“ Po-
litik -gegenüber den an Deutschland -an-
grenzenden Nachfbarvölkern .« 'im Osten,
ist in seinem -Ursprung ebenso klar, ja
verständ1ich,'wie in seinem Wahrheits-
gehalt eine ausgemachte Lüge. = ' _

Alle Völker und Volksgruppen, Ost-
mitteleuropas sind Opfer von politischen
Ideen, Ideologien und -Wahnvorstellun-
gen, die in die-sein geographischen Raum
wie keinem 'wesensfremd und somit-t_öd-
lich warenund sind. In. ihrem Banne ist
überall gesündigt_und geirrt worden. Aus
einem Meer von Schuld, Mitschuld und
Unschuld ragen- im europäischen Osten
Trümmer zerstörter Ordnungen des Le-
bens- und Zš1sammenleben_s,_.-'an denen
keiner der etroffenen Freude haben
kann, Unbelehrbare und Nutznießer aller' I
Art ausgenommen. Im Zeichen' fruchtlo-
ser Bemühungen -von 1848 bis 1918/19,
verfehlter zwischeneuropäischer Experi-
mente (1919 bis 1938) und diktatorischer
Gewaltakte im Zeichen Hitlers- und Sta-
lins, verbunden mit Greueltaten, die zur
Kollektiv-Scham und -Wiede-rgutmachung
auf allen Seiten zwingen, stehen wi_r al-
lesamt vor einem ebenso beschämenden
wie quälenden Trümmerfeld eine-r mehr
denn tausendjährigen wechselvoll-ge-
meinsamen Geschichte. Der i_iber.Leichen
hinweg bewirkte Status- von heute, der
uns die Freiheit ohne Heimat brachte,
den östlichen Nachbarn aber die Heimat
ohne men-schenwürdige Freiheit belassen
hat, ist kein den Frieden und das Wohl-
ergehen unserer Völker garantierender
Dauerzustand. _ -

Wir' Heimatvertriebenen und -Flücht-
li-nge, vor allem wir Sudetendeutschen,
haben durch die Ereignisse der 30er und
40er Jahre- zur -„Mitte“ eines gültigen
Maßes zurüdcgefunden. Der Revision der
alten politischen Maßstäbe ist die Revi-
sion von Vergangenheit, Gegenwart und
'Zukunft zwangsläufig auf dem Fuße ge-
folgt. Wir wollen eigene wie fremde po-
litische Unvernunft, .Schuld und Mitschuld
nicht leichtfertig vergessen, wir 'wollen
sie aber „auch nicht zur Triebkraft für
Haß, Radıe, Revanche und neues unver-
nünftiges Unheil 'werden lassen. _

- So sind wir Revisionisten um des Redi-
tes aller und um der Gerechtigkeit für
alle willen. Darum soll die Revision,\ d.
h. Wiedergutmachung. gebrochenen oder
gebeugten Rechts allen dienen und neues.
Unrecht vermeiden. Darum sollen Selbst-
bestimmung, nidıt ,ohne Selbstbesdırän-
kung, und Wahrnehmung des Heimat-
rechts für alle gelten und allen Völkern
unseres Kontinents zum Heile werden.

Der in Mjinchen leben-de ehemalige
sudetendeutsche Landrat Dipl. I-ng. Ru-
dolf W e n z el bereitet eine Arbeit un-
ter dem Titel „Sudetendeutsche Große
und Gernegroße" vor, aus der er uns

'folgenden Abschnitt als Vorabdruck
zur Verfügung stellt: _

.Kein'Wunder, daß idı strahlte..Mein
Stolzrschien berechtigt. Im Oktober 1923
war ichbei der Prager Univers_itätssä`n-
gerschaft „Barden“ aktiv geworden und
nun, kaum vier. Wodıen später, durfte
ich bereits am 'Fuxenlconvent einen poli-
tischen Vortrag halten. Als Gast war auch
ein „Alter Herr". gekommen. _ -
Mit der ganzen Unbekümmertheit eine-s

Neunzehnjährigen referierte ich' über die
von mir' geistig nur halb verdauten The-
sen Gottfried Feders von der „Brechung
der Zinsknechtsdıaft". Kaum war der Bei-
fal-l_ verrrausdıt, da' erhob, sich der „Alte
Herr" lächelnd und begann zu spredıen.
Zunächst ganz harmlos, daß er sich immer
freue, .wenn eine junger Ferberıbruder
als Redner auftrete und damit den_ an-
der-en ein sdineidiges Beispiel gäbe."-'Was
ich vorgetragen habe, sei' jedodı „abso-
luter- Blödsinn“ gewesen. Dann widerleg-
te er meine 3 lichtvollen' Ausführungen
systematisch. Mir war, als würde ein-.e
Hädcselmaschine den Blumenstrauß mei-
ner großen Worte mitleidlos zer-hackeı,1._
Das Schlimmste daran aber war, daß mich
seine Argumente selbst überz-eugte-n-. Vor
Wut biß ich mir in die Lippen und wußte'
nicht, wo-hin idı _bli_ckeı_1 sollte. Endlich
war er fertig. Ich audi.. Da sich niemand
zur weiteren Diskussion meldete, kam er
zu- mir, schlug mir kameradschaftlich auf
die Schulter und sagte: „Servus Vaclav,
bis zum nächsten Mall“ Die Corona brüll-
te. Ich hatte meinen Spitznamen und ei-
nen väterlichen Freund gewonnen. Das
war meine erste Begegnung mit Dr, Ru-
dolf Lodgrnan von Auen.

Wenn nicht jetzt und heute, so doch mor-
gen und übermorg-en. Am -Ende -stehe
eine freundnachbarliche Part-nerschafft
freier heimatverwurzelter, selbstbestimm-
ter Völker in Zusammenlebensformen
neuer Art. Sie möge vom alten-, jungen
Geiste gesamteuropäischer Bewußtseins-
gesinnung getragen sein, der zu neuen
Zielen strebt, ohne den Boden unseres
Jahrhunderts unter den Füßen zu verlie-
IBI1. ' _ -
Und nun komme noch einer und' schelte

uns „Revanchisten“! Dem' gewaltlosen
Revisionismus für die Freiheit und die
Würde des Menschen und der Völker,
für Recht und soziale wie nationale Ge-
rechtigkeit in den Räumen unseres Zu-
sammenlebens bleiben wir auch weiter-
hin verpflichtet. Indem wir d_ie'Aufmerk-
samkeit unserer« innerdeutschen'Mitbür-

Konrad Henlein und sein Start in die
Politik erfüllten Lodgman mit .größtem
Mißtrauen. Der Füıhrungskreis der jungen
Sammelbewegung, -nahezu lauter e-hem_a-
lige „Wandervögel“`, war für ihn _s'uspek_t.
„Bleibt mir vom Leib mit diesem Turn-
lehrer. Der redet doch nur, was ihm Dr.
W." B. aufschreibt." _Eine dreistiindige
Aussprache mit Henlein im= Oktober 1934
hatte mich eines besseren belehrt. Bei
dieser Gelegenheit hatte Henlein den
Wunsdı geäußert, einmal mit Loclgman,
dessen politischen Weg er ins bis Klein-
ste kannte, zusammentreffen, Da eine
offizielle Begegnung im damaligen Zeit-
punkt für beide Teile. politisch nicht op-
portun war., nützte ich einen Zufall. Als
Generalsekretär des Verbandes deutscher
Selbstverwaltungskörper - (eine Art su-
detende-utscher' Gemeindetag) _-- kam
Lodgrnan damals oft dienstlidı nach Prag.
Zwischen 'aufreibenden Verhandlungen.
mit den tschedıischen Zentralbehörden'
entspannte er sich zuweilen durch einen,
Kurzbesuch in meiner Wohnung be-i" Ge-
sprächen über lo-kale Ereignisse un-d
Hoaısamımıtsdı. A15 er sich .einmal aber
die unverblümte Meinung meiner vorwit-
zigerı Frau, über einige sudetendeutsche
politische Gernegroße amüsierte, gi-ng idı
unter einem Vorwand weg, eilte ins Ho-
tel „Blauer Stern”, wo Henlein an diesem
Tag' logierte, brachte ihn in meine Woh-
nung und ließ die beiden allein. Zwei
Stunden später ho-lte ich Henlein verein-
barungsgemäß wieder ab.

-Erst Wochen später traf ich Lodgman
und fragte ihn, was er nun'-sage, da er
Henlein unter vier Augen und auf neu-
tralem Boden examiniert habe. „Weißt
Du, dieser Henlein, dascist eine Jungfrau
im Bordell der Politikl", war sein Urteil.
Meinen Einwand, ob er darin einen Man-
gel sähe, bejahte er eifrig, denn in der
Politik müsse man- „ein Gemüt haben wie
ein Fleischerhund."

(Weiler .nächste Seite)
 

ger und westlichen Freunde auf di-e Welt
des Ostens, 'seine Gegebenheiten, Schick-
sale und Probleme' wahrheitsgetreu, ge-
rechtigkeitsbeflissen und liebevoll hinlen-
ken, suchen wir auf dem Wege zu einer
gesamteuropäisch-atlantischen _ Ge_mein-_
schaft aller Europäer, einen Ausweg aus
der weltweiten Gefahren- wie Unglücks-
sitation. Die Vertriebenen werden so zu
einer Art Sauerteig in der Bundesrepub-
lik Deutschland und darüber' hinaus. Sie
wollen nicht zu Dynamit oder' gar zum
Auslöser einer Katastrophe für andere in
einer Zeit werden, der nidıt mit Revan-
chismus gedient ist. Ihr ist nur mit neuen
Vorstellungen von friedlichem Zusam-
menleben vón Mensch zu' Mensch und
Volk zu Volk zu dienen, die gar nicht
„so -neu“ -sind, wie manche' da und dort
anzunehmen scheinen.

`\



In den Jahren, in, denen Henlein die
politisďre Einigung der Sudetendeutsďten
vollbraďrte' blieb er fůr diesen stets nur
der "Herr 

'Heinleinl', dessen politisďlen
Erfolgen die solide Basis einer festge'
fůoteí weltansďrauung fehle' Henlein
hiňaeqen behandelte Lodgman betont
resňeĚtvotl und spraďr von ihm immer

'','i i* Ton gróBier Hoďraďrtung, auďr
dann noch' alJ ihn Lodgmans Depesďten-
Eskapade in den Tagen der Eingliede-
runo' der sudetendeu1sďren Gebiete in
das"Reidr zu einer anderen Haltung be-
rechtiqt hátte. Er verlieh Lodgman das
Gau-E-hrenzeiďren und kam eigens naďr
Teolitz-Sďrónau, um ihm die Auszeiďr-
nuiig persónlidi zu ůberreiďren' Den of_

Íensíchtliďren Versuďr, bei dieser Gele-
oenheit in ein persónliďres Gespráďt mit
řodgman zu kómmen, vereitelte dieser,
indem er seinen kurzen artigen Dank fiir
díe verliehene Auszeiďrnung mit den
Worten sďrloB: ,,Herr Henlein, idl wůn-
sďrě lhnen weiterhin Gesundheit" _ und
mit seinem Stodc aus dem Festraum
stampÍte' Generalsarleitsfůhrer Pfrogner
rette-te die Situation, indem er den Gau-
leiter und Reiďlsstatthalter Henlein zu
einer improvisierten Besiďrtígung.bat, der
si& auď die verdatterten Ehrengáste an_

,.hlo''"''. Iďr begleitete Lodgman nach
Hause' AIs wir úns knapp vor seiner
Wohnunq voneinander verabsďriedeten,
saote ei plótzliďr nachdenk]iďr: ,,Er ist
ebén zwaňzig Jahre jůnger als ích, der
Herr Henleiň." Das Sďricksal wollte es,
daB der áltere der beiden sudetendeut-
schen GroBen den júngeren um volle 17

Jahre ůberlebte.
A

Mit Lodgmans sďrliďrter Wohnung beim
SchloBber-g in Teplitz_Sďrónau verbindet
mich ein Érlebnis, das besonders typisďt
fiir ihn war. Unvorhersehbare Íinanzielle
Ausgaben ftir positive und negative -Fa-
miliěnereignissě hatten die wirtsďt_aft]i-
che Lage Iiodgmans ungůnstig beeinfluBl'.
In Kňisen -der Volksgruppenfůhrung
machte man siďr Gedanken dariiber, auf
welďre Weise man Lodgman von solďten
Sorgen.entlasten kónnte' Ein Ehrensold
odeř áhnliches, was naďr ,,Unterstůtzung"
roďr' kam niďrt in Frage, darůbeT war
man siďr einig. SďrlieBlich hatte man die
Idee, ihm dur-ctr einen bedeutenden Ver-
lao eine hohe Vorauszahlung auf ein
Aritorenhonorar fůr seine politischen Me-
moiren anzubieten, ohne irgendwelche
verbindliďre Verpfliďltungen séinerseits
zu verlangen. Iďr sollte bei Lodgman__in
schidrliďrei Form vorfůhlen' Mit reidrlíctt
oemisďrten Gefůhlen besuďrte iÓ ihn'
áer miďr in seinem kleinen Arbeítszim-
mer empfing, das an Stelle einer Tůr ge-
oen dió ůbriqe Wohnung mit einem
šchweren duňklen Samtvorháng abge_
schlossen war. Kaum hatte iďr das An-
qebot diskret zu Ende gestammelt, da er-
ňob er sich und erklárte, jede Diskussion
absďrneidend: ,,So Vaclav, dazu gibst Du
Dich her, wenn Du niďrt'mein Farbenbru'
der wárst' wůrde iďr Diďr die Treppe
hinunterwerfen". Damít war meine Mis-
.sion beendet. Bestůrzt und besďrámt, zu_
mal iďr fůrďrten muBte, daB man auf der
anderen Seite des Vorhangs unfreiwillig
mitgehórt hatte, verlieB iďr fluďrtartig
das sonst so gastliďre Haus Lodgrnans,

n

Es stimmt.ni&t' daB siďr Lodgman nur
in Gesellsďraft ,,Blaublůtiger" und bei
hochgeistigen Gespráďren ůber Probleme
des Ýólkerrechts wohlfůhlte. Im Gegen-
teil: bis hinunter zu sďrarfen Mánnerwit-
zen konsumierte er alles, es muBté nur
oeistreiďr sein. Niďrts war ihm in tiefster
šeele so zuwider wie geistlose Zeitge_
nossen. Leider erlaubte ihm seine gesell-
schaftliďre Stellung niďrt, diese seine Ab-

, Eriolg und

Die Zusammensteltrung dieser beiden
Bilder ist keine zufállige. Sie symboli-
siert den Gang der Ereignisse, wie er
siďr fůr Konrad Henlein einerseits, fůr
Dr. v. Lodgman anderseits nach dem Zu-
sammenbruch von 1945 vollzog.

Wáhrend Lodgman v' Auen in der Su-
detendeutsďren Landsmannsďlaft ein neu-
es Wirkungsfeld fand, das seinen Namen
heller leuďrten lieB als je zuvor,'bis sein
begnadetes Leben am 11. Dezember 1962
erlosďt, ging Konrad Henleins Stern in
den Mai_Tagen 1945 tragisďr unter.

Im Kreise der Universitáts-Sángersďraft
,,Barden", deren Alter Herr Lodgman war,
stellte er siďr bei glánzender Laune dem

Tragik
Fotografen. Das war wenige Monate vor
seinem Hinscheiden.

Konrad Henleins letzté Aufnahme sieht
anders aus. Er wurde in Tagen des Zu-
sammenbruďrs von den Amerikanern im
Egerland gefangengenommen und ging
wénÍg spáfer freiwillig in den Tod. Daš
érschútternde BiId, das ihn kurz naďr sei_
ner Festnahme, umgeben von amerikani-
schen Soldaten, zeigt, entnahmen wir dem
Heimreiter_Almanaďr, der anláBliďr des
zehnjáhrigen Bestehen dieses VerIages
in Frankfurt erschienen ist' Im gleiďten
Verlag ersďreínt auďt .der ,,Sudetendeut-
sďte Turnerbrief". (Heimreiter_Verlag,
Frankfurt a. M., DreikónigstraBe 55. -Preis des Almanaďts: DM 6.80).

neigung konsequent zu praktizieren' Als
Koňzessíon an demokratische Formen der
Meinungsbildung in versďtiedenen Gre-
mien - (,,Demokratie ist keine Staats-
form, sondern eíne Lgbensform", hatte
er einmal im Kreise seiner "Barden" do-
ziert) - nahm er auf diversen TagTungen
das Geschwátz eitler Funktionáre ůber ad-
ministrative Vereinsprobleme mit einer
Engelsgeduld hin, die mír lange Zeit ein
Ráisel blieb. Bis i& hirrter seinen Trid<
kam. Durch eine unauffállige Bewegung
schaltete er zuweilen sein Hórgerát
heimlich ab und schaltete es erst dann
wieder eÍn, wenn siďr der jeweÍlíge
Dampfplauderer an ihn wandte, oder

seine Ausfůhrungen beendet hatte. Er
wuBte, daB iďr hinter das Geheimnis sei-
ner Durďrhaltemethode gekommen war'
die es ihm physisďr ermógliďrte, obwohl
er mit Abstánd der Alteste war, aul naďr
endlosen Diskussionen keinerleí Ermů_
dungsersďreinungen zu zeigen. E1 halte
auch volles Verstándnis dafůr, daB iďt
bei solďlen Gelegenheiten meist Karika-
turen der Anwesenden zeichnete. Die kri-
.tisďre Beurteilung dieser meiner Erzeug-
nisse ryraďrte ihm zuweilerr mehr Freude
als meiine politisďren Ansichten, die mit
den seinen nur selten ůbereinstimmten.
Doch daran war wohl der Generationsun-
tersďried sďruld,
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In den Jahren, in_ denen Hen_lein die
politische Einigung der Sudetendeutschen
vollbrachte, blieb er für diesen stets _nur
der „Herr Heinlein'.',_ dessenpolitis-chen
Erfolgen die so-lide Basis- einer-_ festge-
fügt_en_ -Weltanschauung fehle. Henlein
hingegen behandelte Lodgman betont
respektvoll und sprach von ihm immer
nur im Ton größter Hochachtung, auch
dann noch., als_ ihn Lodgmans Depeschen-
Eskapade in den .Tagen der- Eingliede-
rung der sudetendeutschen Gebiete'-in
das Reich zu einer andere-n`Haltung be-
rechtigt hätte. Er_ verlieh Lo-dgman das
Gau-Ehrenzeichen _und kam. eigens 'nadı
Teplitz-Schönau, um ihm .die Auszeich-
nung persönlich zu übe-rreicheI1._Den of-
fensichtlichen- Versuch, bei dieser Gele-
genheit in ein persönliches Ge-sprädı mit
Lodgman zu kommen, vereitelte dieser,
indem er seinen kurzen artigen Dank für
die verliehene Auszeichnung mit den
Worten schloß: „Herr Henlein, ich wün-
sdre Ihnen weiterhin Gesund-heit" -- und
mit ' seinem Stodc aus dem Festraum
stampfte. Generalsarbeitsführer _Pfrogner
rettete die Situation, indem e-r den Gau-
leiter und Reichsstatthalter Henlein zu
einer improvisierten Besichtigung bat, der
sich auch die verdatterten Ehrengäste an-
schlossen. Ich begleitete Lodgman nach
Hause. Als- wir uns knapp vor seiner
Wohnung voneinander verabschiedeten,
sagte er plötzlich nachdenklich: „Er ist
eben zwanzig Jahre jünger als ich, der
Herr Henlein." Das Schicksal wollte es,
daß- der ältere der beiden sudetendeut-
schen Großen den jüngeren um volle 1?
Jahre überlebte.

% _

Mit Lodgmans schlidıter Wohnung beim
Schloßberg in Teplitz-Schönau verbindet
mich ein Erlebnis, das besonders typisch
für ihn war. Unvorhersehbar-e finanzielle
Ausgaben für positive und negative Fa-
milienereignisse hatten die wirtschaftl`it-
che -Lage Lodgmans ungünstig beeinfluß .
In- Kreisen der 'Volksgruppenführung
machte man sich Gedanken darüber, auf
welche Weise man Lodgman von solchen
Sorgen- ,entlasten könnte. Ein Ehrensold
oder ähnliches, was nach „Unterstützung“
roch, kam nicht in Frage, darüber War
man sich einig. Schließ-lich hatte man die
Idee, ihm -durch einen 'bedeutenden Ve-r-
lag eine hohe Vorauszahlung auf ein
Autorenhonorar für seine politischen Me-
moiren anzubieten, ohne irgendwelche
verbindliche Verpflichtungen seinerseits
zu verlangen. Ich sollte bei Lodgman in
schicklicher Form vorfühlen. 'Mit reidılich
gemischten Gefühlen besuchte -ich ihn,
der mich in -seinem kleinen Arbeitszim-
mer empfing, das an.. Stelle einer Tür ge-
gen die übrige Wohnung' mit' einem
schweren dunklen Samtvorhän-g abge-
schlossen war. Kaum hatte ich das An-
gebot diskret zu Enfde gestammelt, da er-
hob er sich und erklärte, jede Diskussion
abschneiden-d: „So Vaclav, dazu gibst Du
Dich her, wenn Du ni_d1t.mein Farbenbru-
der wärst, würde ich Dich die Treppe
hinunterwerfen".__ Damit war meine Mis-
sion beendet. Bestürzt und be-schämt, zu-
mal ich fürchten muß-te, daß man auf der
anderen' Seite des Vorhangs- unfreiwillig
mitgehört 1 hatte, verließ idı fluchtartig
das sonst so gastliche Haus Lodgrn_an's.-

_ .1,;{.. _
Es stimmt~nicht, daß s_ich Lodgman' nur

in Gesellschaft „Blaublütiger" und 'bei
hochge-istigen Gesprächen über- Probleme
des Völkerrechts wohlfühlte. Im 'Gegen-
teil: bis hinunter zu sdıarfen Männerwit-
zen konsumie-rte _er alles, es mußte nur
geistreich sein. Nichts war ihm in tiefster
.Seele so zuwider wie-geistlose Zeitge-
nossen. Leider erlaubte ihmseine gesell-
schaftlidıe Stellung nicht, diese seine 'Ab-

'I _

r

¬
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L , Erfolg und Tragik _
Die 'Zusammenstellung dieser beiden

Bilder ist keine zufällige. Sie symboli-
siert den Gang der Ereignisse,'wie er
sich für Konrad Henlein einerseits, für
Dr. v. Lodgman anderseits nach dem Zu-
sammenbruch von 1945 vollzog.

Währen-d Lodgman V. Auen in der Su-
detendeutschen Landsmannschaft ein neu-
es- Wirkungsfeld fand, das seinen Namen
heller leuchten ließ als je zuvor, Jbis .sein
begnadetes Leben am 11. Dezember 1962
erlosch, ging. Konrad Henleins Stern in
den Mai-Tagen 1945 tragisch unter.
Im Kreise der Universitäts-Sängers.chaft

„Barden“,. deren Alter Herr Lodgman war,
stellte er sich bei glänzender Laune 'dem

neigung konsequent zu praktizieren. Als
Konzession an demokratische Formen .der
Meinungsbildung in verschiedenen Gre-
mien -- („Demokratie ist keine Staats-
form, sondern eine Lebensform", hatte
er einmal im Kreise seiner „Barden“ do-
ziert) -- 'nahm er auf diversen Tagungen
das Geschwätz eitler Funktionäre über ad-
ministrative Vereinsprobleme mit e-iner
Engelsgeduld hin, die mir lange Zeit ein
Rätsel blieb. Bis ich hinter seinen Trick
kam. Durch eine unauffällige Bewegung
schaltete er zuweilen' 'sein Hörgerät
heimlich ab und schaltete es erst dann
wieder ein, wenn sich der jeweilige
Dampfplauderer- an ihn wan-dte, oder
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Fotografen. Da-s war wenige Monate vor
seinem Hinscheiden. `

Konrad Henleins-letzte Aufnahme sieht
anders- aus. Er wurde in Tagen des Zu-
sammenbruchs vo-n den Amerikanern im
Ege-r1and- gefangengenommen und ging
wenig später freiwillig in den Tod. Das
erschütternde Bild, das ihn kurz nach sei-
ner Festnahme, umgeben von amerikani-
schen Soldaten, zeigt, entnahmen wir dem
Heimreiter-Almanach, - der anläßlich des
zehnjährigen Bestehen dieses Verlages
in Frankfurt erschienen ist. Im gleichen
Verlag erscheint auch de-r „Sudetendeut-
sche Turnerbrief", (Heimreiter-Verlag,
Frankfurt- a.` M., Dreikönigstraße 55. -
Preis des Almanachs: DM 6.80).
 

seine Ausführungen beendet hatte. Er
wußte, daß ich hinter das'Ge-heinrnis sei-
ner Durchhaltemethode gekommen war,
die es ihm physisch ermöglichte, obwo-hl
er mit Abstand der Älteste war, auch nach
endlosen Diskussionen -keinerlei Ermü-
dungserscheinungen zu. zeigen. Er hatte
auch -volles Verständnis dafür, daß ich
bei solchen Gelegenheiten meist Karika-
turen der Anwesenden zeichnete. Die kri-
tische Beurteilung -dieser meiner Erzeug-
nisse rnadite ihm zuweilen mehr Freude
als' meine politisdıen Ansichten, die mit
den seinen nur selten übereinstimmten.
Doch daran war wohl 'der Generationsun-
terschied schuld. - -



Kurz erztihlt
PARTNERSCHAFT MIT BAYERN

Die Deutsďren der bóhmisďten Lánder
hátten nicht nur ihr Fachkónnen, sondern
auch die Uberzeugungskraft einer gr'oBen
Idee ins Land gebracht, erklárte Bayerns
Ministerprásident, Dr. Goppel, anláB-
lich eines Besuďres,.den ihm das Prási-
dium des Sudetendeutsďren Rates arn 4.
Márz 1963 abstattete. Das beziehunEsrei-
che Datum Íůhrte den Gang des Gesprá-
ďres von den Sel,bstbestimmungskámpfen
der Zwischenkriegszeit aui die Bedeu-
tung, die dem ReďltsbewuBtsein des deut-
sďren Volkes in diesen Tagen zukommt.

Vielleicht kann erst eine spátere Zeit
beurteilen, daB der ,,Vierte Stamm" in
Bayern niďrt nur mit der Kraft seines
faďllichen Kónnens, ' sondern auďr mit
dem VermÓgen eingeliedert wrirde, an
einem Reďrtsgut festzuhalten, das in der
Zeit des atomaren Gleiďtgewichtes wie
eine Waffe wirkt. Wo die groBen Máďrte
der Welt einander nur noďr mit Aktio-
nen begegnen kónnen, die mehr ďem Fun-
dus moralischer Bereitschaft als militári-
schen Gegebenheiten -entspringen, stárkt
das Festhalten. an in Jahrhunderten er-
worbenen Reďrtsansprůchen die \Á/ider-
standskraft des Landes. Dies nun láBt aus
der Patensďraft ůber die Sudetendeut-
schen eine tiefbegrůndete Partnersďraft
der Vertriebenen mit dem Lande Bayern
werden.
Hart an der Grenze des Eisernen Vorhan-
ges gelegen, steht das traditionsreictrste
aller Bundeslánder vor der Aufgabe, stell_
vertretend fůr andere deutsďre Stámme,
ja im Grunde fůr den ganzen Westen',
die Aufgabe der friedlichen Auseinan-
dersetzung mit einer Nactrbarsďraft zu
meistern, die sich niďlt friedlich gibt. Der
Wall aus Draht und Palisaden, der Bay-
ern von Bóhmen trennt, legt'dem von
Můnchen aus regierten , Lande Pfliůten
von weltweiter Gůltigkeit auf.

Das Gesprách in der Bayerisďten Staats-
kanz]ei bestátigte die jahrelang erprob-
te Zusammenarbeit, die es einem guten
Fůnftel der zehn Millionen Einwohner
Bayerns erlaubt, an der Erfůllung dieser
Pfliďtten aktiv mitzuarbeiten' In einer
Zeit, deren Menschen nur allzuteicht d.ie
von der Geschichte und dem geographi-
sďten Standort auferlegterr Gebote ver-
gessen' ist es trostreiďr zu wissen, daB
Bayern durch die 'Heimattreue seiner
alten und neuen Bůrger gefestigter er-
scheint, als so manďre anderen Lánder
Europas.

DER ZUGEWIESENE ARBEITSPLATZ
Der Untersďlied zwischen dem freien

und dem Zwangssystem erweist siďr seit
je am deutliďrsten ín der Berufs_Spháre
der Me'nsďten. Der angeborene Wunsch,
Beruf ulrrd Arb,eitsplatz naďtr eigenem
Gutdůnken zu wáhlen, wird in der freien
Welt nicht immer, jenseits des Eisernen
Vorhangs nur selten erfůllt. Der Plan, der
alle Regungen des privaten und Óffent-
Iichen Lebens bestimmt, wird besonders
da als Zwang empfunden, wo er die In-
telligenz "erfaBt". Auďr in der Tscheďros-
lowakei.

Das muBten di.e Absolventen Tech-
nisďrer Hoch- und Faďrschulen erfahren,
díe naďr AbschluB íhrer Studien in Ar-
beitsplátze eingewiesen werden. Unter
allen mógliďlen Vorwánden traten Tau-
sende die zugewiesene Arbeit nicht an
oder kůndigten das Arbeitsverháltnis
naďr kurzer zeit wieder. So haben z. B.
im vergangenen Jahr 2863 Absolventen
ihren Arbeitsplatz wieder verlassen. Die
stándigen Aufrufe zu langfristiger patrio_
tisďrer Brigadearbeit wurdén als will-
kommene Alibi benůtzt. Wie das Regie-

rungsblatt ',Rudé Právo" berichtete, zog
es z. B. ein junger Bauingenieur vor, in
.Prag eine Stelle als Bauarbeiter anzutre-
ten, um niďtt im Grenzland als Ingenieur
arbeiten zu můssen. Der Einkommens-
untersďried war ohnehin minimal.

Am 22. Februar verkůndete die Prager
Regierung, wie 'beriďrtet, neue streňge
MaBnahmen. Am zugewiesenen Arbeits-
platz sind nunmehr dreí bis fiinf Jahre
abzudienen. Vor Ablauf dieser Frist darf
kein Absolvent an einen anderen Arbeits-
platz ůbernommen werden, nicht in Zen_
tralstellen, oder bei Kreisorganen. Ledig-
lich Absolventen theoretischer Fácher
diirfen an wissensďraÍtliďren Instituten
im gleiďren 'Fach arbeiten. Die Verant-
wortliďrkeit, der Betriebe und Institute
wird eindeutig Íestgestellt und Arbeits-
vertráge, di'e diesen Bestimm.ungen- wider_
spreďlen, sind ungůltig. Zlr Kontrolle
sind Arbeitsantritt und erster .A,rbeits-
platzwechsel in der Bůrgerlegitimation
des Absolventen zu vermerken.

Heuer werden 19300 Absolventen von
Faďrsďrulen und etwa 10 000 Absolven-
ten von Hochschulen naď} diesen neuen
Bestimmungen ihre beruflictre Tátiqkeit
beginnen' Die Empórung der Betroffenen
ist groB. Man reďtnet damit, da8 ein er-
heblicher Teil versudren wird, die Be-
endigung der Ausbildung zu umgehen.

DIE BEDEUTUNG DES FAMILIEN-
BUCHES

Die Heimatortskarteien des Kirchlichen
Suchdienstes'haben in ihren Unteřlagen
rd'. l71lz MilI. Meldungen ůber lebende,
tote und vermiBte Personen, die in den
Vertreibungsgebieten beheimatet waren,
erfaBt. Ursprůngliďr ist dieses Material
fůr Suďrdienstzwecke zusammengetragen
iryorden. Im Latffe der Jahré 'sind' die
{arteien jedoďr auďl mit andelen Auf-
gaben befaBt worden. Zur Durďrsetzun'g
ihrer Reďrtsansprůche benótigt die Be-
vóikerung aus den Vertreibungsgebieten
Ersatz fúr ver:schiedenartige Urkunden,
die durďr Kriegs- und Nachkriegsereig_
nisse verloren gegangen sind. Hier ha-
ben die Heimatortskarteien die Móglich-
keit, helfend einzugreifen.

Dies gilt niďrt zu]etzt auďr in Fragen
des Personenstandswesens. So hei8t es
z. B. in den allgemeinen Verwaltungs-
vorschríften:,,Der Standesbeamte kann
auch in geeigneten Fállen einen Durďr_
schlag des Antrages den Standesbeamten
des Standesamtes I Berlin-W mit der
Bitte um Uberprůfung auf Grund der
dort vorhandenen Urkundensamm.lung
ůberšenden. Ferner kann der Standes-
beamte in zweifeIhaften Fállen den An-
tragsteller veranlassen, eineri weiteren
Durchschlag des Antrages an díe Heimat_
ortskarteien der kirďrliďren Wohlfahrts_
verbánde, Zentralstelle Můnďlen 15, Les-
singstr. 1, zu ůbersenden."

Insbesondere gilt dies fůr das neue
Familienbuch, das mit der Novelle zum
Persorlenstandsgesetz am 1. 1. 1958 ein-
gefůhrt wurde' Leider fůhrt die etwas
unglrickliche. Bezeiďrnung,Familienbuch'
fůr eine Kartei mit einzelnen Familien-
bláttern bei der Bevólkerung háufig zu
Verwechslungen mit dem allgemein be-
kannten FamilienstammbuďI. In der
Regel ist es so, daB die Antragsteller
fůr ein Familienbuch immer ersl danrr
kommen, wenn die Urkunden dringend
benótigt werden und es dann oft ňiďrt
móglich ist, in der zur Verfůgung ste-
henden Zeit entsprechende Unteilagen
zu besďraffen. Wesentliďr leichter wáre
es fůr weite Kreise der Heimatvertrie-
benen daher, sich reďrtzeitig um.die An-
legung eines Familienbuďrés zu bemů-

Aufnahme: Ebenhóh

ltrAS TUN SIE \/VOHL ?
Hemdármelig stehen sie da, obwohl

noch (oder schon) Schnee liegt. Es ist eine
Ascher Kanalráumer-Kolonne 

-,,Gmeu-Arbeiter" hieBen sie daheim. Unsere
Stadt war ja so groBartig kanalisiert, daB
auch die AuBengebiete bis weit ins
Weichbild hinein als voll ersďrlossen gel-
ten konnten, sehr ir4 Gegensatz zu man-
cher heutigen bundesdeutschen GroB-
stadt, deren Randbezirke noďt immer auf
Sickergruben angewiesen sind und da-
her jetzt, seit das einsctrneidende lMas-
serhaushaltsgesetz \Mirksam wurde, ihren
dauernden Kampf mit den Baubehórden
haben. Sechs Mensďlen auf 1000 qm, das
ist die Norm und sie darf niďrt riber-
schritten werden, wo es noch keine Ka-
nalisation gibt. Mancher Bauplan ist an
dieser Unzulánglichkeit sďron gesďleitert.

- Frage: In welďrer Ascher StraBe sind
unsere wad<eren Mánner wohl gerade an
der Arbeit?

hen. Die Vorteile liegen auf der Hand.
AusgIeichsámter, Polizéiámter, Sozialbe-
hórden, Flůďrtlingsstellen und eine ganze
Reihe anderer Behórden kónnen gestellte
Antráge in weitarrs kůrzerer Zeit erle-
digen, wenn entspreďrende beweiskráf-
tige Urkunden vorgelegt werden kónnen.
Durch die Anlegung des Familienbuďres
hat es der Gesetzgeber móglich gemaďlt'
fúr vie]e sďrwer oder gar niďrt mehr
zu beschaffende.Dokumenle Ersatzurkun-
den zu erstellen. Die Heimatvertriebenen
sollten deshalb in ihrem eigenen Inter-
esse von diesen Mcigliďrkeitern Gebrauďr
machen und sich auch des vorhandenen
lJnterlagenmaterials der Heimatortskar-
teien bedienen.

So konnten z. B. die Heimatortskar-
teien des Kirďrlichen Suďrdienstes ins-
gesamt 1962 allein in Personenstands-
f.ug".t, zu dem auch die Angelegenheit
,Familienbuch'' gehÓrt, rd. 10500ó Aus-
kůnfte erteilen und damit den betrof-
fenen Heimatveitriebenen eine wesent-
liďre Unterstůtzung in ihren Anliegen
geben.

Wer kann aushelÍen?
'Das ,,Archiv dés Kreises Asch" in Selb-

Erkersreut}r/Bay., Postfaďl 4, sucht drin-
gend folgende Asďrer Literatur:
1. ,,Gedenkblátter zur Weihe des Bis_

mard<turmes auf dem Hainberg",
As&, 1904

2.''Festsďrrift des Alpenvereins"
Asch, 1928
,,Der k. k. Armeekapellmeister An-
dreas LeÓnhardt"
Verfasser: Karl Alberti

As&, 1904 l. Auflage
Asďr' 1929 2. Auflage

"Fůnfzig Jahre in 'der Nachfolge -
Jahn's"
(Festsďrrift fůr das 3. Bundesturnfest
des Deutsďren Turnerbundes verbun_
den mit der Feier des S0jáhrigen Be-
standes des Turnvereins Asďr vom
22' bis 24. Heuerts 2012 n. N. in AsÓ)
Verfasser: Karl Drexler Asch, 189g

3.

4.
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' _PARTNERSCI-IAFT MIT BAYERN.

Die Deutschen der böhmischen Länder
hätten nicht nur_ ihr Fachkönnen., sondern
auch die Überzeugungskraft einer großen
Idee ins Land gebracht,.; erklärte Bayerns
M'in'isterprä-sident, Dr. Goppel-,¬ anläß-
lich eines' Besuches, .den ihm .das Präsi-
dium des' Sudetendeutschen Rates- am 4.
März 1963 abstattete. Das beziehungsrei-
che4Datum führte den .Gang- des Gesp-rä-
ches von den Selbstbestimmung-skämp-fen
der. Zwischenkrie-gszeit auf die_ Bedeu-
tung, die dem Rechtsbewußtsein des deut-
schen Volkes in diesen Tagen zukommt.

Vielleicht kann erst eine spätere- Zeit
beurteilen, daß der „Vierte Stamm“ in
Bayern nicht- nur. mit der Kraft seines
fachlidıen Könnens-, .sondern auch mit
dem __Verm._ögen einge-liedert wurde, an
einem Rechtsgut festzuhalten, da-s in der
Zeit _des atomaren' Gleichgewichte-s_ -wie
eine Waffe wirkt. Wo die groß-en Mädıte
der Welt einander nur noch mit Aktio-
nen begegnen können, di.e .mehr dem Fun-
dus- moralischer Bereitschaft als- militäri-
schen Gegebenheiten -entspringen, stärkt
das Festhaltenan in Jahrhunderten er-
worbenen Rechtsansprüche-n` di-e Wider-
standskraft des Landes. Dies nun läßt aus
der Patenschaft über die Sudetendeut-
schen eine tiefbegründete Partnersdıaft
der Vertriebenen mit dem Lande Bayern
werden. - . _
Hart ander Grenze des Eisernen Vo-rhan-
gesgelegen, steht das traditionsreichfste
aller Bundesländer -vor der Aufgabe, s.tell-
vertretend für andere de-utsche Stämme,
ja 'im 'Grunde für den ganzen Westen-,
die Aufgabe _ -der friedlichen Auseinan-
dersetzung mit eine-r' Nachbarsdıaft zu
meistern, d-ie sich nicht friedlich gibt, Der
Wall aus Draht und Palisaden, der Bay-
ern von Böhmen;-..trennt., legt- von
München aus regi-erten .Lande Pflidıten
von weltweiter Gültigkeit auf. -

Das Gespräch in der Bayerischen Staats_
kanzlei bestätigte die jahrelang erprob-
te Zusammenarbeit, die es einem guten
Fünftel der zehn Millionen Einwohner
Bayerns erlaubt, an der -Erfüllung dieser
Pflichten aktiv mitzuarbeiten. In einer
Zeit, deren Menschen nur allzuleicht die
von der Geschichte und dem geographi-
schen Standort auferlegten Gebotever-
gessen, ist es tro-streichzu wissen, daß
Bayern durch die `He-imattreue seiner
alten- und neuen Bürger' gefestigter er-
scheint, als so manche ander.en Länder
Europas. - -

DER ZUGEWIESENE ARBEITSPLATZ'
Der Unterschied zwischen dem freien

und dem Zwangssystem erweist sich se-it
_ je am -deutlichsten in der Berufs-Sphäre
der Menschen. Der angeb-orene Wunsch,
Beruf uınd Arbeitsplatz nach eigenem
Gutdünken zu wählen, .wird in der freien
Welt nicht immer, jenseits des Eisernen
Vorhangs nur -selten erfüllt. Der Plan, der
alle Regun_gen des privaten und öffent-
lichen Lebens bestimmt, wird besonders
da als Zwang emp-funden, wo e-r die In-
telligenz „erfaßt“_ Auch in der Tschechos-
lowakei. _ '

Das mußten di-e Absolventen Tech-
nischer Hoch- und Fachschul.en` erfahren,
die nach Abschluß ihrer Studien in Ar-
beitsplätze eingewiesen werden. Unter
allen möglichen Vorwänden traten Tau-
sende die .zugewiese-ne Arbeit nicht an
oder kündigte-n das Arbeitsverhältnis
n-ach kurzer .Zeit wieder. So haben z. B.
im vergangen-en Jahr' 2863 Absolve-nten
ihren Arbeitsplatz wieder verlassen. Die
ständigen Aufrufe zu langfristiger patrio-
ti-scher Brigadearbeit_ wurden als- will-
kommene Alibi b_enützt. Wie das Regie-

rungsblatt „Rudé Právo“ berichtete, zog
es z. B. e-in- junger Bauingenieur vo.r, in
Prag eine Stelle als Bauarbeiter anzutre-
ten, um nicht im Gren-zland als Ingenie-ur
arbeiten zu müssen. _' Der Einkommens-
unte_rschied war ohnehin minimal.

_ .Am 22. Februar- verkündete die Prager
Regierung, 'wie fberichtet, neue strenge
Maßnahmen Am zuewiesenen Arbeits_ . g - -
Üplatz.si_nd nunmehr drei bis fünf Jahre
ab-zudienen. Vor Ablauf dieser Frist darf
kein Absolvent an einen anderen Arbeits-
platz übernommen werden, nicht in -Zen-
tralstellen, oder bei Kreisorganen..Ledig-
lich Absolventen theoretischer Fäch.er
dürfen' an wissenschaftlichen Instituten
im gleichen .Fach arbeiten. Die Verant-
wortlichkeit, der Betriebe und- Instit_ut_e
wird eindeutig- festgestellt und Arbeits-
vertr-äge, die diesen Bestimmungen- wider-
sprechen, sind ungülti'g.'_ Zur Kontrolle
sind Arbeitsantritt _ und erster _Arb'eits-
platzwech-sel' in der 'Bürgerle-gitimation
des Absolventen zu v`erm`erk'en_ - .

Heuer. werden 19300 Absolvente-n -von
Fachschulen und etwa 10000 Absolven-
ten von Hochschulen nach diesen neuen
Bestimmungen ihre berufliche Tätigkeit
beginnen.- D-ie Empörungder Betro-ffenen
ist groß. Man rechnet damit, daß ein er-
heblicher Teil versuchen wird, die Be.-
endigung der Ausbildungzu umgehen.

DIE BEDEUTUNG DES' FAMILIEN-
. ' _ BUCHES' -' _

Die. Heimatortskarteien des Kirchlichen
Suchdienstes haben in- ihren Unterlagen
rd. 171/2 Mill. Meldungen über lebende,
tote und vermißte Personen, die in den
Vertreibungsgebiet-en beheimate-t waren,
e-rfaßt. Ursprünglich ist dieses- Material
für Such-dienstzwecke zusammengetragen
worden. - 'Im 'La-tffe .der `-Jahre 'sind die
Karte-ien jedodı auch mit anderen Auf-
gaben befaßt worden. Zur Durdısetzung
ihrer Redıtsansprüche benötigt die Be-
völkerung aus den Vertreibungsge-bieten
Ersatz .für verschiedenartige Urkunden,
die durch Kriegs- und Nachlcriegsereig-
nisse' verloren gegangen sind. Hier ha-
ben die Heimatortskarteien die Möglich-
keit, helfend einzugreifen.

Dies gilt nicht zuletztauch in___Fragen
de-s Personenstan-d-swesens. So heißt -es
z. B. in den allgemeinen Verwaltungs-
vorschriften: „Der. Standesbeamte kann
auch in geeigneten Fällen einen Durch-
schlag des Antrages de-n Standesbeamten
des Stande-s-amtes I Berlin-W mit _der
Bitte um Überprüfung auf Grund .de-r
dort vorhandenen Urkunde-nsamm-lung
übersenden. Ferner kann der Standes-
beamte in zweifelhaften Fällen den An-
tragsteller ve-ranlassen, einen' weiteren
Durchschlag des Antrages an die.Heimat-
ort-skarteien der' kirchlidıen. Wohlfahrts-
verbände, Zentralstelle München 15, Les-
s-ingstr. 1, zu übersenden.“ _

Insbesondere gilt dies für das neue
Familie-nbuch, das mit der' Novelle zum
Personenstandsgesetz am 1. 1, 1958 ein-
geführt wurde. Leider -führt die et-was
unglückliche« Be-zeichnung ,Familienbuch
für eine Kartei mit einzelnen Familien-
blättern bei der Bevölkerung häufig. zu
Verwechslungen mit dem allgemein be-
kannten Familienstammbu_ch._. In d_er
Regel ist es- so, daß die Antragsteller
für ein Familien-buch immer erst dann
kommen, wenn. die Urkun-den dringend
benötigt werden und es dann o-ft nidıt
möglich ist, .in der zur Ver.fügung ste-
henden Zeit entsprechende -Unterlagen
zu beschaffen. Wesentlich leichter wäre
es für_ weite Kreise der _Heim.atvertrie.-
benen daher, sich rechtzeitig -'umdie An-
legung eines .Familienbuches zu bemü-
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' - Aufnahme: Ebenhöh

WAS TUN SIE WOHI.--? '
Hemdärmelig stehen sie da, obwohl

noch (oder schon) Schnee liegt. Es ist eine
Ascher Kanalräumer-Kolonne .-- „Gmeu-
Arbeiter" hießen sie daheim. V-Unsere
Stadt war ja so großartig kanalisiert, daß
auch die Außengebiete. bis weit ins
Weichbild hinein als voll erschlossen gel-
ten konnten, sehr im Gegensatz zu.man-
cher heutigen bundesdeutschen Groß-
stadt, deren Randbezi-rke noch immer auf
Sickergruben angewiesen sind und da-
her jetzt, seit das .einschneidende Was-
serhaushaltsgesetz wirksam wurde, ihren
dauernden Kampf mit den Baubehörden
haben. Sechs Menschen auf- 1000 qm, das
ist die Norm. und sie darf nicht über-
schrittenwerden, wo' es noch keine Ka-
nalisation gibt. Mancher Bauplan ist an
dieser Unzulänglichkeit schon gescheitert.
- Frage: In welcher Ascher Straße sind
unsere wackeren Männer wohl gerade an
der Arbeit? -

hen. Die Vorteile liegen auf der Hand.
Ausgleichsämter, Polizeiämter, Sozialbe-
hörden, Flüchtlingsstellen und eine ganze
Reihe anderer Behörden können gestellte
Anträge in weitaus kürzerer-Zeit erle-
digen, Wenn entsprechen-de beweiskräf-
tige Urkunden vorgelegt werden können.
Durch die Anlegung .des Familie-nbuches
hat es der Gesetzgeber möglich gemacht,
für viele -schwer oder gar nidıt mehr
zu beschaffende-.Dokumente Ersatzurkun-
den zu erstellen. D-ie Heimatvertriebenen
sollten deshalb in ihrem eigenen Inter-
esse von die-sen 'Möglichkeiten Gebrauch
machen und sich auch. des vorhandenen
U-nterlagemnaterials der Heimatortskar-
teien bedienen. '- '

So konnten z. B. die Heimatortskar-
teien des Kirdılichen .Suchdienstes ins-
gesamt 1962 allein in Personenstands-
fragen,._ zu dem auch die Angelegenheit
,Famil_ienbuch' gehört, rd. 105 000 Aus--
künfte erteilen und damit den betrof-
fenen Heimatvertriebenen ._ eine wesent-
liche Unterstützung in ihre-n Anliegen.
geben._

Wer kann aushelíen?
-' Das „Archiv des Kreises Asch" in Selb-
Erkersreuth/B'ay., Postfach .4, sucht drin-
gend folgende Ascher Literatur: _ _
1. "„Ged-enkblätter zur Weihe des Bis-

marcktunnes. auf dem Hainberg",
Asch, 1904_. '

2. „Festsdırift des Alpenvereins-"
Asch, 1928

3- -„Der k. k. Armeekapellmeister An-
dreas Leonhardt “ - '

-' Verfasser: Karl Alberti _
_ Asch, 1904 1. Auflage

_ Asch, 1929 2. Auflage
4. „Fünfzig Jahre. in fd-er Nachfolge

-Jahn's" - . -'-
'(Festschrift für das 3._ Bundesturnfest
des- Deutschen Turnerbundes verbun-
denmit der Feier _des.'50jährigen Be-
standes des Turnvereins Asch- vom
22. bis_24. Heuerts 2012 n. N. in Asch)
Verfasser; Karl_DreXler. A-sch., 1899 _



Landsleute, die diese Sďtriften be-
sitzen, werddn hófliďr gebeten, siďr mit
dem Arďriv des Kreíses Asďl, in Ver-
bindung zu setzen,

.Ist das Mtindrener Abkommen
noch aktuell?

Das Bundesseminar des Arbeitskreises
Sudetendeutsďrer Studenten (ASST) am
4./5. Márz auf dem Heiligenhof bei Bad
Kissingen stand unter dem Leitthema:

"Die ňistorisďren und vólkerreďrtliďten
Ťatsadren zur Bewertung des Můnďtener
Abkommens und seine politisde Ver-
wertbarkeit."

Die Berechtigrrng zu einer vólkerrecht-
Iichen Untersuďrung dieses Abkommens
wurde vom Seminarleiter Dozent Dr'
Kimminidr mit der Notwendigkeit, vól-
kerrechtlidre Klarheit darůber zu sďl'af-
fen, begrúndet. Als ůbereinstimmende
wiÍlenserklárungen zwisďren den West-
máďrten und dér TsóeďrÓslowakei ist
das Abkommen vom 21. SePtember ein
rechtliďrer Vertrag. Durďr die Niďrterfiil_
luno des zusátzIiďren Garantieverspre-
ďreňs durďr den Einmarsďr Hitlers in die
Tscheďloslowakei im Márz 1939 wurde
das Mrinďrener Abkommen selbst nÍďtt
.r"ilet"t. Die Aufkiindigung Englands und
Frankreiďrs 1942 konnten deshalb den
oůltioen AbsďrluB des Abkommens vom
š"ot.- tgsa niďrt aufheben. Dies kónnte
nui durďr den AbsďrIuB eines neuen
íFriedens)-VertIages erfolgen.

Durďr 
'die Veitreibung der Sudeten_

deutsďren ergibt siďr fůr eine mógliďte
Anwendung des Setbstbestimmungsl_eďI-
tes die Sďrwierigkeit, wer als sein Tráger
oelten soll. Diď Anerkennung einzelner
Ýolksgruppen als Tráger des Selb-st_

bestirňmungšreďrtes und die Durďúůh-
runo in Form eines Plebiszits, niďrt einer
Gro"Bmáďrteentsďreidung, wáren nótige
Voraus'setzungen fiir seine Anwendung'

Trotzdem ist die 'Bedeutung des Miitt-
chener Abkomlnens im zukůnftigen pb_

litisďren Kráftespiel", .ůber die . Inge-
nieur Fritz Brehm (Můnďren) referierte,
ntr Zeit wenig aktuell. Die Wiederver-
einiouno mit Óstdeutsďrland wird heute
alloéme-in als ein Fernziel hinter die
BeřIinfraqe und die Wiedervereinigung
mit Mittěldeutschland gestellt. Das Mii!-
ďrener Abkommen sollte dennoďr als
klarer Reďltsanspruďr bewahrt un'd ver-
teidiqt werden, da seine Aufkůndigung
die ňolitische Lage Deutsďrlands keines-
falls'verbessern wiirde. AuBerdem sollte
li"- ziár, auďr wenn es im Augenblidr
fern schóint, in. der Politik des,halb noďt
niďrt aufgegebén werden. Fernziele kón_
nen duró Éolitiker, die das Gespůr fúr
riďrtiges Handeln in der riďrtige_n si_
tuatio*n haben, sehr schnell aktuell wer-
den.

osterpáďdlen nilt vergessen
Vor Weihnaďrten wurde iďl sehr"olt

oefraot. was man Bekannten und Freun-
á"'' ň'vitt"ldeutsďrland sďridren sollte'
Ángesiďrts des Wohlstandes in der Bun_
dásiepublik vergessen wir es vielleiďtt
ňancrmal, daB unsere Landsleute ,,drů-
ben" naďr wie vor auf unsere HilÍe an-
áewiesen sind. Denn die Versorgung hat
šia' _ zum Teil durďr den kalten Winter
bedingt - wieder einmal versďrleďrtert'
Díe NIensďren drůben steheň auďr heute
vor der bangen Frage: "Was kriege iďt'
*ui koď'. ilch morgen?" Butter, Flelsďt
und Wurst sind weilerhin rationiert, fast
alle anderen Lebensmittel werden nur
stodrend und unzureiďrend angeliefert'
So muB man drůben wieder stundenlang
anstehen oder aber von Gesďráft zu Ge-
sďráft laufen _ stets in der Hoffnung'
doch noďr irgendwo das Gewiinsďrte zu
eroattern. Be.-sonders spiirbar zeigt siďI
jetlzt vor allem der Mangel an Vita'

SO LERNTEN SIE DAS KOCHEN

Karfiolsuppe, Liwanzen und Pflaumen- 'línks: Elfrie4e Herbridr, MiI|i Hůttner
kompott hieB das Menú, das_u-nter_ Le^i- (die Bildeinsenderin), Bertl Hartmann'
tung děr Haushaltlehrerin Frl. Selma MeB- Martha Hi1f (sie will eben die Suppe ver_
ler-die SďrtilerÍnnen der dritten Btirger_ teilen, denn ihre Suppe muBten sie dann
sďrulklasse vom Stein uT di"'._:P_,Tu9-: selbst auslóffeln), Eiňa Jobst, Erna Kůn-

|i,j'::"'*tl5jo!"'"ui,l.fjí"J:i:'':"íi zel, Therese .lust" Erna_Hohmann, Marie

Iiďr bis heute niďrt "";i;;ii ř""uá".'óil Kůnzel' Else Hofmann' Erna Grůner' Irm_

Liwanzen sind dort, ;;^"jť il;Ě;;h: gard lro, Emilie Hammerl und ElÍriede

nen, unbekannt. Und á"ř'"ri'Jioi r'"-iiit Í{artig' - Ni&t weniger als viermal

oá.i st,r*e''Lohl. Ftir deí Koďrunterriďrt Pl'u _ das war also um das Geburts_

ř"iaá" die Klassen gát"iti au bekannt- jahr 1915 herum ein ausgesproďrener
rictr iri"uviete Kóďre áen Biei verderben. Asďrer Modename. Er war es iibrigens
Ďiá vraa*'"" dieses Kurses waren von auďr sďron zehn Jahré frůher.

minen, da es kaum obst und Gemůse in
der Zone gibt und kaum einmal (sehr
teuere) sůdfrtiďlte angeboten werden.

Deslialb freuen siÓ unsere Lan'dsleute
nach wie vor, wenn wir ihnen. wenig-
stens ab und zu durďr ein Pád<ďren einen
Teil ihrer táglichen Sorgen nehmen. \Mer
seit dem Weihnaďrtsfest trotz aller guten
Vorsátze mit dem Pád<ďrenpadren ge-
zóoert hat' sei daran erinnert, daB in
eiri oaar \Á/oďren ein neues Fest vor der
Tůr steht und daB wir alle mithelfen
sollten, den Mensďren drůben ostern ein
klein wenig festliďr "o nu'!u',"'. 

,' r.
Jugendpreisaussóreiben

Die Hauptjugendfůhrung der S u d.e -

tendeut}cheí Jugend sďtreibt
zum ,;Sudentedeutsďren Tag 1963" in
StuttgaIt fůr die Einsendung sďrriftliďte_r
Ausaibeitungen zu den nadrfolgend auf-
gefůhrten Themen folgende Preise aus:

1. Preis: 100 DM
2. Preis: 75'DM
3. Preis: 50 DM

4.-25' Preis: Bůďler
Folgende Themen sollen in einer sďrrift-

liďren Ausarbeitung behandelt werdpn:
1. "Was sagt Dir das Motto des S u d e -

tendeutschen Tages 1963
,Freie Heimat - geeintes EuroPa'? 

-2' "Welďre Beziehungen bestehen zwi-
iďren Deinem Wohnort und dem Her-
kunftsort. Deiner Eltern?"

3. ,,Was weiBt Du von dem Heimatort
und der Heimatlandsůaft Deiner
EItern?"

4.,,Heimat- und SelbstbestimmungsTeďlt
áls politisďre Prinzipien in der Welt
von heute'

5. ,,Was bedeuten das ,Reďrt auf die
Heimat' und das,Selbstbestimmungs-

reďrt' fůr uns Sudetendeutsďre?"
Jeder Einsender kann mit einer Aus-

arbeitung zu einem der genann-
ten Themen am Wettbewerb teil-
nehmen.

Die Einsendungen můssen bis spáte_
stens 30. April 1963 an díe SdJ-
Hauptjugendfůhrung, 8 Můnďren 15'
LanówehrstraBe 5 Rgb. II' abgesďtidrt
werden.

Jede Arbeit muB deutliďr siďltbar und
gut leserliďr am elsten Blatt mit Name'
óeou.'.' Ansďrrift, Geburtsdatum und
Ěerkunftsort der Eltern ausgezeiďrnet
seln,

Am Preisaussďrreiben teilnehmen kón-
nen Jugendliďre vom 14. bis 21. Lebens-
jahr.- Die Bewertung und Reihenfolge der
Prámiierung wird durďr eine Jury naďr
dem Alter vorgenommen.

Jugend nadr Siidtirol
In den groBen Sommerferien veranstal-

tetdie Sudetendeuts che Jugend
14táoioe Juqendlaqer in Sůdtirol. Aus
atteň ianaeřn dei Bundesrepublik wer-
den ie naďr Ferienterminen Autobusse
eingesetzt. Das Lager findet in dem klei-
neí Gebirgsdorf 'Unsere liebe Frau im
Walde" státt. Die Kosten fůr 14 Tage
Fahrt und Unterkunft und Verpflegung
betragen zwisďren l00,_ und 150'_DM.

Ausktinfte erteilt: SUDETENDEUTSCHE
JUGEND, Ha'uptjugenďiibrung, B Můn-
ďlen 15, LandwehrstraBe 5AI.

Tsďredrlsdre Bemiihungen um aus-

, lándisdre Studenten
Wiě in der Sowjetunion gibt man siďr

nlr Zeít auďr in der Tsďreďroslowakei
allerqróBte Můhe, die propagandistisďre
Behairptung zu verbreiten, daB es den
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Landsleute, die diese Schriften' be-
sitzen, werden höflich gebeten, sich mit
dem Ardıiv. des Kreises Asch,_ in Ver-
bindung -zu__ setzen. _

~ Ist das Miiııclıener Abkoınmeıı .-
nodrı aktuell? _

Das Bundesseminar des Arbeitskreises
Sudetendeutscher Studenten _(ASST) am
4./5. März auf dem Heiligenhof bei Bad-
Kissingen stand unter dem Leitthema:
„Die historischen und völkerrechtlichen
Tatsachen-zur Bewertung des Münchener
Abkommens und seine politische Ver-
wertbarkeit. "

Die Berechtigung zu einer völkerrecht-
lichen Untersuchung' dieses Abkommens
wurde -vom Seminarleiter Dozent Dr.
Kirnminidı mit der Notwendigkeit, völ-
kerrechtliche Klarheit darüber zu sdraf-
fen, begründet. Als ü-bereinstimmen-de_
Willenserklärungen zwischen den West-
mächten und der Tschechoslowakei ist
das Abkommen vom 21. September ein
rechtlicher Vertrag. Durch die Nichterfül-
lung des zusätzlidıen Garantieverspre-
chens durch den Einmarsdı Hitlers in die
T-schecho-slowakei im März 1939 wurde
das Münchener Abkommen selbst nicht
verletzt. Die Aufkündigung Englands. und
Frankreichs 1942 konnten deshalb den
gültigen Abschluß des Abkommens vom
Sept. 1938 nicht aufheben. Dies könnte
nur durch den Abschluß eines neuen
[Friedens]-Vertrages erfolgen. .

Durch die Vertreibung- der Sudeten-
deutschen ergibt sich für_ eine. mögliche
Anwendung des Selbstbestimmungsrech-
tes die Schwierigkeit, wer als sein Träger
gelten soll. Die Anerkennung einzelner
Volksgruppen als Träger.des Selbst-
bestimmungsrechtes und die Durchfüh-
rung in- Form eines Plebiszits, nicht einer
Groß_mächtee.ntscheidung, wären nötige
Voraussetzungen für seine 'Anwe-ndung.

Trotzdem -ist die „Bedeutung des Miin-
chener Abkommens im zukünftigen pfo-
Ii_tis\chen_ Kräftespiel", :über die _ Inge-
nieur Fritz Brehm [München) referierte,
zur_Zeit wen-ig aktuell. Die Wiederver-
einigung mit Ostdeutschland wird heute
allgemein als ein Fernziel hinter die
Berli-nfrage und die Wiedervereinigung
mit Mitteldeutschland gestellt. Das Mün-
chener Abkommen sollte _denno-di als
klarer Rechtsanspruch bewahrt undver-
teidigt werden, da seine Aufkündigung
die politische Lage Deutschlands keines-
falls verbessern würde. Außerdem sollte
ein Ziel, auch wenn _es im Augenblidc
fern scheint, in der Politik deshalb noch
nicht aufgegeben wer-den. Fernziele kön-
nen durch Politiker, di_e das Gespür für
richtiges Handeln in der richtigen Si-
tuation haben, sehr schnell aktuell wer-
den. -_- g,

J Osterpäckchen nicht vergessen
Vor Weihnachten wurde ich sehr~oit

gefragt, was man Bekannten und Freun-
den in Mitteldeutschland schicken sollte.
Angesichts des Wohlstandes in der Bun-
desrepublik -vergessen. wir es vielleicht
manchmal, daß unsere Landsleute „drü-
ben“ nach wie vor auf unsere Hilfe an-
gewiesen sin-d. Denn die Versorgung hat
sich - zum Teil durch den kalten Winter
bedingt _- wieder einmal verschlechtert.
Die Menschen drüben stehen auch heute
vor der bangen Frage: „Was kriege ich.
was koche ich morgen?" Butter, Fleisch
und Wurst sind weiterhin rationiert, fast
alle anderen Lebensmittel werden _ nur
stodcend und unzureichend angeliefert.
So muß man drüben wieder stundenlang
anstehen oder aber_ von Geschäft zu Ge-
schäft laufen -~ stets in der Hoffnung,
doch noch irgendwo das Gewünschte zu
ergattern. Besonders spürbar zeigt sidı
jetzt vor allem der _Mangel an Vita-

 I
S0 LERNTEN SIE DAS KOCHEN '

Karfiolsuppe, Liwanzen und Pflaumen-
kompott hieß das Menü. das unter .Lei-
tung der Haushaltlehrerin Frl. Selma Meß-
ler die Schülerinnen der dritten Bürger-'
sdiulklasse vom Stein an diesem Tage
in der Schulküche der Angersdıule zu
bereiten hatten. Sie werden es hoffent-
lich bis heute nicht verleı-"n.__t haben. Die
Liwanzen sind dort, wo sie heute woh-
nen, unbekannt. Und der' Karfiol heißt
dort Blumenkohl. Für den Kodiunterricht
.wurden .die Klassen geteilt, da bekannt-
lich allzuviele Köche den Brei verderben.
Die Mädchen' dieses Kurses waren von
 

minen. da es kaum Obst und Gemüse in
der Zone __gibt`und kaum einmal (sehr
teuere] Südfrüchte angeboten werden.

Deshalb freuen sich unsere Landsleute
nach wie vor, wenn wir ihnen. wenig-
stens ab und zu durch ein Päckdıen einen
Teil ihrer täglichen Sorgen nehmen. Wer
seit dem Weihnachtsfest trotz aller guten
Vorsätze mit dem Päckchenp-adcen ge-
zögert hat, sei daran erinnert, daß in
ein paar Wochen ein neues Fest vor der
Tür steht und daß wir alle mithelfen
sollten, den Mensdıen drüben Ostern ein
klein wenig festlich zu gestalten.

~~” - I.'L.
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Jugendpreisausschreiben
Die Hauptjugendführung der S u d e -

tendeutscheiı. Jugend schreibt
zum „Sudentedeutschen Tag 1963“ in
Stuttgart für die Einsendun sdıriftlicher
Ausarbeitungen zu den nacgfolgend auf-
geführten Themen folgende Preise aus:

' 1. Preis: 100__D-M r
2. Preis: 75=DM

' 3. Preis: 50 DM '
4.-25. Preis: Bücher-

Folgende Themen sollen in einer schrift-
lichen Ausarbeitung behandelt werden:
1. „Was sagtDir das Motto_des Sude-

tendeutschen Tages 1963
,Freie Heimat - geeintes Europa?

2. „Welche Beziehungen bestehen zwi-
schen Deinem Wohnort und dem Her-

_ kunftsort.Deiner Eltern?" ' '›
3. „Was weißt Du von dem Heimatort

und der Heimatlandschaft Deiner
Eltern?" - _

4. „I_-Ieimat- und Selbstbestimmungsredit
als politische Prinzipien in der Welt
von heute" _ _ *

5. „Was bedeuten das ,Recht auf die
Heimat' und das .Se-l-bst_bestimmungs-

links-:_ Elfriede Herbrich, Milli Hüttner
(die Bildeinsenderin), Bertl' Hartmann,
Martha Hilf (sie will eben die Suppe ver-
teilen, denn ihre Suppe mußten sie dann
selbst aus_löffeln], Erna Jobst, Erna Kün-
zel, Therese Just, Erna Hohmann, Marie
Künzel, Else Hofmann, Erna Grüner, Irm-
gard Iro, Emilie Hammerl und Elfriede
Hartig. -- Nicht weniger als viermal
Erna -- das war also um das Geburts-
jahr 1915 herum ein ausgesprochener
Ascher Modename. Er war es übrige-ns
auch schon zehn Jahre früher. 1

recht' für uns Sudetendeutsd1e?"
Jeder Einsender kann mit einer Aus-

arbeitung zu- einem der genann-
ten Themen am Wettbewerb teil-
nehmen. _ _ -

Die Einsendungen müssen bis späte-
stens' 30. April 1963 an die S-dJ-
Hauptjugend-führung, 8 München 15,
Landwehrstra-ße 5 Rgb. Il. abgeschidct
werden.

Jede Arbeit muß deutlich sichtbar und
gut leserlich am ersten Blatt mit Name.
genauer Anschrift, Geburtsdatum und
Herkunftsort der Eltern ausgezeichnet
sein.-

Am Preisaussdireiben teilnehmen kön-
nen Jugendliche vom 14. bis=_21. Lebens-
jahr. _ ~

Die Bewertung und Reihe-n-folge -der
Prämiierung wird durch eine Jury nach
dem Alter vorgenommen.

Jugend nach Südtirol
In den “großen Sommerferien veranstal-

tetdie Sudetendeutsche Jugend
14tägige Jugendlager in Südtirol. Aus
allen Ländern der Bundesrepublik wer-
den je nach Ferienterrninen Autobusse
eingesetzt. Das Lager findet in dem klei-
nen Gebirgs-dorf „Unsere liebe F_rau im
Walde" statt. Die Kosten für _14 Tage
Fahrt und Unterkunft und Verpflegung
betragen zwischen 100,-- und 150,-- DM.

Auskünfte erteilt: SUDETENDEUTSCHE
JUGEND, Ha-uptjugendführung, 8 Mün-
chen 15, Landwehrstraße 5/II. "

Tschechische Bemühungen um aus.
ländische Studenten

Wie inder Sowjetunion gibtman sich
zur Ze-it auch in der Tschechoslowakei
allergrößte Mühe, die propagandistische
Behauptung zu verbreiten, daß es den



an tsďlechoslowakisďren Hoďrsďrulen stu_
dierenden Auslándern - es sind rund
3 000 - mindestens ebenso gut geht wie
den einheimisďlen Studenten. Im Hin_
blick auf die Vorgánge in Bulgarinen'
wo farbige Studenten unwíirdig behan_
delt wurden und dabei das Land - zu-
meist in Riďttung Bundesrepublik - ver-
lieBen, wird besonderer Wert auf die
Feststellung gelegt, daB es bereits elf
nationale Studentenverbánde gebe und
weitere gegriindet wůrden. Unter dem
Eindrud< der bulgarisďren Ereignisse war
eine Sorr,derberatung aller fůr auslándi-
sďre Studenten zustándigen organisatio-
nen einberufen worden. Deren Vertreter'
ůbersďtlugen siďr mit Vorsďrlágen. Wenn
auďr nur ein Teil dieser Vorsďrláge ver-
wirkliďtt werden sollte, werden die aus.
lándisďren Studenten kaum noďr ďazu
kommen, siďr um ihr studíuÍn zu ktim-
mern. Man besďlloB námliďr, fiir diese
Auslánder Wettbewerbe, Sportveranstal_
tungen, Treffen mit Politikern, Freund-
sďraftstreffen mit einheÍmisďren Studen_
ten, Unterhaltungsabende und eine Reihe'Dinge mehr zu organisieren.

Milůpantscherei im Interessé der' PlanerÍiillung
obwohl seit Beginn des neuen tsďreďri-

sctren Planungsjahres erst wenige Wo-
dren vergangen sind und der Volkswirt-
schaftsplan fůr 1963 von der Landwirt-
sďtaft erhóhte Leistungen fordert, zeigen
sil bereits wieder Rridrstánde' die im
Laúfe des Jahres kaum aufgeholt wer-
den kónnen' Allein die Lieferriidrstánde
bei Milch betragen sďron 25 Mio Liter.
In Wirkliďtkeit aber sind sie noďr hóher,
da - wie Kontrollen in den letzten

, Tagen festgestellt haben - die von den
Kolchosen und Sowďrosen abgelieferte

Ernst Ul:

Milďt durďts&nittliďr mit 10 bis t5 lo'Wasser versetzt ist. Es gibt aber aúďt
Sowchosen, die bis zu 35 und 50 7o Was-
ser beigemisďtt haben, um ihre Liefer_
sďtulden niďrt allzu hoďr werden zu las-
sen. Am stárksten wird die Milďt in den
Staatsgůtern gepantsďIt.

Jf
Der Sl-Ortsverband GroB-Auheim ge-

daďtte in einer sďlliďIten, von Lands_
leuten und Gásten besuďrten Feierstunde
der Opfer des 4. Márz 1919. SL-Kreis_
obmann Josef Pleier (HůttengesáB-
AsÓ) befaBte siďl vor vollbesetzem
Raume eindrudrsvoll mit dem ersten
Blutzeugen des Selbstbestimmungsreďttes
und leitete aus ihrem opfer das Reďrt
auJ Selbstbestimmung fůr das ganze
deutsďre Volk ab, Bůrgermeister Fliimig
MdB spann diesen Gedanken weiter, in-
dem er das Verstándnis der ganzen Welt
dafůr forderte, daB Freiheit' Reďrt rrnd
Selbstbestimmung auďr fůr das deutsďle
Volk Geltung haben můBterr. Mit Revan-
ďrismus und HaB haben solďre Gedenk_
stunden nichts zu tun, betonte er aus-
drůdcliďr. Die Weise vom Guten Kame-
raden sďrloB die Feierstunde wůrdig ab.

.J+
Der oberfránkisďre vereín ftir Ge-

sďriďtts- und Landeskunde in Hof veran_
staltete am 21. Jánner Ím "SáďrsisďrenHof" einen Vortragabend 'Das Asďrer

- Gebiet in Vergangenheit und Gegen-
wart". Der Vortragen-de war der Leiter
des Asďrer Arďrivs mit dem Sitze in
Selb, Lm. Helmut Klaubert aus Er-
kersreuth. Er erzielte mit seinen Ausfůh-
nrng:en vor dem interessierten Kreise
einen vollen und -heizliďr bedankten Er_
folg.

her erreiďrent.so ging man ůber groBe,
unregelmáBige und unverfugte Hainberg-
platten unter zwei Fenstern hin. Es
waren zwei Drittel der Hauswand abzu-
sďrreiten' reďIterhand sáumte eine Rot_
dornhed<e den Weg. Beim Offnen der
Tůr riB ein eiserner Dorn eine Glodre an.

Das Haus war 1854 aus dem Besitze
der Friederike KrauB um dreihundert
Gulden an deren Toďrter gegangen, und
diese, eine Bád<ermeisterswitwe, ver-
kaufte es fůnfundzwanzig Jahre spáter
an die Mutter meiner GroBmutter.'Mein
UrgroBvater, ein Tisďrlermeister, baute
es den Zwedren seines Berufes entspre-
ďrend um. Er teilte das Haus der Lánge
naďr bis zu dem sďlon erwáhnten Flur
in zwei lange Ráume, deren hellster, mit
vier Fenstern, seine Werkstatt wurde.
Ich kannte díesen Raum aber nur in
dem Zustand, den er naďr dem Tod mei-
nes UrgroBvaters hatte. Eíngeriďttet mit
Móbeln, die von ihm angefertigt waren.
Eine Glastůre verband den Raum mit der
anderen Hálfte. Und auďr meine GroB-
mutter war damals sďlon tot, als iďr an-
fing, das aufzunehmen; so daB der Raum
nur noďr fůr Besuďre und hohe Feste
herhíeIt und mein GroBvater im tibrigen
allein in einem der beiden darin stehen-
den Betten sďilief.

Es verband siďr diese versďriedenartige
Bestimmung eigentůmliďrerweise ohne
ersiďttliďren Bruďr, der siďl der Empfln-
dung bemerkbar gemaďrt hátte. Die hel-
len Stoffe leuďrteten die Dámmertóne,
die durďr die blumenverwaďrsenen Fen_
ster hervorgerufen wurden, aus. (Eines
der Fenster, das nahe der Tůre zum Flur
beím EBtisďt, war dagegen gánzliďr frei.)
Im'sďrmaleren Ed< neben der Túre stand
ein kleines ofďren; und daneben eine
Kommode' Dann kam sďron die verglaste
Tůre zur KtiÓe. Die Mitte des Raumes
war frei und IieB die handgewebten
Láufer in ihren versďliedenen Farben
spíelen. Die vordere Seite abeř, der
StraBe zu, hatte zwischen zwei Fenstern
einen weiteren Tisďr mit einem Sofa an
der Wand aufgenommen. Und links und
reďrts davon an den Seitenwánden stand
je eínes der Betten. Uber dem Sofa be-
fand siďr an der Wand noďr eine Uhr,
mit einer Glastúre .versehen, die die
Stunden sďllug.

Aber dieser Raum'wurde wenig be-
nůtzt. Wenn iďr es niďrt ůberhaupt vor-
zog, meine Zeit auf der StraBe zu ver-
bringen, unter dem groBen Ahorn im hirn-
teren Winkel,'in dem das Haus mit dem
Naďtbargebáude zusammenstieB; in den
Hedren, die von auBen undurďrdringbar
erschienen, aber doďr vier Eingánge hat-
ten, und innen ein ganzes System von
"Gángen' unter dem grůnen Daďl; wenn
iÓ nÍcht mit Spielkameraden die Streif-
ziige auf die Naďrbargasse und bis auf
den Hohen Rain ausdehnte, dann hielt
iÓ mi& im Haus in der Kúďre auf, die
zwar am Eingang durďr das sďron er-
wáhnte "Gewólbe", am ofen, selbst tags-
ůber dunkel war, aber zur StraBe hin,
im Edr zwisdren zwei reďltwinklig zu-
einander stehenden Fenstern, eine zu
gleiďren Teilen praktisďre und anheí_
melnde Stelle hatte, wo siďr die Stunden
gut verbringen lieBen.

Etwas álter geworden, zog iďr es aber
in zunehmendem MaBe vor, heimliďr das
hohe Holzgitter an der Trepe z.um Ober-
gesďroB zu ófÍnen, um in verborgene Be-
reiďre einzudringen, an máďrtigen Sďrrán-
ken vorbei, alte Truhen umgehend, bis
siďl eine der blauen Blumen auftat und
die Reiďttůrrrer der Phantasie vor mir
ausbreitete.

Wenn iďr ein Buďr, die Tůre des Glas-
qďrrankes, oder den Deckel einer Truhe
gesďrlossen hatte, dann hatte iďr wohl

STATT EINER FAMILIENGESCHICHTE (IV)

Uberbleibsel von Íriiher
DAS HAUS IN DER ANNAGASSE

Die Annagasse war westliďr der Haupt-
straBe'der letzte der vom Asďrer Berg
zu TaI fůhrenden Wege, der nodr niďrt
-=-'wie die Lindengasse - auďl seitliďI
vom Hang abfiel in die Senke, die den
FUB wieder auf den Hohen Rain lenkte.
Die Annagasse setzte auf der Hóhe des
Knůpferplatzes spitz zur HauptstraBe an
und stieB ůber das Riďrtungskreuz Kegel_
gasse, Lindengasse, steil naďr unten, um
in einer zůgigen Kurve unvermittelt vor
das Volksbad zu fůhren. Auf dem Steil-
stůdr naďr der Kreuzung, mehr zwisďren
Gárten und eingezáunten Bleiďren, gab
es nahe beieinander drei Háuser. Dazu
kam von der Kegelgasse her die Riidr-
front einer Werkstátte, sonnenbesdlienen
wie der blumen- und strauďrerbestan_
dene Garten daneben, wáhrend das lang^
gestredrte Haus gegentiber mit den zwei
Nummern 533 und 6 im Sďtatten an eine
Sďreune gelehnt vor allem von dem Aus-
blidr profitierte. Es war in seltsamen'Winkeln mit der stillen Růdrwand eines
hohen Verwaltungsgebáudes verbunden.
Ein unregelmáBiges Dreied< aus Hed<en
und Rasen vor siďr. Das Haus meiner
GroBmutter, in dem iďt einige Jahre der
Kindheit verbraďtte'

Iďl hatte es sďIon friiLher, vor 1935,
ófters besuďrt. Aber dann ist es bis zu
Anfang des Krieges mein Zuhause ge-
worden. Die ebenerdigen Fenster quollen
von Blumen ůber und erhóhten dadurďr
das Dámmern, das im Hause herrsďrte'
Kiihl wie ein Quellengrund war der Flur.
Auf den mattbraunen FlieBen erhob siďr
eine gewundene Holzsáule, an der siďr
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Dos Hous. mil dem UrgroÍlvoler des Aulors,
um dos Johr l9í0

eine Treppe ins DaďrgesďroB rankte. Naďr
den weiteren drei Seiten óffneten siů
Tiiren. Ein dunkler Vorratssďrrank er_
gánzte das Aussehen des kleinen Rau_
mes' der sein Liďrt nur von einem kle!
nen EinlaB ůber den ersten Stufen der
Treppe, - reďrts neben der Haustiir -erhielt. An der gegenůberliegenden
Wand, gegenůber dem Eingang, wólbte
siďr halbmannshoďt noďr das Mauerwerk
in den Raum und trat in einer musďtel_
artigen Niscte, wie ůbeŤ.einerh Brunnen-
bed<en, zurůdr' Es barg aber eínen
Wasďlkessel, dér vom riid<wárts liegen_
den Gewólbe her geheizt wrtrde. Im Win-
ter gingen im DaďtgesďtoB, wenn wir im
Bett lagen, ůber unseren Kópfen hundert
funkelnde Fissterne auf, weil der Reif
siďr an den'Spitzen der Nágel festsetzte,
die durďt das Holz der Versďralung am
Daďr stieBen.

Wollte man die Žwei staffeln zur Ein-
gangstůr von der gehsteiElosen StraBe

-an ts-chechoslowakischen Hochschulen stu-
dierenden Ausländern - es sind rund
3 000 - mindestens ebenso gut geht wie
den einheimisdien Studenten. Im Hin-
blick auf die Vorgänge in Bulgarinen.
wo farbige Studenten unwürdig behan-
deltwurden und dabei das Land --- zu-
meist in Richtung-Bundesrepublik -- ver-
ließen, wird besonderer Wert auf die
Feststellung gelegt, daß es bereits elf
nationale Studentenverbänd'e gebe und
weitere gegründet würden. Unter dem
Eindruck der buflgarisdıen Ereignisse war
.eine Sonıderberatung aller für ausländi-
sdıe Studenten zuständigen Organis.atio-
nen einberufen worden. Deren Vertreter
überschlugen sich mit Vorschlägen. Wenn
auch nur ein Teil dieser'Vorschläge ver-
wirklicht werden so-llte, werden die aus-
ländischen Studenten kaum no-ch dazu
kommen, sich -um ihr Studium zu küm-
mern. Man beschloß nämlich, für diese
Ausländer Wettbewerbe, Sportveranstal-
tungen, Treffen mit Politikern, Freund-
schaftstreffen mit einheimi-schen --Studen-
ten, Unterhaltun-gsabende und eine Reihe
Dinge mehr zu organisieren. _ T

Mildıpantsclıerei im Interesse der
" Planerfiillung_ _

Obwohl seit Beginn des neuen tschechi-
schen Planungsjahres erst .wenige Wo-
chen vergangen sind und der Volkswirt-
schaftsplan für 1963 von der Landwirt-
schaft erhöhte Leistungen fordert, zeigen
sic:l:ı bereits wieder Rückstände, die im
Laufe des Jahres kaum aufgeholt wer-
den können. Allein die Lieferrücfkstände
bei Milch betragen schon 25_ Mio Liter.
In Wirklichkeit aber sind sie _.-noch höher,
da - wie Kontrollen in den letzten
Tagen festgestellt haben -_ die von den
Kolchosen und Sowchosen abge-lieferte

Ernst Ul: T i

Milch durchschnittlich mit 10 bis 15%
Wasser versetzt ist. Es gibt__ aber aüch
Sowchosen, die bis zu 35 'und 50 % Was-
ser beigemischt haben, um ihre Liefer-
schulden' nicht allzu hodi werden zu las-
sen. Am stärksten wird die Milch in de-n
Staa_tsgütern gepantscht.

_* _

Der SL-Ortsverband Groß-Auheim ge-
dachte- in einer sdılichten., von- Lands-
leuten und Gästen besuchten Feierstunde
der Opfer des' 4. März 1919. SL-Kreis-
obmann Josef Ple-ier (Hüttengesäß-
Asch] befaßte sich vor vollbesetzem
Raume eindrucksvoll mit dem ersten
Blutzeugen des -Selbstbestimmungsrechtes
und leitete aus ihrem Opfer das Recht
auf Selbstbestimmung für das- ganze
deutsche Volk ab, Bürgermeister Flämig
MdB spann 'diesen Gedanken weiter, in-
dem er das Verständnis der ganzen Welt
dafür forderte, daß Freiheit, Recht ımd
Selbstbestimmung auch für das deutsche
Volk Geltung haben müßten. Mit Revan-
chismus und Haß haben solche Gedenk-
stunden nichts zu tun, beto-nte er aus-
drücklich. Die Weise vom Guten Kame-
raden schloß die Feierstunde würdig ab.

_ «it s
Der Oberfränkische Verein für Ge-

sclıichts- und Landeskunde in Hof veran-
staltete am 21. Jänner im „Sädisisdien
Hof“ einen Vortragabend „Das Ascher
Gebiet in Vergangenheit und Gegen-
wart“. Der- Vortragende war der Leiter
des_ Ascher Ardiivs mit dem Sitze in
Selb, Lm. Helmut Klaubert aus Er-
kersreuth. Er erzielte mit seinen Ausfüh-
rungen vor de-m interessierten Kreise
einen vollen undherzlich bedankte-n Er-
folg. ' '

' ~ ' ' .
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_ DAS HAUS IN DER ANNAGASSE
Die Annagasse war westlich der Haup-t-

straße' der-letzte der vom Ascher Berg
zu Tal_ führenden Wege, der noch nicht
-¬.wie die Lindengasse - 'auch seitlich
vom Hang abfiel in die Senke, die den
Fuß wieder auf 'den Hohen Rain lenkte.
Die Annagasse setzte auf_der Höhe des
Knüpferplatzes spitz zur Hauptstraße an
und stieß über das Richtungskreuz Kegel-
gasse, Lindengasse, steil nadı unten, um
in einer zügigen Kurve unvermittelt vor
das Volksbad zu führen. Auf dem'Steil-
stüdc nach der Kreuzung, mehr zwischen
Gärten und eingezäunten Bleich_en, gab
es nahe beieinander drei Häuser. Dazu
kam von der Kegelgasse her d_ie Rück-
front einer Werkstätte. sonnenbeschienen
w-ie der blumen- und sträudierbestan-
dene Garten daneben, während das lang'-.
gestreckte Haus gegenüber mit den zwei
Nummern 533 und 6 im Schatten an eine
Scheune gelehnt vor allem von dem Aus-
blick profitierte. Es war in seltsamen
Winkeln mit der stillen Rückwand eines
hohen Verwaltungsgebäudes verbunden.
Ein unregelmäßige-s Dreieck aus Hecken
und Rasen vor sich. Das Ha-us meiner
Großmutter, in dem ich einige Jahre der
Kindheit verbrachte. ' '

Ich hatte es schon früher, vor 1935,
-öfters besucht. Aber dann ist es bis zu
Anfang des Krieges mein Zuhause ge-
worden. Die ebenerdigen Fenster quollen
von Blumen über _und erhöhten dadurch
das Dämmern, das im Hause herrschte.
Kühl wie ein Quellengrund war der Flur.
Auf den mattbraunen Fließen' erhob sich
eine gewundene I-Iolzsäule, an dersich

Dos Haus, mit dem Urgroljvcıfer des Autors,
um das Jahr 1910

eine Treppe ins Dachgeschoß rankte. Nach
den weiteren drei Seiten öffneten sich
Türen. Ein dunkler Vorratsschrank 'er-
gänzte_ das Aussehen des kleinen Rau-
mes, der sein .Licht nur von einem klei-
nen Einlaß-~__ü-ber den ersten Stufen der
Treppe, -- rechts neben der Haustür -
erhielt. An _ ~ der gegenüberliegenden
Wand, gegenüber dem Eingang, wölbte
sich halbman-nshoch noch das _Mauerwe-rk
in den Raum und trat in einer muschel-
artigen -Nische, wie über -einem Brunnen-
becken, zurück.. Es' barg aber einen
Waschkessel, der vom rüdcwärts liegen-
den Gewölb-e her 'geheizt wurde. Im Win-
ter gingen im Dachgeschoß, wenn wir im
Bett lagen, über unseren Köpfen hundert
funkelnde Eissterne auf, weil der Reif
sich an den 'Spitzen der Nägel festsetzte,
die durch das Holz der Verschalung am
Dach stießen. ' ' -

' Wollte man die zwei Staffeln zur Ein-
gangstür von der gehs-teiglo-sen Straße
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her erreid1en,\so ging m-an über große,
unregelmäßige und unverfugte Hainberg-
platten unter zwei Fenstern hin.. Es
waren zwei Drittel der Hauswand abzu-
schreiten, rechterhand säumte eine Rot-
dornhedce den Weg. Beim Öffnen der
Tür riß ein eiserner Dorn eine Glodre an.

Das Haus war 1854 aus dem Bes-itze
der Friederike Krauß um dreihundert
Gulden an deren Tochter gegangen, und
diese, eine Bäckermeisterswitwe. -ver-
kaufte es fünfundzwanzig Jahre später
an die Mutter meiner Großmutter. 'Mein
Urgroßvater, ein Tisdilermeister, baute
es den Zwecken seines Berufes entspre-
chend um. Er teilte das Haus der Länge
nach bis zu dem schon erwähnten Flur
in zwei lange Räume, deren hellster, mit
vier Fenstern, seine Werkstatt wurde.
Ich kannte diesen Raum aber nur in
dem Zustand, den er nach dem To-d mei-
nes Urgroßvaters hatte. Eingerichtet mit
Möbeln,_`di'e von ihm angefertigt waren.
Eine Glastüre ver-band den Raum mit der
anderen Hälfte. Und auch meine Groß-
mutter war -damals schon tot, als ich an-
fing, das aufzunehmen; so daß der Raum
nur noch für Besuche und hohe Feste
herhielt und mein Großvater im übrigen
allein in einem -der beiden darin stehen-
den Betten schlief. _

Es verband sich diese verschiedenartige
Bestimmung eigentümlicherweise ohne
ersichtlidien Bruch, der sic:h der Empfin-
dung bemerkbar gemadit hätte. Die hel-
len Stoffe leudıteten die Dämmertöne.
die durch die_ blurnenverwachsenen Fen-
ster hervorgerufen wurden, aus. (Eines
der Fenster, das nahe der Türe zum Flur
beim Eßtisch, war dagegen gänzlich frei.)
Im” schmaleren Eck .neben der Türe stand
ein kleines Ofchen; und daneben eine
Kommode. Dann kam schon die verglaste
Türe zur Küche. Die Mitte des Raumes
'war frei .und ließ die handgewebten
Läufer in ihren -verschiedenen Farben
spielen. Die vordere Seite ab-er, der
Straße zu, hatte zwischen zwei Fenstern
einen weiteren Tisch mit einem Sofa an
der Wand aufgenommen. Und links und
rechts davon an den Seitenwänden stand
je eines der Betten. Uber dem Sofa be-
fand sic:h an der Wand noch eine Uhr,
mit einer Glastüre -versehen, die die
Stunden schlug.

Aber dieser Raum "wurde wenig be-
nützt. Wenn idi es nicht überhaupt vor-
zog, meine Zeit auf .der Straße zu ver-
bringen, unter dem großen Ahorn im hirn-
teren Winke_l,~in dem das Haus mit dem
Nachbargebäude zusanımenstieß; in den
Hecken, die von außen undurchdringbar
erschienen, aber doch vier Eingänge hat-
ten, und innen ein ganzes System von
„Gängen“ unter dem grünen Dach; wenn
ich nicht mit Spielkameraden die Streif-
züge auf die Nachbargasse und bis auf
den Hohen Rain ausdehnte, dann hielt
ich mich im Haus in der Küche auf, die
zwar am Eingang durch das schon er-
wähnte „Gewölbe", am Ofen, selbst tags-
über dunkel war, aber zur Straße hin,
im Eck zwischen zwei rechtwinklig zu-
einander stehenden Fenstern, eine zu
gleidi-en Teilen praktisdie' und anhei-
melnde Stelle hatte, wo -sidı die Stunden
gut verbringen ließen.

Etwas älter geworden, zog ic:h es aber
in zunehmendem -Maße vor, heimlich das
hohe Holzgitter an der Trepe z-um Ober-
geschoß zu öffnen, um in'verbo_1'gene Be-
reiche einzudringen, an mächtigen Schrän-
ken vo-rb-ei, alte Truhen umgehend, bis
sich eine der blauen Blumen auftat und
die Reichtümer der Phantasie vor'mir
ausb_reitete. ' '

Wenn ich ein Buch, die Türe des Glas-
schrankes, oder den Deckel einer Truhe
geschlossen hatte, dann hatte ich wohl

__.



die Rufe meiner Mutter, meiner Tante
oder meines Vaters sďron mehreremale
ůberhórt.

Fíier, im DaďrgesďroB, das im Dunkeln
die Fůlle des Besitzes zweier Familien
barg, habe iďr nicht nur die Uberbleibsel
der Jahrhunderte erstmals betastet, hier
habe iďr audr auf der Růckwand zweier
Sďrránke, die hinter siďr wieder e,inen
Raum bildeten, das erste Mal einen gro-
Ben Bogen Papier gespannt, um in stillen
Stunden alle Tiere der Arďre Noah dar-
auf abzubilden. Das Liďrt fiel lrinter mir
aus einer Daďlluke ein, drie auďr das
darunterliegende fensterlose Gewólbe
durďr einen LiďttsďtaÓt, so gut es ging,
speiste.
Es wáre sdrwer zu sagent was von allen
Dingen in dem Haus meíne besondere
Vorliebe hatte. Man mu8 allen einzeln,
Ding fůr Ding, fuBbreit fůr fuBbreit, 'naďr-gehen. Und alles ist heute kostbar ge-
worden. Die alten bóhmísďren Gláser, ru-
binrot, blau und wenig verziert, \Maren
es damals schon. Sie standen mit Dingen
in dem Glassďrrank, die sogar sďrondurďr
miďr hinzugelangt waren. Im růckwárti-
gen Teil des-Hauses war eine Kammer
mit den Werkzeugen meines UrgroBva-
ters. Es wurde damals vieles aufbewahrt,
auch wenn es keine Verwendung mehr
Íand. Die sďr,warzlederne, handdicke Bi-
bel zum Beispiel, deren einzelne Blátter
zum Teil schon lose auf einem eigenen
Brett ůber der Túr zum Sďrlďraum ]a-
gen. Unten, im ErdgesďroB, unter der
Werkzeugkammer, waren Kohlen und
HoIz auf einem sehr unregelmáBigen FuB-
boden gelagert. Hainbergsteine wieder.
Aber hier hatten sie stárkere Budrel'
und man sah ihnen an, daB der důstere
Raum noďr nie zu etwas anderem ge-
dient hatte.

JS
Kauf - und Verkauf svertrag
Welďrer heute am unten gesetzten Jaňr

und Tag zwischen der Frau Madalena
Fťiederike Kůnzel, Bádrerswitwe in Asďr,
als Verkáuferin an einem Theile und der
Frau Margareta Langheinrich, Tisďtlers-
gatti'n in Asďr, als Káuferin am anderen
Theile, verabredet und abgesďrlossen
worden ist.

I. Es verkauft und hat bereits verkauft
Frau Magdalena Friederike Kůnzel, das
laut Asďrer Grundbuďr VIII Fol. 355 ihr
angehórige.Wohnhaus Nr. 533 samt Zu-
behór in Asďl u. z. das Gebáude mit al-
lem, was als erd- mauer- niet- und na-
gelfest zugehórt, ín denselben ' Grenzen
und Rainen, mit denselben Reďrten und
Lasten, wie Verkáuferin und ihre Besitz-
vorfahren dieses Wohnhaus besessen u.
benůtzt haben, oder zu besitzen und zu
benůtzen berechtígt warent an Frau Mar-
gareta La,ngheinriďl in Asďr, um den bei-
derseits vereinbarten Gesamtkaufsďrílling
von 1595 fóu. sage: Fůnfzehnhundert
neunzigfúnf Gulden ówhrg. zu deren voll_
stándigen und freien Eigentum.

II. 'Was die Bereďrtigung dieses Kauf-
sďrillings anbelangt, so hat dÍe Frau Káu-
Íerin Margareta Langřreinriďr, den Ge-
samtkaufsďrilling von 1995 fów vor der
Unterfertigung des Vertrages an die Frau
Verkáuferin, Magdalena Friederike Kún-
zel baar bezahlt, weBhalb die Erstere
von Seite der Letzteren pr contractum
rechtfórmig quittiert wird.
III. Eigentum u. Nutzen, Gefahr u. Sďra-
den, sowie der Besitz des erkauften
Wohnhauses, geht vom Kaufstage ange-
fangen, auf die Frau Káuferin Margareta
Ldngheinriďr ůber, welďre auďr von die-
ser Zeit an die Bezahlung aller kk Steu-
ern und sonstigen Auflagen ůbernimmt'

IV. Verziďrten beide Theile auf die
Rechtseinwendung diesen Kaufvertrag
wegen Verletzung ůber oder unter der

HáIfte des wahren Werthes zu bestrei-
ten.

V. Die Kosten der Contractausfertigung
und der Eigentumserwerbung trágt Káu_
ferin aus Eigenem,

VI. Sind beide kontrahierende Theile
einverstanden, dass gegenwártiger Kaufs-
und Verkaufsvertrag behuÍs der Vor-
schreibung des Eigéntumsreďrtes auf das
erkaufte Wohnhaus Nr. 533 samt Zuge-
hór in Asch, um den Kaufsďrilling von
1595 fóu fůr die Káuferin Margareta
Langheinridr in Asďr, grundbůďterlich
einverleibt und ausgezeiďrnet werden
kónne'

Urkunde dessen der beiden Contrahen-
ten Fertigungen.

Vom Garber-Toni:

Liebe Landsleute, _ AnlaB zu naďrfol-
gender Abhandlung gab mir Lm. Hans
Sďrmitzers Bericht im Rundbrief vom
29. 9' 62 ,,Die Steingrúner in Rehau". In
ihm hieB es: "Am spáten Naďtmittag
des zweiten Festtages Íuhren einige
Steingrůner mit Autos zlJ einem be-
stimmten Punkt an der StraBe Sóirn-
ding_Eger' Von ďort sahen sie ihr Dórf-
ďren klar am Bergřrang im Sonnenlidrt
Iiegen".

Das stimmt _ aber viel sďróner und
besser hátten sie ihr Steingrůn von der
Waldenfelswarte am Kohlberg (632 m)
bei Arzberg aus gesehen. Hóctrstwahr-
sďreinliďr wuBten sie das niďrt, wÍe so
viele andere, mit denen iďt beim letzten
Birnsunnta in Sďrirnding drauf zu spre-
chen karn. Iďr besuchte sowohl die Wal-
denfelswaťte als auďr den Grenzland-
turm bei Neualbenreuth, der einen herr-
li&en Blick ins siidliche Egerland bietet.
Fůr die heurige Urlaubzeit daher einige
Winke und Hinweise:

Die Waldenfelswarte
Uber ihre Entstehun'gsgesďtiďtte hat

mich der 1' Vorsitzende des Fiďrtelge-
birgsvereins in Arzbeřg, Herr Linhard
Weid, eingehend informiert. Er stellte
auďr das hier gezeigte Bild freundlicher-
weise zur Verfůgung. Dazu' sdrrieb er
mir u. a': ',Iďr freue miďr, daB Ihnen
unser neuer Turm gefállt und daB Sie
darúber Ihren Landsleuten beriďrten wer-

Asďr, am 8. April 1879
Magdalena Friederike KrauB
verwith. Kůnzel
Margaretha Langheinriďr

Die Eďrtheit der vorstehenden vor mir
beigesetzten Untersďrrifteí der mir in
person bekannten Fr. Magdalena Friede-
rike Kůnzel, Bádrerswitwe in Asďr und
Frau Margaretha Langheinriďr, Tischlers-
gattin in Asch; wÍrd mit Bezug auf das
heute zur Zab'l 5762 aufgenommene Pro-
tokoll bestátiget.

KKNotariatsamt Asďr am achten April
1870 neun.

Der sdrón$e Bli* in die Heimol

Georg Hennemann
kk Notar

den. Ja, die Turm-Aussicht ist sďron von
vielen Besuchern besonders, wenn
diese SÍďrtwetter haben - gelobt wor-
den. Der Standort an der Siidostedre des
Fiďrtelgebirges ist auďr einmalig. Ubri-
gens sind ja Ihre alte Heimat Haslau,
die Hánge des Elstergebirges bis zum
Kapellenbergturm und Franzensbad be-
sonders gut einzusehen. Bei gutem Wet-
ter geht der Blick dann frei ůber das
Sudetenland zum Keilberg".

Der Turm ist einige 20 m hoďr, man
steht also auf ihm in 650 Metern Hóhe
und hat ůber die von Herrn Weid ge-
schilderte Sicht ins Egerland hinaus auctr
eine groBartige Rund- und Fernsiďrt ůber
das ganze Fiďttelgebirge. Im Norden der
Kornberg, und das Asďrer Lándďren mít
dem Hainberg samt Turm. Von Asctr er-
kennt man dás ganze Lerďrenpóhlviertel,'
dann anschlieBend Nassengrub und Neu-
enbrand mit dem Albert-Kirďrhoff-Heim.
Nach Nordosten sieht man iiber das
Egerer Beiken zum Elster- und Erzge-
birge bis zum Keilberg. Bei diesem Blick
erkennt man jedes Haus vorr Steingrůn.
Haslau ist, soweit iďl das, erforsďlt habe,
von keinem anderen Punkte aus so gut
zu sehen, weder von der Schirndinger
Pa8hóhe auf der Anhóhe der StraBe naďr'Waldsassen im Walde, noďr vom Hengst-
berg auq, wo man dzt. gar niďlts mehr
sieht, da alles verwaďlsen ist, noch vom
Thiersteiner Rundturm aus. Die Walden-
felswarte sďrlágt alle' Naďr Sůd'osten hín
ein weiter Blick zum Kaiserwald und zum
Tillen, im Súden der oberpfálzer Wqld
und die nórlichen Ausláufer des Bayeri-
schen Waldes. Im Westen rundet den
Blick das gesamte Zentralmassív des
Fiďtelgebirges majestátisďr ab.

Die Waldenfelswarte kennt man in der
dortigen Bevólkerung meist unter dem
Namen ,,Zudrerhut". Dazu eine kurze Be-
merkung: 1929 errichtete der Fichtel-
gebirgsverein auf dem Kohlb,erg (632m),
im Volksmunde Zuckerhut genannt, eine
hólzerne Aussiďrtswarte. Leider muBte
sie schon dreizehn Jahre spáter wieder
abgetragen werden - eine Folge des
wenig widerstandsfáhigen Materials. Der
Arzberger Fichtelgebirgsverein besctrloB
1960 die Wiedererrichtung der lMarte
und fůhrte diese in moderner Stahlkon-
struktion mit einem Kostenaufwand von
48 000 DM auďr prompt durch. Freiherr
Ernst v. Waldenfels stellte 878 qm Grund
dazu kostenlos z1JÍ Verfůgung. Zum
Danke dafůr erhielt die Warte ihren
heutigen Namen. Am Parkplatz an der
StraBe Árzberg-Konnersreuů weisen
schóne, buntbemalte Sďrilder den Be_
suďrerr ein' Sie sind mit so viel Humor
besďrriftet, daB ich ihre ,,Lektůre'' jedem
Heimatwanderer . empfehlen kann. Die
náďlste Ortsďraft ist Konhersreuth, wo
im Vorjahre Therese Neúmann starb und

-54-

die Rufe 'meiner Mutter, meiner Tante
oder meines- Vaters sdion mehreremale
überhört. ` '

. 'I-Iıier, im Dachgesdioß, das im Dunkeln
die. Fülle- des Besitzes zweier Familien'
barg, habe idi nidıt- nur die Uberbleib-sel
der Jahrhunderte erstmals betastet, hier
habe ich auch auf der Rückwand zweier
Schränke, die hinter sidi wieder einen
Raum bildeten, das erste Mal einen gro-
ßen Bogen Papier gespannt, um in stillen
Stunden alle Tiere der Arche Noah dar-
auf abzubilden. Das Lidit fiel hinter mir
aus einer'Dachluke ein, die audi das
darunterliegende fensterlose Gewölbe
durch einen Liditsdıadit, so gut es ging,
speiste. _ ` -
Es wäre schwer zu sagen. was von allen
Dingen in dem Haus meine besondere
Vorliebe hatte. Man- muß allen einzeln,
Ding für Ding, fußbre-it für fußbreit, .nadı-
gehen. Und -alles ist heute kostbar ge-
worden. Die alten böhmischen Gläser, ru-
binrot, b-lau und -wenig verziert, Waren
es damals schon. Sie standen mit Dingen
_in - dem Glasschrank, die sogar -schon' durch
midi hinzugelangt waren. _IIn rückwärti-
gen Teil des 'Hauses war eine Kammer
mit _den Werkzeugen meines Urgroßva-
ters. Es wurdedamals viele.s aufbewahrt,
auch wenn es keine Verwendung mehr
fand. Die sdiwarzlederne, hand-dicke Bi-
bel zum Beispiel, d_eren einzelne Blätter
zum Teil schon lose auf einem eigenen
Brett über der Tür zum Schlafraum la-
gen. Unten, 'im Erdgesdioß-, unter der
Werkzeugkammer, waren Kohlen und
Holz_ auf einem sehr unregelmäßigen Fuß-
boden gelagert. Hainbergsteine wieder.
Aber hier hatten sie stärkere Buckel,
und 'man sah ihnen' an, daß 'der düstere
Raum noch nie zu etwas anderem ge-
dient hatte.

_ es _
-Kauf- und Verkaufsvertrag

Welcher' heute 'am unten gesetzten Jahr
und Tag 'zwischen de-r Frau Madalena
Friederike Künzel, Bäckerswitwe in Asch,
als Verkäuferin an einem Theile und der
Frau Margareta Langheinrich,' Tischlers-
gattin in Asdı, als Käuferin am anderen
Theile-, verabredet und' ab-geschlossen
worden ist. _ '

.I. Es verkauft und hat bereits verkauft
Frau Magdalena Friederike Künzel, das
laut Ascher Grund'buch VIII Fo-1'. 355 ihr
angehörige-Wohnhaus Nr. 533. samt Zu-
behör in- Asdi u. z. das Gebäude mit al-
le-m, was als" erd- mauer- niet- und na-
gelfest zugehört, in denselben .Grenzen
und Rainen, mit denselben Rechten und
Lasten, wie Verkäuferin und ihre Besitz-
Vorfahren dies-es Wohnhaus besessen u.
benützt haben, o-der zu besitzen und zu
benützen_ berechtigt waren, an Frau Mar-
gareta Laıngheinridi in Asch, um den bei-
derseits vereinbarten Gesamtkaufsdıilling
von 1595 föu. sage: Fünfzehnhundert
neunzigfünf Gulden öwhrg. zu deren voll-
ständigen und freien Eigentum.

II. Was die Berechtigung dieses Kauf-
sdiillings anbelangt, so hat die Frau -Käu-
ferin _ Margareta Langheinrich, den Ge-
samtkaufsdiilling von 1995 föw vor der
Unterfertigung; des Vertrages an die Frau
Verkäuferin, Magdalena Friederike _Kün-
zel baar bezahlt, _weßhalb die Erstere
von Seite der Letzteren pr_contractum
rechtförmig- 'quittiert wird.
III.- Eigentum u. Nutzen, Gefahr u. Scha-
den, -sowie der Besitz des erkauften
Wohnhauses, geht vom Kaufstage ange-
fangen, auf die Frau Käuferin Margareta
Langheinridi über, weldıe auch von-die-
-ser Zeit an die Bezahlung aller kk'Ste_u-
ern und sonstigen Auflagen übernimmt.

IV. Verzichten _ beide_ Theile auf die
Recht-seinwendung diesen Kaufvertrag
weg_en Verletzung über oder unter der

„.

Hälfte des wahren Werthes zu bestrei-
ten. ' - ' '

V. Die Kosten der Co-ntractausfertigung
und der Eigentumserwerbung trägt Käu-
ferin aus- Eigenem.

VI. Sind beidekontrahierende Theile
einverstanden, dass gege-nwärtiger Kaufs-
und Verkaufsvertrag behufs der Vor-
schreibung des Eigentumsrechtes auf das
erkaufte_ Wohnhaus Nr. 533 samt Zuge-
hör in -Asch, um_ den Kaufschilling vo-n
1.595 föu für -die Käuferin Margareta
Langheinrich -in Asdı, grundbüdıerlidi
einverleibt und ausgezeidınet werden
könne. _ .'

Urkunde dessen der beiden Contrahen-
ten Fertigungen. _

Vom -Garber-Toni:

. '\

Asdı, am 8. April 1879 _
' Magdalena Friederike Krauß

-- _ verwith. Künzel' “ ' `
- ~ Margaretha Langheinridi
Die Editheit der vorstehenden vor mir

beigesetzten Untersdiriften der mir in
person bekannten Fr. Magdalena Friede-
rike Künzel, 'Bäckerswitwe in Asch und
Frau Margaretha Langheinrich, Tischlers-
gattin in Asdı, wird mit Bezug auf das
heute zur Zahl 5762 aufgenommene Pro-
tokoll bestätiget. __ '_

KKNotariatsamt Asdi- am achten April
1870 neun. -

Georg Hennemann ' ` "
kk Notar- .'

 Der sdiönste Blick in die Heimat _
. I

Liebe Landsl.eute,'- Anlaß zu nadifol-
gender 'Abhandlung gab mir Lm. Hans
Schmitzers Bericht im Rundbrief vom
29. 9.62 „Die Steingrüner in Rehau". In
ihm hieß es: „Am späten _N-adimitt_ag
des zweiten Festtages fuhren einige
Steingrüner mit Autos zu einem be-
stimmten Punkt an der Straße Sdiirn-
ding-Eger. 'Von dort sahen sie ihr Dörf-
chen klar am Berg-hang im Sonnenlicht
liegen“. _ - ' _

Das stimmt -- aber viel schöner und
besser hätten' sie_ ihr Steingrün von der
Waldenfelswarte am Ko-hlberg (632 m)-
bei Arzberg aus gesehen. Höchstwahr-
scheinlidi wußten sie das nidıt, wie so
viele -andere, mit denen idibeini letzten
Birnsunnta in Schirnding 'drauf zu spre-
chen kam. Ich besuchte so-wo-hl die Wal-
denfelswarte als audi den Grenzland-
turm. bei Neualbenreuth, der einen herr-
lichen Blick ins südliche- Egerlan-d bietet.
Für die heurige Urlaubzeit daher_einige
Winke und Hinweise: ' -

" _ - .Die Waldenfelswarte
Über ` ihre ~- Entstehunfgsgescliidite hat

mich der 1. Vorsitzende des Fiditelge-
birgsvereins '-in -Arzberg, 'Herr Lin-hard
Weid, 'eingehend informiert. E-r stellte
audi das hier gezeigte Bild freundlicher-
weise zur Verfügung. Dazu schrieb- er
mir u. a.: _ „Ich freue midi, daß Ihnen
unser neuer Turm gefällt und daß Sie
darüber Ihren "Landsleute-n' beriditen wer-

_s4-

den. Ja, die Turm-Aussicht ist sdion von
vielen Besuchern - besonders, wenn
diese Sichtwetter haben _- gelobt Wor-
den. Der Stando-rt an der Südostecke des
Fiditelge-birges ist audi einmal_ig. Übri-
gens 'sind ja Ihre alte Heimat I-Iaslau,
die Hänge' des Elstergebirges bis zum
Kapellen-bergturm und Franzensbad be-
sonders- gut einzusehen. Bei gutem: Wet-
ter geht der Blick dann frei über das
Sudetenland zum Keilberg". ' ' _

Der Turm 'ist-einige 20m hodı, man
steht also auf ihm in 650 Metern Höhe
und hat über die von Herrn Weid ge-
schilderte Sicht ins Egerlan-d hinaus -.auch
eine großartige Rund- und Fernsidit über
das ganze Fichtelgebirge. _lm Norden der
Kornberg- und das Asdier Ländchen_mit
dem Hainberg samt Turm. Von 'Asch er-
kennt man das ganze Lerdienp-öhlviertel,
dann anschließend Nassengrub- und Neu-
enbrand mit dem Albert-Kirdiho-ff-Hei-m.
Nach Nordosten sieht man über das
Egerer Becken zum Elster- und Erzge-
birge bis zum Keilberg. -Bei diesem-'Blick
erkennt m_an _jedes_ Haus von Steingrün.
Haslau ist, soweit ich das erforscht habe,
von keinem_ anderen Punkte aus so-_ gut
zu . sehen, weder von der Schirndinger
Paßhöhe auf der Anhöhe. der Straße nach
Waldsassen im Walde, noch vom Hengst-
berg aus, wo man dzt. -gar nichts mehr
sieht, da alles verwachsen ist, no-ch vom
Thiersteiner Rundturm aus. Die Walden-
felswarte sdilägt alle. Nach Südosten hin
ein we-iter B-lick zum Kaiserwald und zum
Tillen, im Süden der Oberpfälzer Wald
und dienör-lichen Ausläufer des Bayeri-
schen Waldes. Im Westen rundet den
Blick das gesamte Zentralrnassiv des
Fichtelgebirges majestätis-ch ab.

' Die Waldenfelswarte kennt man in de_r
dortigen' Bevölkerung meist_ unter dem
Namen „Zuckerhut". Dazu eine kurze Be-
merkung: _1929 errichtete der Fichtel-
gebirgsverein auf d-em Kohlberg (632'm),
im Volksmunde Zuckerhut genannt, eine
hölzerne Aussichtswarte. Leider mußte
sie sdion dreizehn Jahre später--wieder
abgetragen werden - eine Folge "des
wenig widerstandsfähigen Materials. Der
Arzberger Fichtelgebirgsverein beschloß
1960 die Wie-dererridıtung' der Warte
und führte diese in moderner- S-tahlkon-
struktion mit einem Kosten-aufwand von
48000 DM auch- prompt durch. Freiherr
Ernst v." Waldenfels stellte 878 qm Grund
dazu kostenlos zur Verfügung. _Zum
Danke dafür 'erhielt die Warte ihren
heutigen Namen. Am Parkplatz an der
Straße Arzberg-Konnersreuth weisen
schöne", buntbemalte Sdıilder den B-e-
sucher~_ ein. Sie sind mit so viel Humor
beschriftet, daßich ihre „Lektüret jedem
Heimatwanderer ,empfehlen kann. Die
nächste Ortsdıaft ist Konnersreutli, wo
im Vorjahre Therese_Neumann starb und



vro jetzt ein groBes Karmeliterklcitter
entsteht. Dem Ort sieht man auf den
ersten Blich an, daB hier der Dollar mit
der Deutsďren Mark um die Wette rollte.
Weitere lohnende Ausflugsziele in der
náheren und weiteren Umgebung: Sďrnee_
berg (1053) im Zentralmassiv des Fictr-
telgebirges und sein Nachbar, der Och-
senkopf (1024)' der den weithin siďrt-
baren Sendeturm trágt, von den Tsche-
chen wegen seiner Programmaus,strah-
lung offiziell beargwóhnt, heimliďrer-
weise umsomehr begehrt. Der Doppel-
gipíel der Kósseine mít Schutzhaus (940)
bewaďtt die alte HeerstraBe, die mit dem
FaB von Wurmloh das Gebirge durďr-
briďrt' und wuůtig steigt die Hohe
Mátze (B15) vom PaB aus empor' Die
bizarren Felsengebilde des Wal'dsteín-
gebirges locken mit der Sďrůssel (B79)'
der Eppreďltstein mit seiner Burgruine,
und als aordóstliďrer Edrpfeiler des Mas-
sivs der Kornberg' Uber 60 Jahre sďron
gibt siďt der Fiďttelgebirgsverein Můhe,
die vielgestaltigen landsďraftlÍchen Sďrón-

Vor 60 Jahren: ,

heiten dieser uns so heimatlich anmuten-
den Gebirgswelt zu ersďrlieBen. Ei kann
mit den erzielten Erfolgen voll zufrieden
sein: VerláBliďre Wegmarkierungen und
sďtóne Aussiďrtswarten _ ihre Krone ist
wohl jetzt die Waldenfelswarte bei Arz-
berg. Sie bietet Ihnen, liebe Landsleute,
alle die Blid<e, die iďl oben gesďrildert
habe.

Ich halte das Fiďrtelgebirge fůr uns
heimatverbundene Menschen fůr eines
der schónsten und lohnendsten Urlaubs-
ziele. Sein grandioser Zentralstodr ist
auďr 'Wassersctreide naďl allen vier Him-
melsriďrtungen: Eger naďr osten, Saale
nach Norden, Main naďr Westen und
Naab nach Sriden. Der Altmeister der
bayerisďren Geologie, Dr. C. W. Gtirnbel,
schreibt: ,,Das Fichtelgebirge ist eines
der kunstreiďrsten Bauwerke der Erde,
welďres auf der kleinsten Sďrol]e die
reiďrsten Spuren und Denkmale aus fast
allen Perioden der langen Zeitgeschichte
in siďr sďtlieBt".

Das war bis 1933'_ Den -groíŠen Áuf-
sdrwung des sudetendeutsd'eďTurnwesens
sďtt 1925 unter Konrad Henlein und seinen
Nachfolgern madrte unser Verein begeistert
mit. !ťir waren an allen gro8en Turnveran-
staltungen beteiligt, bésonders auďr am
Mánnerturnfest in Kaaden 1930 und am
Verbandsturnfest in Saaz 1933. Einmal hat-
ten wir auch nodr in Griin ein Bezirksturn-
fest auszurichten, an dem das ganze Dorf
lebhaftesten Anteil nahm.

Dann kam der 2. \ťeltkrieg und mit ihm
das bittere Ende. Noďr immer steht nidrt
fest, weldren Blutzoll unser Turnverein in
diesem sdrred<lidren Ringen zu entridrten
gehabt hatte, zumindest fěhlen genaue Auf-
zeichnungen hieriiber. In alle 'Winde zer-
streut, kaum ein Kamerad von damals dem
anderen nahe, sind wir auf unseren Rund-
brief und auf den Turnerbrief als Binde-
glieder angewiesen und wissen dies zu wiir-
digen. Vielleiďrt findet sid'r jemand aus der
alten Garde der Griiner Turner, .der meine
knappen Áusfiihrungen ergilnzen kann.

Der loser hot dos Wort
DÁs TRÁCHTENBILD fand seinen end-

giiltigen Standpunkt. Frau Lina Vunderlidr
in Rotenburg/F. sďrreibtl 'Siďrer hat
Sdrwab Milli redrt, denn sie kennr natiir-
lidr ihr Heimatgrundstiid< besser, als ich
die Umgebung von Grtin."

IcH HABT ES sehr begrii8t, daíŠ im
letzten Rundbrief das Anden-ken an Gustav
Geipel, den lDřohltáter von Ásdr, so sďrón
herausgestellt wurde. Es ist ja auďl au8er-
ordentlidr, was Gustav Geipel an Gutem
seiner řIeimatstadt und ihren Mensdren tat'
Sein Leitmogiv ist in den von ihm als Er-
klárung seines Handel'ns gebrauďrten sďrliďr-
ten rřorten enthalten: Iďrr liebe meine Hei-
mat!

Miďr hat nun der Ártikel im Rundbrief
an ein kleines Intermezzo erinnerc, das idr
unfreiwillig, aber von mir versdruldet, als
Lausbube von etwa 72 lahren mit unseiem,
audr von uns Kinderri sehr resoektierten
Ehrenbtirger hatte. Der Geipel"sdre Be-
sitz mit seinen vielfáltigen Blulidikeiten,
mit Bahnansdrlufi, Teiďrén, \íiesen, Parks
und 'Waldungen war ein ideales Betátigungs-
terrain fiir die Kinder der Umgebung uid
zum-al fůr ,,sua láusa Boum" wiJdie Muasa,
Funkes, Angerbed<s usw. Da waren wir ein-
mal_ im Hosenlaga nahe der Spinnerei und
trieben uns in den Anlagen auíšerhalb der'Wege herum, um ,,Rouchin" zu holen' Áuf
einmal dróhnte eine ziirnende Stimme ganz
in der Náhe,' wir kannten sie und desÍalb
madrten sich die anderen glei& auf und da-
von, denn ein jeder von uns wu8te genau,
da8 es Gustav Geipel gar nidrt leiden'konn-
te' wenn man in den Ánlagen in besagtér'ltrí'eise hantierte. Id'r war ihm am nádrsien.
er kannte uns ja íast alle und sdron befahi
er mir: ,Kumm her, Muasa!" Ich bradrte es
unter seinem Blidi niďrt fertig, davonzulau-
Íen und als ic]r vor ihm stanď, haute er mir
als gewi(lidr verdiente Strafe eine herun-
ter, die nidrt von Pappe war. Erst ietzt,
bepad<t mit dieser \0(Iatsdrn, lief id.r' mit
einem Aufheulen hinweg, dodr da riď er
sdron wieder: 'Kumm 

-her, Muasa!" Zó-
gernd, mi8trauisdr und ángstlidr ging iďri.hin zu ihm, er griff nidrt naďr mir, son-
dern in seine řIosentasďre, gab mir ein
Fůnferl und sdrid<te miďr weg. 'Ein Fiin-
ferl", adl Gott, der gute Gňtav Geipel,
dafiir konnte man siďr kaufen: -% Yíia-
ring \0ťuasdrt" oder drei Kaisersemmeln
oder drei Butterhórla oder fiir 3 Kreuzer
Osdrniela.und 1 Semrnel dazu oder eine
Cremsdrnitte oder 1 BleiweiB und 2
Sdrreibfedern oder was sonst nodl alles. Fiir
die damals ziemlich spartaniscJr gehaltenen
Kinder der meist sehr starken Familien be-
deutete ein Fůnferl zur freien Verfi.igung
sehr viel und iďr war audr Herrn Gustař

Turnbeginn in GrÚn
Lm. Alfred Buchner in Regnitzlosau

wurde durdr die im "Sudetendeutsďren Tur-
nerbrief" laufend verzeiďrneten Jubelfeiern
sudetendeutsďrer Turnvereine dázu ange_
regt, aus seiner Erinnerung heraus aufzu-
zeiďrnen, was er bei der 3O-Jahrfeier des
Turnvereins Griin als Vereinsgesdridrte von
1903 bis 1933 vorgetragen hatte. In dem
damaligen Turnerabend, einem Sonnabend
vor 30 Jahren, verbunden mit einem Sďrau_
turnen' erinnerte er an folgende Abláufe:

Im Friihjahr 1903 kamen Turnbriider aus
Ásdr und Neuberg nadr Griin, um hier an
der Grtindung eines Tuinvereins aus ihrer
Erfahrung heraus mitzuwirken. Der Erfolg
stellte sidr gleich ein: Es entstand eine
Túrnerriege luŠ 17 Mitgliedern und mit
Franz Tróger als Vorturner. Sdron im
nác]ršten Jahre folgte die Griindung einer
Turnerinnenriege mit 11 Turnerinnen In-
zwisďren stiegen die Zugánge bei den Tur-
nern und eine zweite Riege entstand. Sretig
waď'send wurde im Jahre_1905 zur formel]
len Vereinsgriindung gesdrritten. řIier wa-
ren es die Lehrkráfte, die leitend einspran-
gen'' vor allem die Sďrulleiter Mitterlehner
und \ťunderlich, weiters Ádolf \íunderliďr,
Leopold Manz, Stiibiger und Krader. Álbin
\íiehl und Gustav Sdrubert wurden zur
Vereinsfiihrung bestimmt. In zielstrebiger
Arbeit wudrs der Verein, dank der Hilfe
des spáteren Ehrenmitgliedes Textilunter-
nebmer Robert Geipel kráftig auf. Im Som-
mer wurde im Sdrulgarten geturnt, bei
Sdrleďrtwetter im Gasthaus Gustav Kiinzel'
Am 19. Juli 1914 wurde die Fahne geweiht,
verbunden mit einem Gauturnfest auf der
Reitbahn des Grafen Franz von Zedtwirz.
Es war vom '!ý'etter ganz besonders begiin-

stigt, die Fahnenpatin war Frl. Tini Klaus
aus Asdr. Das Fest wurde zu einem einzigen
Treuebekenntnis. Am darauffoleenden Sonn-
taj wurden dann die verhángnrsvollen Mo-
bilmadrungen angesdrlagen, der 1'\řeltkrieg
bradr aus. Tags darauf riickten 41 Mitglie-
der des Vereins zu ihren Fahnen ein un-
z?ihlige folgten nadr. Der Turnbetrieb be-
sďrránkte siďr zumeist nur nodr auf Ju-
gendl,idre. Bereits im September 1914 hat-
ten drei Turnbriider in Serbien und Polen
den Heldentod gefunden. Áb 1917 wurde
der Turnbetrieb eingestellt, Ált und Jung
stand unter den Vaffen oder bei Sappeur-
abteilungen. Bei Kriegsende standen wir vor
dem Nid-rts. Der Verein hatte 800 Kronen
Kriegsanleihe gezeidlnet, die Geríte waren
héruntergekommen. Das Sďrwerste aber:
die einstigen Turnelwaren um 33 Mann
vermindert, auf allen Kriegssdrauplátzen
verblieben' Franz Tróger raffte nódlmals
alles turngeeignete Volk auf, mit Ernst
Kiid<s Hilfe ging es erneut an die Árbeit.'Wieder wáhrend der Áufbauzeit griff Eh-
renmitglied Robert Geipel tatkráftig ein.
Hart, aber sidler ging es aufwárts. Nodr
ehe wir zum weiteren Auf- und Umbauen
kamen, starb in d,en Zsvanzigerjahren unser
gro8er Gónner Robert Geipel. Doďr in sei-
nem Neffen, Herrn Álfred Geipel, fanden
wir wieder einen groíšen Helfer. Er stellte
uns einen Teiďr mit sehr guter Sdrwiňm-
móglidrkeit zur Verfiigung, zugleiďr einen
Ád<er Feld in der Liinge 89 x 58 m' Drei
Jahre bauten wir unseren Turnplatz aus
und sdrlieíŠlidr konnten wir béhaupten,
einen der sdlónsten des Turnbezirkes Asdr
zu besitzen' dazu ansďrlie8end den Sdrwimm-
teiďr.

BezirkstumÍbst
in Criin

Der gastgebende
Úerein besdllíeBt iIm

treEtzug
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wo jetzt ein großes Karıneliterklcister
entsteht..Dem Ort sieht man auf den
ersten Blick an, daß hier_der Dollarmit
der Deutschen Mark um die Wette rollte.
Weitere lohnende Aus-flugsziele _ in__ der
näheren und weiteren Umgebung: Schnee-
berg (1053) im Zentralmassivd-es' Fich-
telge-birges und sein Nachbar, der Och-'
senkopf (1024), -der den weithin sidit-
b-aren Sendeturm trägt, von den Tsche-
chen wegen seiner Programmausstrah-
lung_ offiziell 'beargw-öhnt, heimlicher-
weise urnsomehr begehrt. Der Doppel-
gip_fel der Kösseine mit Schutzhaus (940)
bewadit die alte Heerstraße, die mit dem
Paß von Wurniloh das Gebirge durch-
bridit, und. wuchtig steigt_ die Hohe
Mätze (81-5) vom Paß aus empor. Die
bizarren Felsengeb-il.de des Waldstein-
-gebirges locken mit'der Sdiüssel (879),
d'__er Epp_rechtstein mit_ seiner Burgruine,
und als nordöstlicher Eckpfeiler des Mas-
sivs_'der Ko-rnberg. Uber 60-Jahre schon
gibt sidı der Fiditel-gebirgsverein Mühe,
die vielgestaltigen landschaftlichen Schön-

heiten dieser uns so heimatlich' anmuten-
den Gebirgswelt zu erschließen. Erkann
mit den-erzielten Erfolgen voll zufrieden
sein: Verläßlidie Wegrnarkierungen und
schöne Aussichtswarten - ihre Krone ist
wohl jetzt die Waldenfelswarte bei Arz-
berg. Sie bietet Ihnen, liebe Landsleute,
alle die Blicke, die ich oben gesdiildert
habe. - -- - '

Ich halte -das Fichtelgebirge für uns
heimatverbund-ene Menschen für eines
der schönsten und lo-hnendste-n Urlaubs-
zi_ele. Sein .grandioser Zentralstodc ist
auch Wa'sserscheide nach allen vier Him-
melsriditungen: Eger nach Osten, Saale
nach Norden, Main nadi Westenund
Naab nach Süden. Der Altmeister der
bayerisdıen Geologie, Dr. C. W. G-ümbel,
schreibt: „Das Fichtelgebirge' ist eines
der kunstreichsten Bauwerke der Erde,
welclies_auf der kleinsten Sdiolle die
reidisten Spuren und Denkmale aus fast
allen Perioden der langen Zeitgeschichte
in sidı sdiließt". '_ __ '_

. \

V“ 6° J“h““* ' Turnlieginn in _Grii_II l  _  
Lm. 'Alfred B u c _h n e r in' Regıiitzlosau

wurde durch die im „Sudetendeutsczhen Tur-
nerbrief“ laufend ¬_verzeichn`eren Jubelfeiern
sudetendeutsdıer 'Turnvereins dazu -ange-
regt, aus seiner Erinnerung heraus aufzu-
zeichnen, was er bei der 30-Jahrfeieı' des
Turnvereins Grün als Vereinsgesczhicılite -von
1903 bis 1933 vorgetragen hatte. In dem
dam-aligen Turnerabe-nd, einem Sonıiabe-nd
vor 30 jahren, verbunden mit einem Schau-
rurnen, erinnerte 'er an folgende Abläufe:

Im Frühjahr 1903 kamen Turnbrüder aus
Asch und Neuberg nacli___Gr;ün, um hier an
der Gründung eines Turnvereins aus ihre-r
Erfahrung heraus mitzuwirken. Der Erfolg
stellte sich gleich ein: Es_ entstand eine
Turnerriege .auš 17 Mitgliedernnıund mit
Franz Tröger als Vorturner. Schon im
nächsten Jahre folgte die Gründung einer
Turnerinnenriege mit 11 Turnerinnen. In-
zwischen stiegen die Zugänge bei den Tur-
nern und eine zweite Riege- entstand. Stetig
wachsend wurde im ]ahre 1905 zur formel-
len Vereinsgründung gesdiritten. Hier wa-
ren es die Lehrkräfte, die leitend einspran-
gen, vor allem die_'Sc¬h_ulleiter Mitterlehner
und Wunderlich, weiters Adolf Wunderlich,
Leopold Manz, Stübiger und Krader. Albin
Wiehl und Gustav Schubert wurden zur
Vereinsführung bestimmt. In zielstrebi-ger
Arbeit ,wuchs der Verein, dank der Hilfe
des späteren Ehrenmitgliedes Textilunter-
nehmer Robert Geipel. kräftig auf. Im Som-
mer wurde im Schulgarten 'geturnt, bei
Sdileczlitwette-r im Gasthaus Gustav Künzel.
A'm 19. ]uli 1914 wurde die 'Fahne geweiht,
verbunden mit einem Gauturnfešt a'uf der
Reitbahn des Grafen Franz von Zedtwitz.
Es war vom Wetter ganz besonders begün-

Bezirkstumfest _ _
- in Grün

_ Der gastgebende
- Verein. 'beschließt den '

' Festzug

stigr, die Fahnenpatin war Frl. Tini Klaus
aus Asch. Das Fest wurde zu einem einzigen
Treuebekenntnisi Am darauffolgenden Sonn-
tag wurden dann die verhängnisvollen Mo-
bilmacliungen angeschlagen, der 1.Weltkrieg
brach aus. Tags darauf rückten 41 Mitglie-
der des Vereins zu ihren Fahnen ein-. un-
zählige folgten nacli. Der Turnbetrieb be-
sdıränkte sich zumeist nur noch auf ]u-
gendliche. Bereits im September 1914 hat-
ten drei Turnbrüder in Serbien und Polen
den I-Ieldentod gefunden. Ab 1917 wurde
der Turnbetrieb eingestellt, Alt und Jung
stand unter den Waffen oder bei Sa_ppe-ur-
abteilungen. Bei Kriegsende standen wir vor
dem Nichts. Der Verein hatte 800 Kronen
Kriegsanleihe gezeichnet, die Geräte 'wafen
lmruntergekomme-n. Das Schwerste aber:
die einstigen Turner waren um 33 Ma_nn
vermindert, -auf allen. Kriegsschauplätzen
verblieben, Franz Tröge-r raffte nodi-mals
alles turngeeignete- -Volk auf, mit Ernst
Käcks Hilfe ging es erneut an die Arbeit.
Wieder währe-nd der Aufbauzeit griff Eli-
renmitglied Robert `_Geipe`-l -tatkräftig ein.
Hart, aber sicher ging es aufwärts. No-ch
ehe wir zum weiteren Auf- und Umbauen
kamen, starb in den Zwanzigerjahren unser
großer Gönne-r Robert Geipel. Doch' in sei-
nem Neffen, Herrn Alfred Geipel, fanden
wir wieder einen großen Helfer. Er stellte
uns einen Teich mit sehr guter Schwimm-
möglichkeit 'zur Verfügung, zugleich einen
Acker Feld in der Länge- 89x58 m. Drei
Jahre bauten wir unseren Turnplatz aus
und scliließlich konnten' wir behaupten,
einen der schönsten des Turnbezirkes-'Ascli
zu. be-sitzen, dazu anschließend den Schwimm-
ızeich. , ' -

-Das war bis 1933._ Den “großen Auf-
schwung des su`cle-tendeutsdıen Tu-r.n_we-sens
seit 1925 unter 'Konrad Henlein und seinen
Nachfolgern machte unser Verein- begeistert
mit. Wir waren an' allen großen Turnveran-
staltungen beteiligt, besonders audi am
Männerturnfc-':st_ in Kaaden 1930 und am
Verbandsturnfest in Saaz 1933. Einmal hat-
ten wir auch noch in Grün' ein Bezirksturn-
fest auszurichten, an dem .- das ganze Dorf
lebhaftesren Anteil nahm. ' ' ' -

Dann kam der 2. Weltkrieg und mit ihm
das bi.-ttere Ende. Noch immer steht nicht
fest, welchen Blutzoll _unser Turnverein in
diesem sdireckliclien Ringen- zu' entrichten
gehabt hatte, zumindest fehlen genaue Auf-
zeichnungen hierüber. In alle Winde -zer-
streut, kaum ein Kam-erad von damals dem
anderen nahe,-sind .wir auf unseren Rund-
brief und auf den Turn-erbrief als Binde-
glieder angewiesen _und'wissen' dies zu wür-
digen. Vielleicht findet sich jemand aus der
alten Garde der Grüner Turner, .der meine
knappen Ausführungen ergänzen kann.

Der leser hat das Wort   
DAS-TRACHTENBILD fand seinen end-

gültigen Standp-unkc. Frau' Lina Wunderlich
in Rotenburg/F. schreibt: I „Sicher hat
Schwab Milli recht, denn- sie kennt natür-
li-di ihr Heimatgrundstüdr _ besser, als ich
die Umgebung von Grün.“ I _ '

ICI-In HABE ES --sehr begrüßt, daß im
letzten Rundbrief das Andenken an Gustav-
Geipel, den Wohltäter von Asch, so schön
herausgestellt wurde, Es ist ja auch außer-
ordentlidi, was 'Gustav Geipel an Gutem
seiner Heimatstadt undihren Menschen tat.
Sein Leitmotiv ist in den von ihm als Er-
klärung seines Handelns gebrauc:hten_ sdilich¬
ten Worten enthalten: Icıhi liebe meine Hei-
mat! ' -~ ' --

Mich hat nun der Artikel im Rundbrief
an ein 'kleines 'Intermezzo erinnert, das ich
unfreiwillig, aber von mir.verschul_deı:, als
Lausbube von etwa 12 Jahreıi- mit unse-rem,
audi vo-n uns Kindern sehr respektierten
Ehrenbürger hatte. Der 'Geipel"sche Be-
sitz -mit seinen vielfältigen Bauliclikeiten,
mit Bahnanschluß, Teichen, 'Wiesen, Parks
und Waldungen .war ein ideales Betätigungs-
terrain für die Kinder der Umgebung und
zumal für „sua läusa Boum“ wie -die Muasa,
Funkes, Angerbeczks' usw. Da' waren wir ein-
mal im Hosenlaga nahe der- Spinnerei und
trieben uns in den Anlagen -außerhalb der
Wege herum, um „_Rouchtn“ zu hole-n._ Auf
einmal dröhnte eine zürne-nde Stimme ganz
in der Nähe-,_ wir kannten sie und deshalb
machten sich die anderen gleich auf und da-
von, denn ein jeder von uns wußte genau,
daß es Gustav Geipel gar nicht leiden konn-
te, wenn man in den Anlagen in besagter
Weise hantierte. Ich war ihm am nächsten,
er kannte uns ja fast alle und sdion befahl
er mir: „Kumm her, Muasa!'_° Ich brachte es
unter seinem -Blick nicht fertig, davonzulau-
fen und als ich vorihm stand, haute er mir
als gewißlich verdiente Strafe- eine herun-
ter, die nicht von Pappe war. 'Erst jetzt,
bepackt mit diese-r Watsdin, lief ich mit
einem Aufheulen hinweg','docli"da- rief___er
schon' wieder: „Kuı_i'in'i_ her, Muasai“ Zö_-
gernd, mißtrauiscli und ängstlich ging ich
hin zu-ihm, -er griff nicht nach mir, 'son-
dern in seine Hosentasdıe, gab mir ein
Fünferl- und schicktemiczli- weg. „Ein Fün-
ferl“, ach Gott, der' gute- Gustav Geipel,
dafür konnte man sich kaufen: ,.56 Vöia-
ring Wuascht“ oder drei Kaisersemmeln
oder drei -Butterhörla' oder für -3 Kreuzer
Oschniela .und 1 Semmel -dazu 'ode-1' eine
Cremschıiitte_ o-der 1 Bleiweiß und 2
Sclireibfedern oder was sonst noch alles. Für
die damals ziemlich spartanisch gehaltenen
Kinder. der meist sehr starken Familienbe-
deutete ein` Fünfeı-I. zur freien Verfügung
sehr viel und- ich war auch Herrn Gustav-



Geipel sehr dankbar mic dem hinterháltigen
Ged-anken, eine soldre "Sdrelln" mit einem
Fiinferl dotiert tát iďr mir ieden Tag ge-
ben lassen. Es kam jedodr zu keinem zwei-
ten Intermezzo solďrer Art.

Rudi t!íunderlidr

Aus den Heimotgruppen
Die Asdrer Gmeu Rheingau teilt mit:

Das im Sonntag, den 17. Feber im Gmeu-
lokal Kiihn in oestriďr abgehaltene Fa-
sďringsvergniigen war wieder ein voller Er-
{ols Íůr die Veranstalter. Die Verantwort-
lidrlen passen sidr immer mehr den hiesigen
Geofloienheiten an und so war denn die
dieiiuit'řige Veranstaltung ein kleines Áb-
bild einer,,Kappensitzung*.

Asdrer 'Gmeu Ansbaďu !ťegen Bespre-
drung der Fahrt naďr Bamberg zum Asdrer
Treffin am 15. und 1ó. Juni werden un-
sere Landsleute gebeten, an der nádrsten'
Monatszusammenkunf t am
Sonntag den 7. Ápril vollz?ih-
lig teilzunehmen. Redrtzeitige Ánmeldung
zir Fahrt ist notwendig, da die Hei-
matsruDDe Bambere zwe&s Organisation
die "Be'kanntgabe děr Teilnehmeržahl bal-
diest wiinsďtt. Zweí unserer Getreuesten,
diě unserer Heimatgruppe von Anfang an
angehóren, hatten im Márz Geburtstag.' Lm.
Hňs Jan za Íeíerte am 1. 3. in Ansbaďr,
wo er-sďron vor dem Kriege ein Elektro-
t-adrgesdráft griindete, das jetzt sein Sohn
ťortfiihrt, seinen 78. Qeburtstag und Frau
Emma Netsch (Nassengrub) am 7.3.
ihren 72. Geburtstag. Biirgermeister Kurt
Heller iiberbraďrte den Geburtstagskindern
die herzlidrsten Gli.id<wiinsďre auďl im Na_'
men seiner Landsleute und ůberreiďrte ih_
nen kleine Áufmerksamkeiten.

Die Asdrer Heimatgruppe Míindren beriďr-
tet: Unsere Márz-Zusammenkunft in unse-
rem Heim "Gasthaus 

zum Haldensee" v6ar
neuerliďr sehr gut besuďrt. Bei Frohsiirn
und Gemiitliďrkéit vergingen die Stunden
nur wieder allzurasďr. \íir konnten auďr
eine Landsmánnin und zwar Frau Bed<,
seb. Korndórfer, die voriibergehend aus
áem Ruhrgebiet in Miindren zu Besudr ist,
begri.i8en únd módrten ihr nodrmals an
dieler Stelle fiir ihre Vortráge, die wahre
Laďlsalven bei den Landsleuten auslósten,
redrt herzlidl danken.'!íie sdron lánger ge-
plant, soll im Mai eine Autobusfahrt zu
irnserem Landsmann "Senger Fleiner', der
in '!í'esterham ein Gasthaus mit Metzgerei
besitzt, unternommen werden. Niihere Ein-
zelheiten werden beim Asdrer Treffen, am
Sonntag den 7. Ápril nodr bekanntgegeben.
Landsmann Senger wtirde siďr bestimmt
sehr freuen, wenn sidr móglidrst viele an
dieser Fahrt beteiligen wiirden.

Der BdV-Kreisverband M{inďren veran-
staltet am samstag, den 30' Márz um 19
Uhr im KongreBsaal des Deutsďren Mu-
seums einen "Heiteren Heimat-
abend". Ein erlesenes Programm wird
alle Besudier erÍreuen. Die Musik besorgt
das verstárkte orďrester des Luftwaffen-
musikkorps I, viele Volkstanzgruppen,
eine sudetendeutsďre Turnriége usw. ge'
stalten den Abend mit. Eintríttspreis nur
DM 1.50. Vorverkauf in der SL- Ge-
sďráftsstelle am Staďrus' Karlsplatz 11AI,
zL 2l7. Die Asďrer Heimatgruppe Můn-
ďren weist ihre Mitglieder mit warmer
Empfehlung auf diese Veranstaltung hin.

Die Asdrer Gmoi Niirnberg gibt bekannt:
GemáB den Bespreďrunqen an unserem letz-
ten Gmeusonnias móě1ten wir an dieser
Stelle noďr einňl darauf hinweisen und
damit vor allem diejenigen Landsleute an-
spredren, die nicht anwesend waren, daB uns
die Sl-Ortseruppe Nbs.-Nord zur Teil-
nahme an eínei'Grenzlándfahrt (Selb-Ho-

henbers-Waldsassen) fiir den 19. Mai ein-
geladen'hat. Interessenten kónnen sidr nodr
melden bei unserer níďrsten Zusammen-
kunft am 7. April bei gleiďrzeitiger Ent-
riďrtung des Fahrpreises von DM 9.80. _
'Weiters*rufen wir-die Autobesitzer aus den

Eine Erinnerung:

Beim Lesen des Rundbriefes vom 27, Ok'
tober Folge 20 des Ártikels von Theodor
Christianus "Majestát' idr melde gehor_
samst: Nein" wurden bei mir Erinnerungen
waďr, die weit, weit zuríick liegen bis in
das Jahr 1902, also iiber seďrs Jahrzehnte.
Es gibt eben im Leben Begebenheiten' die
man nie vergessen kann. Dies beweist im-
mer wieder, da8 die Vergangenheit ein gro-
Bes Reidr ist. Die Beziehungen zu ihr ab-
zubreďren ist ein gefáhrliďres Unterfangen

- nidrt zuletzt an das eigene Unterbe-
wu8tsein.

Ic]r habe in l!ťien die Jahrhundertwende
mit allen drum und dran erlebt. Idr lernte
das ďrarmante k. u. k. \fien mit seinem
Prunk. aber audr das goldene '!ťienerherz

kenneÁ und lieben. Iď verbraďrte sďróne
Stunden in den Heurisen-Beiseln in Simme-
rine und Grinzins uňd lernte das Prater-
lebJn kennen. Deň alten Herrn von Sďrón-
brunn aber habe idr in den zwei Jahren
nie zu Gesidrt bekommen.

Trotz allem Sďrónen und Guten, was id'r
in \íien erleben durfte, wurde die 'Wander-

lust in mir wieder lebendig. So sduiirte idr
im September 1902 mein Btindel und griff
wiedei zum !(randerstab. Mein Ziel vrar die
sriine Steiermark. waren die ósterreiďrisdren
Álpenlánder ůbeihaupt.

Vor mir liegt mein altes Wanderbudr,
aussestellt am 27. August 1900 in !Íarns-
dorT (Nordb<lhmen); Untersďrrift,,Gold-
berg."'Idr lasse es nun sPredren.

Ám 3. September !9o2 trat iďr mit mei-
nem Tueenáfreund Rudolf Damisďr aus
Friedeřsrěuth die \ťandersďraft an. Sie fiihrte
tiber Atzenbrugg, Herzogenburg, St. -Pól-
ten.'Wi1helmsĚurs. Hainfeld, Kaumberg,
Dnttpncrein I "^hlrsdorf_ 

rJřr. Neustadt.

Reihen unserer Landsleute zur Teilnahme
am 15iáhrigen Grúndungsfest der Rhein-
gau-As'c*rer "am l8.|l9. Mái auf und bitten,
naďr Mógliókeit jeweils 1_2 Benzinglste
mitzunehmen. DiesbeŽúgl. Meldungen eben-
falls am nilďrsten Gmeusonntag!

Fůr miďr und meinen Freund war dies
ein Erlebnis, das wir rnit den Áugen unse-
rer Tueend an uns vori,iberfahren sahen.
Áu8ěrgžwohnlidr tief hat es siďr in meine
Erinnerungen eingeprágt. Jetzt im vorge_
ri.idrten Alter sehe iďr die !ťagenkolonne,
als wenn es erst gestern gewesen wáre.

Nodr einmal hatte iďr Gelegenheit, den
alten Flerrn zu sehen. Es war 1905 kurz
vor Beginn der Kaisermanóver in Prag. Sie
fanden'-damals im Raum von Přibram statt.

Damals, !902, setzten wir unsere Wan-
derung fort i.iber Leoben, Vordernberg,
Eiseneřz, Hieflau, St' Gallen' Hier weďIsel_
ten wir unser '!Ú0'andervcirhaben und sdrlu-
een den !Íee nadr oberósterreiďr ein. Úber
Ýeier' Reiďramming, Ternberg, Mauthau-
sen. In einer Fáhre wurden wir iiber den
Strom gesetzt nach Gallneukirďren. '!íir sa-
Ben in 

-der Vgrpflegsstation gemiitliďr bei-
sammen' da kommiein álterer Herr herein
und verteilt an uns Brosdriiren und Zei-
tungen aus dem evangelisďren Kirdren- und
Geištesleben. Unsere Unterhaltung in un-
serer Mundart lieB den alten Flerrn fragen,
wo wir zuhause wáren. IJnsere Antwort,
da8 wir aus Asdr-Ro8baďl seien, maďrte
ihn gesprádrig. Er war selbst ein gebiirtiger
Rofibadrer. aber sďron viele Jahre hier in
Gallneukiiďren: -Idr bin hier in der evan-
selisdlen Diakonissen - Ánstalt Pfórtner."
ŽapÍ heiBe er. Zapf , ZapÍ, ja ZapÍ gibt' es
RoíŠbadr viele. Sein Hausname war Bodas-
Mina. Nun wu8ten wir Besďrěid. Lange
nodl unterhieltén wir uns. Áls er uns zum
Absdried die Hand gab, sagte er: "![enn Sie
wieder naďr Ro8badl kommen, grii8en Sie
mir Frau řlartenstein, sie hat soviel fiir
unsere Mutteranstalt sďron getan'"

Sďron die Unterhaltung in unserer Asdrer
Mundart erzeugte in úns einen kráftigen
Sdrufi Heimweh. 'Wenn siďr auďr einige
Egerlánder an unserer Unterhaltung betei_
liit hatten, so soll hier gesagt sein: Jeder
Aiclrer ist ein_ Egerlánder _ aber ein Eger-
lánder ist noďr kein Ásdrer. Erst in der
gemeinsamen Unterhaltung findet man die
Spuren unserer Abstammung heraus.

In Gallneukirdren 
'kam 

iďr mit meinem
.Freund Damisdl i.iberein, naďr mehr als
zweiiáhrieer Abwesenheit von der Heimat
diesJ als Řeiseziel in unser Programm auf-
zunehmen.

Ám náďrsten Tage setzten wir unsere
Fu8reise fort, sie ftihrte iiber Urfahr, Hell-
monsódt, Leonfelden naďr Hohenmbuth.
Hier iibersďrritten wir die Grenze naďr
Bóhmen und waren am Abend in Budweis.
\íeiter sine es durďr den tsdreďrisdren Teil
Bóhmeni ůier Frauenberg, Netolice, 'Wod-

nian, Strakoniz, Horazdovice, Nepomuk,
Blovice naďr Pilsen. Endlidr sind wir wieder
im deutsdren Spradrgebiet und kónnen spre-
ďren, wie ung-der Sdrnabel gewadrsen ist.
Nur-noďr *ehige 't!7'andertagě trennen uns
von der Heimat. '!ý'ir werden ungeduldig,
madren uns Gedanken, wie werden wir von
unseren Eltern empfangen werden? Die Er-
innerung an unsere Heimat lod<ert sidr
plótzlidr, unser eigenes Gediiďrtnis beginnt
zu arbeiten, reproduziert Bilder und Ein-
drtidrc von daheim" obwohl wir erst zwei
lahre von dort wes waren. Fleute im vor-
ieriidtten Alter sagě idr mir: _ \ýenn audr
die Jahre enteilen, die Erinnerung wird im-
mer- bleiben. Max Zeitler

Wie idr Koiser tronz Joseph soh

Pitten. Ediitz' Aspang. Ám 10. oktober
ging es iiber den Sďrneeberg in die_ Steier-
ň'ařk ""d' Friedberg, weiter nadr Lafnitz,
Kaindorf, Pollau, Biřkfeld, Fisďrbadr, Kind-
bers. Brud( a. d. Mur. Hier besďrlossen wir,
einá Abstedrer in das sďróne Miirztal zu
maďren.

Zwisďren Mtirzzusďrlag und Miirzsteg
tiooelten wir naďr '!íandeibursdrenart lang-
."iÁ .'''d eemiitlidl auf der LandstraBe
dahin _ ÍVanderbursdren haben es nidrt
eilie. 'Wir werden von zwei Gendarmen an-
sehálten: Áusweisleistung. Unsere Doku-
řrente wurden fúr ridrtig befunden, wir
konnten unsere \[anderung fortsetzen. Aber
nidrt lanee: abermals wurden wir von einer
Gendarm"erie-Patrouille kontrolliert. Und
dann noďr ein drittesmal. Nadr einern fliiďr-
tisen Blid( in unsere Papiere gaben sie uns
dň Gendarmen zuriid<' 

_mit 
čer kategori-

sdren Aufforderung "Sóaugts, da('ds in
tJřold einikummts _ der Kaiser kimmt.'
Sónell folgten wir dieser 'Áuffotderuqg,
verkroďren-uns im Unterholz und lausďr-
ten. was nun kommen werde. Bald sahen
wir eine Wagenkolonne anfahren. Im ersten
Vagen fuhrěn Fórster. und Jáger' aus'dem
Miiřztal. rm zweiten, einem Steirerwagen
mit vier Lipizzanern, sa8 Kaiser Franz Jo-
seph im Jágdkostiim, mit der Spielhahn_
feder auf dem Hut.

Die nádrsten 'Wagen waren besetzt von
des Kaisers Jagdgefólge, im letzten landes-
iiblidren Bauirnwagen lag das erlegte Vild'

Poítenstein, Leobirsdorf,'!í'r.
Pitten, Edlitz, Aspang. Ám

t,
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Geipel sehr dankbar mit dem hinterhältigen
Gedanken, eine solche „Schelln“ mit einem
Fünferl dotiert tät idı mir jeden Tag ge-
ben lassen. Es- kam jedoch zu keinem zwei-
ten Intermezzo solcher Art. '

_ ' - Rudi Wunderlich

Aus den Heimatgruppen '   
Die Ascher .Gmeu _ Rheingau teilt mit:

Das im Sonntag, den 17. Feberim. Gmeu-
lokal Kühn in Oestrich abgehaltene Fa-
schingsvergnügen war wieder' ein voller Er-
folg für die Veranstalter. Die Verantwort-
lichen passen sidı immer' mehr den hiesigen
Gepflogenheiten an und so war denn die
diesjährige Veranstaltung ein kleines Ab-
bild einer „Kappensitzung“.

Ascher -Gnıeu Ansbach. Wegen Bespre-
chung der Fahrt nach.Bamberg zum Ascher
Treffen am 15. .und 16. Juni werden un-
sere Landsleute gebeten, an der nächsten'
Monatszusammenkunft am
Sonntag den 7. April vollzäh-
lig teilzunehmen. Rechtzeitige Anmeldung
zur Fahrt ist notwendig, da die Hei-
matgruppe Bamberg zwedss Organisation
die Bekanntgabe der Teilnehmerzahl bal-
di-gst wünscht. Zwei unserer Getreuesten,
die unserer Heimatgruppe von Anfang an
angehören, hatten im März Geburtstag. Lm.
Hans Janza feierte am 1. 3. in Ansbach,
wo er schon vor dem Kriege ein Elektro-
Fachgeschäft gründete, das jetzt sein Sohn
fortführt, seinen 78. Geburtstag und Frau
Emma Netsch (Nassengrub) am 7. 3.
ihren 72. Geburtstag. Bürgermeister Kurt
Heller überbrachte den Geburtstagskindern
die herzlichsten Glückwünsche auch im Na-
men seiner Landsleute und 'überreichte ih-
nen kleine Aufmerksamkeiten.
T ı

Die Ascher Heimatgruppe München berich-
tet: Unsere März-Zusammenkunft in unse-
rem Heim „Gasthaus zum Haldensee“ vear
neuerlidı sehr gut besucht. Bei Frohsinn
und Gemütlichkeit vergingen die Stunden
nur wieder allzurasch. Wir konnten auch
eine Landsmännin und zwar Frau Beck,
geb. Korndörfer, die vorübergehend aus
dem Ruhrgebiet in München zu Besuch ist,
begrüßen und möchten ihr. nochmals an
dieser Stelle für ihre Vorträge, die wahre
Lachsalven bei den -Landsleuten auslösten,
recht herzlich danken. Wie schon länger ge-
plant, soll -im Mai eine Autobusfahrt zu
unserem Landsmann „Senger Heiner“, -der
in Westerham ein 'Gasthaus mit Metzgerei
besitzt, unternommen werden. Nähere Ein-
zelheiten werden beim Ascher Treffen, am
Sonntag den 7. April noch bekanntgegeben.
Landsmann Senger würde sich bestimmt
sehr- freuen, wenn sich mö lichst viele an
dieser 'Fahrt beteiligen würcien.

Der BdV-Kreisverband München veran-
staltet -am Samstag, den 30. März um 19
Uhr im_ Kongreßsaal des Deutschen Mu-
seums einen „Heiteren Heimat-
a b e nd “ , Ein erlesenes Pro-gramm wird
alle Besucher- erfreuen. Die_Musik besorgt
das verstärkte Orchester des Luftwaffen-
musikkorps I, viele Vollcstanzgruppen,
eine sudetendeutsdıe Turnríege usw. ge-
stalten den Abend mit. Eintritts-preis nur
DM 1.50. Vorverkauf' in der SL- Ge-
sdıäftsstelle am Stachus, Karlsplatz 11/II,
Zi. 217. Die Ascher Heimatgruppe Mün-
chen weist ihre _Mitglieder -mit_waı'meı'°
Empfehlung auf diese Veranstaltung hin.

Die Ascher Gmoi Nürnberg gibt bekannt:
Gemäß den Besprechungen an unserem letz-
ten Gmeusonntag möchten wir an' dieser
Stelle noch einmal darauf hinweisen und
damit vor allem diejenigen Landsleute an-
sprechen, die nicht anwesend waren, daß uns
die SL-Ortsgruppe Nbg.-Nord zur Teil-
nahme an einer Grenzlandfahrt (Selb-Ho-

henberg-Waldsassen) für den 19. Mai ein-
geladen hat. Interessenten können sich noch
melden bei unserer nächsten Zusammen-
kunft am 7. -April 'bei gleichzeitiger Ent-
richtung des Fahrpreises von DM 9.80. --
Weiters rufen wir die 'Autobesitzer aus den

Eine Erinnerung: `

Reihen unserer Landsleute zur Teilnahme
am 15jährigen Gründungsfest der Rhein-
gau-Ascher am 18./19. Mai auf und bitten,
nach Möglichkeit jeweils-1.-2 Benzingäste
mitzunehmen. Diesbezügl. Meldungen eben-
falls am nädısten Gmeusonntag! -

B Wie idı Kaiser Franz Joseph seh'  
Beim Lesen des Rundbriefes vom 27. Ok-

tober Folge 20 des Artikels von Theodor
Christianus „Majestät ich melde gehor-
samst: Nein“ wurden bei mi_r Erinnerungen
wach, die weit, weit zurück- liegen bis in
das' J-ahr 1902, also über sechs Jahrzehnte.
Es gibt eben im Leben Begebenheiten, die
man nie vergessen kann. Dies beweist im-
mer wieder, daß die Vergangenheit ein gro-
ßes Reich ist. Die Beziehungen zu ihr ab-
zubrechen ist ein gefährliches Unterfangen
-- nicht zuletzt an das eigene Unterbe-
wußtsein..

Ich habe in Wien die Jahrhundertwende
mit allen drum und dran erlebt. Ich lernte
das charmante k. u. k. Wien mit seinem
Prunk, aber audı das goldene Wienerherz
kennen und lieben. Ich verbrachte sdıöne
Stunden in den'He'urigen-Beiseln in Simme-
ring und Grinzing und lernte das Prater-
leben kennen. Den alten Herrn von Schön-
brunn - aber habe idı in den zwei Jahren
nie zu Gesicht bekommen.

'Trotz allem`Schönen und Guten, was ich
in Wien erleben durfte, wurde die Wander-
lust in mir wieder lebendig. So schnürte ich
im September 1902 mein Bündel und griff
wieder zum Wanderstab. Mein Ziel war die
grüne Steiermark, waren die österreichischen
Alpenländer überhaupt. _

Vor mir liegt mein altes Wanderbudı,
ausgestellt am 21. August 1900. in Warns-
dorf (Nordböhmen); Unterschrift „Gold-
berg.“ Ich lasse es nun sprechen.

Am 3. September 1902 trat ich mit mei-
nem Jugendfreund .Rudolf Damisch aus
`Friedersreuth die Wanderschaft an. Sie führte
über Atzenbrugg, .Herzogenburg, St. Pöl-
ten, Wilhelmsburg, Hainfeld, Kaumberg,
Pottenstein, Leobersdorf, Wr. Neustadt,
Pitten, Edlitz, Aspang. Am 10, _Oktober
ging es über den Schneeberg in die Steier-
mark nach Friedberg, weiter nach Lafnitz,
Kaindorf, Pollau, Birkfeld, Fisd-ıbadı, Kind-
berg, Bruck a. d. Mur. Hier beschlossen wir,
einen Abstecher in das schöne Mürztal zu
machen. - _

Zwischen Mürzzuschlag und Mürzsteg
tippelten wir nach Wanderburschenart lang-
sam und gemütlich auf' der Landstraße
dahin - Wanderbursdıen haben es nidıt
eilig. Wir werden von zwei Gendarmen an-
gehalten: Ausweisleistung. Unsere Doku-
mente wurden für richtig befunden, wir
konnten unsereWanderu_ng fortsetzen: Ab-er
nicht lange; abermals wurden wir von einer
Gendarmerie-Patrouille _kontrollier't_" Und
dann nodı ein drittesmal. Nach einem flüdı-
tigen Blick in unsere Papiere gaben sie uns
die Gendarmen zurück -mit der kategori-
schen Aufforderung „Schaugts, daß'ds in
Wold einikummts --.- der Kaiser kimmt.“
Schnell folgten wir dieser Aufforderung,
verkrochen uns im Unterholz -und lausch-
ten, was nun kommen werde. Bald sahen
wir eine Wagenkolonne anfahren. Im ersten
Wagen fuhren.“ Förster und Jäger aus`dem
Mürztal. Im 'zw.eiten_, einem Steirerwagen
mit vier' Lipizzanern,-' saß Kaiser Franz Jo-
seph im Jagdkostüm, mit der Spielhahn-
feder .auf dem Hut. " i' I

. .ig

Die nächsten' Wagen- waren besetzt von
des Kaisers Jagdgèfolge, *irn letzten landes-
üblichen Bauernwagen lag das erlegte Wild.
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Für mich und meinen Freund' war dies
ein Erlebnis, das wir mit den Augen unse-
rer Jugend an uns vorüberfahren sahen.
Außergewöhnlich tief hat es sich in meine
Erinnerungen eingeprägt. Jetzt im vorge-
rückten Alter sehe ich die Wagenkolonne,
als wenn es erst gestern gewesen wäre.

Noc:h einmal hatte ich Gelegenheit, den
alten Herrn zu sehen. Es war 1905 kurz
vor'Beginn der Kaisermanöver in Prag. Sie
fanden. damals im Raum von Piiibram statt.

Damals, 1902, setzten wir unsere Wan-
derung fort über Leoben, Vordernberg,
Eisenerz, Hieflau, St. Gallen. Hier. wechsel-
ten wir unser Wandervorhaben und schlu-
gen den Weg nadı. Oberösterreich ein. Über
Wejer, Reichramming, Ternberg, Mauthau-
sen. In einer Fähre wurden wir über den
Strom gesetzt nach Gallneukirchen. Wir sa-
ßen in- der Verpflegsstation gemütlich bei-
sammen, da kommt ein älterer Herr. herein
und verteilt an uns Brosdıüren und Zei-
tungen aus dem evangelischen Kirdıen- und
Geistesleben. Unsere Unterhaltung in un-
serer Mundart ließ den alten Herrn fragen,
wo wir zuhause wären. Unsere Antwort,
daß wir aus Asch-Roßbadı seien, machte
ihn gesprächi . Er war selbst ein gebürtiger
Roßbadıer, aíer schon viele Jahre hier in
Gallneukirchen: „Ich bin hier in der evan-
gelischen Diakonissen-Anstalt Pförtner.“
Zapf heiße er. Zapf, Zapf, ja Zapf gibt es
Roßbach viele. Sein Hausname war Bodas-
Mina. Nun 'wußten wir Bescheid. Lange
noch unterhielten wir uns." Als er uns zum
Abschied die Hand gab, sagte er: „Wenn Sie
wieder nach Roßbadt kommen, grüßen Sie
mir Frau Hartenstein, sie hat soviel für
unsere Mutteranstalt schon getan.“
Schon die Unterhaltung in unserer Ascher
Mundart erzeugte in uns einen kräftigen
Schuß Heimweh. Wenn' sich auch einige
Egerländer an unserer Unterhaltung betei-
ligt hat-ten, so soll hier gesagt sein: Jeder
Ascher ist ein__ Egerländer - aber ein Eger-
länder ist noch kein' Ascher. Erst in der
gemeinsamen Unterhaltung findet inan die
Spuren unserer Abstammung heraus.

In Gallneukirchen kam ich mit meinem
Freund Damisch überein, 'nada mehr als
zweijähriger Abwesenheit von der Heimat
diese als Reiseziel in unser Programm auf-
zunehmen. .

Am 'nädısten Tage setzten wir un-sere
Fußreise fort, sie führte über Urfahr, Hell-
monsödt, Leonfelden nach Hohenmauth.
Hier übersdıritten wir die Grenze nach
Böhmen und waren am Abend in Budweis.
Weiter ging es durch den tsd-ıechischen Teil
Böhmens über Frauenberg, Netolice, Wod-
nian, Strakoniz, Horazdovice, Nepomuk,
Blbvice nach Pilsen, Endlich sind wir wieder
im deutschen Sprachgebiet und können spre-
chen, wie uns der Schnabel gewachsen ist.
Nur nodı wenige Wandertage_ trennen uns
von der Heimat. Wir -werden ungeduldig,
machen' uns- Gedanken, wie werden wir von
unseren Eltern empfangen werden? Die Er-
innerung an unsere Heimat lockert 'sich
plötzlich, unser eigenes Gedädıtnis beginnt
zu arbeiten, reproduziert Bilder und Ein-
drüczke* von _dal1`eim, obwohl wir erst zwei
Jahre von dort weg waren. Heute im vor-
gerüdcten Alter sage ich mir: - Wenn auch
die Jahre enteilen, die Erinnerung wird im-
mer bleiben." . Y Max Zeitler



Wir grotulieren
83. Geburtstag: Herr Robert Rei aus

RoBbaďt am 9. 4. in Ewersbaďt/Dillkreis,
Am Kronberg 21. Aďrt Brůder Rei wuďr-
sen heran, seďts davon wurden Webmei_
ster bei Uebel, Bergmann, Zierold und
Hendel & Sóhne. Unser Jubílar diente
bei der letzteren Firma treu und redliďr
28 Jahrg lang. Im óffentliďren Leben
stellte er ebenfalls seinen Mann: Ob-
mann der Krankenkasse, der Leiďrenkas-
'se und AussďruBmitglied bei noďl man_
ďrem Verein. Seine besondere Liebe ge-
'hórte dem Turnverein, wo der "Rei-Va-ter" auďr noďr den Ehrentitel "TurnvaterRei" trug. Seit 1960 seine Frau starb,
wohnt er allein bei "fremden Leuten",
die in Wahrheit alles andere als fremd
sind. Er ist in der Familie als Opa auf-
.genommen und lebt daher zufrieden und
so ziemliďr gesund. In jringeren Jahren
bereiste er halb Europa und auďr heute
loďr maďrt er gern einen Eisenbahn-Rut-
sďrer.

80. Geburtstag: Frau Magdalena Reinl
(Lerďtenpóhlstraile 22) am 7. 4. in Stutt-
'gart-Hedelfingen, Amstetter Str. 32. Sie
ist bei zufrigdenstellender Gesundheit,
wenn sie auďr in der letzten Zeit ófter
das Bett hůten mu8te. Jetzt freut sie siďr
auf den FrÍihling und auf gemútliďre Spa-
ziergánge im sdrónen Sďrwabenlá,nďe,
das ihr zur zweiten Heimat wurde,

78. Geburtstag: Herr Eduard Góhler
(Fárbergasse 4, Lerďrenpóhl) am 22. 3. in
Sdrwarzenbaďr a' d. Saale, Můnďr:berger
Str. 19.
. 72. Geburtstag: Frau Emma Rustler
(Peintstr. 9) am 29. 3. in Róslau i. Fiďrtel-
gebirge, Heimstáttenstr. 20. Dort lebt sie
in der Familie ihrer Toďrter Frau ZaúB
und hat an ihren beiden Enkelkindern
ihre tágliďle Freude. Leider ist der Sohn,

Dieses Sďrulbild von der B. Bůrgersdrul_
klasse am Stein zeigt den Gebúrtsjahr-
oang 1912. Die Maid neben Frau Helene
Kůnzel-Patzelt, der spáteren'Direktorin
(im Bilde links oben vor der Landkarte)
ist' da freB iďr einen BeŠen, die Hainberg_
Annl. Das mag sozusagen als orientié-
rungspunkt gelten fůr die ldentifizierung

der vielen anderen. Das Bild wurde unsgleid zweimal zugesandt: Von Frau
Wagner geb. Sďródel und Frau Toni Gatt
geb. Bergmann. Sie sind also beide auďrmit drauf. Direktor Hermann Gemein-
hardt steht besďreiden, aber ůberragend,
in der letzten Reihe.

de,r als Prokurist in Stuttgart arbeitet,
weit weg _ aber die Freúde ist dann
umso gróBer, wenn er mit seiner Famiiie
zu Besuďr kommt. DaB ihr Etremann sďron
so bald von ihr sďreiden muBte, das
sďrmerzt sie halt noďI immer.

71. Geburtstag: Herr Max Krippendorf
am 25. 3' in Můnďren 2' HopÍenstraBe 6.
Er ist mit seiner lieben Frau steter und
treuer Besuďter der Ascher Zusammen-
kůnfte. - Herr Josef StóB, fr. Speditions_
gehilfe bei Klaubert, am 14. 3. .in Asmus-
hausen b. Bebra. Er wandert noďr jeden
Tag hinaus ín das ihm von der Jabdge-
nossensďraft anvertraute Revier. Léider
ist er seit éinigen Jahren verwitwet. Sei_
ne alte Heimat und besonders sein Ge-
burtsort Neuberg bleiben ihm unverges-
sen.

70. Geburtstag: Herr Heinriďr Max
Feulner, Direktor der W'estbóhmišdren
Elektrizitátswerke A. G. in Asďr, am 3. 4.
im Eigenheim zu Bayreuth, Carl-Maria-
von-\Á/eber_Str! 32, das ihm und seiner
Gattin zur zweiten Heimat wurde.
Asdrct Hllíl- und l(ulloríonds: AnlóÍylidr dEl Heim_
gon_ges dcs Herrn Ěduord Unger 

'in 
Schworuen-

bodr q. d. Soole von Adolí Wérner í0 DM' Frilz
Werner í0 DM,,Bernhord Seidel 5 DM, Heinrich
Jd*el í0 DM, Hons Hilí !0 DM, Morie Úhl 5 DM,
Lisl Singer 5 DM, Gerlrud Nopp, WolíenbÚllei
20 DM. - 5loll GrqbblumEn íÚr Frcu Morie Jóckel

in Sóworzenbodl von Ernsl Ludwig, Kossel 5 DM

-SloÍt Grobblumen íůr Herrn Anlon Wellengelin Wunsiedel von seiner SówiegerÍoóÍer Eml-mi
WeÍlengel und seinen Enkeln Monlred, Erwin und
Rolond in Mortinslhol i. Rhg. 25 DM _ síolÍ
Grobblumen íÚr Herrn Robe'í sóindler in Můn-
chen von ElsE und Rudi Fischer 20 DM, AschEr
Heimolgruppe Můnóen 5 DM - ln lreuem Ge-
denken on seine Bose Berlo ChrisÍoph von Kqrl
Korndóríer, RolÍenburg o. N. í0 DM - Von
Ádolí Werner,Schworzenboch, im Gedenken on
Herrn Georg Fliedrich in FronkíurÍ. l0 DM, on
Herrn Adolí Oongl in Lió 'l0 DM _ sÍoÍÍ Glob-
blumen íůr ihle liebe Tonle Friederike Ulmer von
Fqm. Hermonn Joeger, Boyreulh í0 DM -,SíoílOrobblumen íůr seine liebE Tonle Hedwig Moyer
von Ousl. Boreulher, Kóln t0 DM s'oÍ' Grobbluňen
íůr ihre liebe Tonle Hedwig Moyer und ihre
liebe Schwógerin Elise Póhl vón Liná Riedel, Ein_
orlshousen 20 DM.

Es *orben lern der ]leimot
Herr Georg Friedrich (Kantgasse5)

am 8. 3.' aďlt Tage vor seinem 90. Ge-
buitstag in Frankfurt. Der Verstorbene
war langjáhriger Mitarbeiter bei der Spe-
dition FleiBner. Seinen Lebensabend ver-
braďrte er in der Familie seines sohnes
Anton. Eine Grippe zwang ihn auf ein
kurzes Krankenlager; vier Tage naďr sei-
nern letzten Spaziergang holte ihn der
Tod ab. Bis zuletzt war der freundlidre
Greis am Zeitgeschehen lebhaft ínteres-
siert. - Frau Ernestine Fuchs (Kantg.
32) B4jáhrig in Ludwigsburg. seit der Ver-
treibung wohnte sie dort bei ihrer jůng_
sten Toďtter. In ihrer zweiten Heimat gó_
fiel es ihr sehr gut und síe unternaňm
bis ins hohe Alter Spaziergá,nge mit den
dortigen Asďrern. Ihr lÍebšter Weg war
ein Gang durďr den práďltigen Ludwigs-
burger-Barodr_SďrloBgarten. Bis ín ihre
letzten Tage war sie rastlos im Haushalte
ihrer Toďrter _mittátig, maďrte gern audt
noďl jedes ,,Festle" mit und war stets
um ihre Lieben besorgt. Zahlreiďre Kranz-
und Blumenspenden gaben Zeugnis von
der Beliebtheit, díe sie in der Ňaďrbar-
sďraft und ihrem Bekanntenkreis genoB'

- Herr Ernst Lósch, Sparkassendirek-
tor i. R., am 11. 3. in Reutlingen. Vier-
zehn Tagé spáter wáre er 74 Jahre alt
qeworden. Auďr seine Goldene Hoďrzeit,
die im heuriqen .Herbst fállig gewesen
wáre, vereitelte i,n rasďrem Zugriff der
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Tod. Lm. Lósdr gehórte der Asďrer Spar-
kasse von 1919 bis 1945 an, zuletzt als
ihr Direktor. Er gewann seinem BeruÍe,
dem er in hoher Pfliďrtreue und verant_
wortung diente, alle interessanten Seiten
ab' Ihnen galten auďr noch naďl der Ver_
treibung seine geistigen Befassungen. Er
schrieb dartiber manďte grÚndliďre Ar-
beit. Auďr der Rundbrief piofitierte mehr-
mals davon, zuletzt mit dem Beitrag
,,Heute vor 40 Jahren" in Folge 3/1963-,
in dem er sich mit den Inflationsauswir-
kungen im Asďrer Bezirke befaBte. Ernst
Lósďrs subtiles Gedáďrtnis und sei,ne Ein-
zelkenntnisse vom groBen Kundenkreis
der-Asďrer Sparkasse aber wurden unge-
záhlten Aschern zu wiďrtigen Beweiíenin Lastenausgleichsfragen. - Unermtidliďr
und bis in die letzten Tage, auďt wenn
es ihm nun sďron reďrt sďrwer fiel, stand
er mit Ausktinften und Ratsďllágen'zur
Verfůgung - ein Helfer in der Stille. Der
Verstorbene war aber niďrt etwa ein
trodrener Zahle'nmensďr. Er suďrte und
Íand zu seinem Berufe musisďren Aus_
gleiďt: Dem Asďter Gesangverein Líeder_
tafel war er viele Jahre Chorleiter, dem
Kirďrenďror gehórte er als eines der ge-
treuesten Mitglieder an. Als Naturfreund
war er Alpenvereins-Mitglied; die Sek-
tion Asďr verlieh 'ihm ktirzliďr die Silber_
ne Ehrennadel. - Frau Marie plasch-
k a {Sdrlaďrthofstr. 6) 76jáhrigr am 4. 3.
in Bad-Horrr:burg naďr einem kurzen Kran-
kenlager. Den 80. Geburtstag ihres Le-
bensgefáhrten am 19. Feber ůberlebte sie
leider nur wenige Tage. - Frau IdaReinisch (Angergase) B9jáhrig am 2.
3. in einem Privataltersheim zu -Hof an
den Folgen eines Sďrlaganfalles. Ihr ver-
storbener Ehemann war Expedient bei
Klaubert. Bis vor zwei Jahrón war die
růstige; allseits beliebte Asďrerin in Tann/
Rhón ein treues Mitglied der dortigen
Heimatgruppe und dei BvD-ortsverbán_
des. - Herr Robert Schindler (Neu-
berg) 64jáhr{1 am 1. 3. in Můnďren. Am
Fasďríngsdienstag muBte der lebensfrohe
Landsmann mit einer nassen Rippenfell-
entzůndung ins Sďrwabinger Kranlienhaus
eingeliefert werden, wo ér dann im Bei-
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  Wır grcıtulıeren  
83. Geburtstag: Herr Robert Rei aus

1Roßbad1 am 9. 4. in .Ewersbach/Dillkreis,
Am Kronberg 21. Acht Brüder Rei wuch-
.sen heran, sechs davon.. wurden Webmei-
ster bei Uebel, Bergmann, Zierold und
Hendel & Söhne. Unser Jubilardiente
bei der letzteren Firma treu und redlich
.28 Jahre lang. Im öffentlichen Le-ben
stellte er ebenfalls seinen Mann: Ob-
mann der-Krankenkasse, der Leichenkas-
.se und Ausschußmitglied bei no-di man-
chem Verein. Seine besondere Liebe ge-
hörte dem Turnverein, wo der „Rei-Va-
ter“ auch noch den Ehrentitel „Turnvater
Rei“ trug. Seit 1960 seine Frau starb-,
wohnt er allein bei „fremden Leuten",
die in Wahrheit alle-s andere als fremd
sind. Er ist in der Familie als Opa auf-
genommen und lebt daher zufrieden und
so ziemlich gesund. In jüngeren Jahren
bereiste er halb Europa und auch heute
n.och macht er gern einen Eisenbahn-Rua
scher.

80. Geburtstag: Frau Magdalena Rein]
(Lerchenpöhlstraße 22) am 7. 4. in Stutt-
gart-Hedelfingen, Amstetter Str. 32. Sie
ist bei zufriedenstellender Gesundheit,
wenn sie auch in der letzten Zeit öfter
das Bett hüten mußte. Jetzt freut sie siclı
auf den Frühling und auf gemütlidıe Spa-
ziergänge im schönen Schwabenlä-ndle,
das ihr zur zweiten Heimat wurde.

78. Geburtstag: Herr -Eduard Göhler
(Färbergasse 4, Lerchenpöhl) am 22. 3. in
Schwarzenb-ach a. d. Saale, Münchberger
Str. 19. '
. 72. Geburtstag: Frau -- Emma Rustler
(Peintstr. 9) am 29. 3. in Röslau i. Fichtel-
gebirge, Heimstättenstr. 20. 'D-ort lebt sie
in der 'Familie ihrer Tochter Frau Zauß
und hat an ihren beiden Enkelkindern
ihre tägliche- Freude. Leider ist der Sohn,

der als Prokurist in Stuttgart arbeitet,
weit weg -- aber die Freude ist dann
umso größer, -wenn er mit seiner Familie
zu Besuch kommt. Daß .ihr Ehemann-schon
so bald von ihr scheiden mußte, das
sdimerzt. sie haltnoch immer.

71. Geburtstag: Herr Max Krippenclorf
am 25. 3. in 'München 2, Hopfenstraße 6.
Er ist mit seiner lieben Frau steter und
treuer Besucher der Ascher Zusammen-
künfte. - Herr Josef Stöß, fr. Speditions-
gehilfe bei Klaubert, am 14. 3. -in Asmus-
hausen b. Bebra. Er wandert nodı jeden
Tag hinaus in das ihm von der Jagdge-
nossenschaft anvertraute Revier. Leider
ist er seit einigen Jahren verwitwet. Sei-
ne alte. Heimat und besonders sein Ge-
burtsort Neuberg bleiben ,ihin unverges-
sen.

70. Geburtstag: Herr Heinrich Max
Feulner, Direktor der Westböhmischen
Elektrizitätswerke A. G. in Asdı, am 3. :4.
im Eigenheim zu Bayreuth., Carl-Maria-
von-Weber-Str. 32, das ihm und seiner
Gattin zur zweiten Heimat wurde.
Ascher Hills- und I(uIlurfoncls¦ Anlößlidı des Heim-
ganges des Herrn Eduard Unger in Schwarzen-
bach a. d. Saale von Adolf Werner 10 DM, Fritz
Werner 10 DM, 'Bernhard Seidel 5 DM, Heinridı
.löclcel 10 DM, Hans Hill 10 DM, Marie Uhl 5 DM,
Lisl Singer 5 DM, Gertrud Nopp, Wolfenbüttel
20 DM. -- Slalf Grabblumen für Frau Marie .löckel

_ B
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Dieses Schulbild von der 8..Bürgerschul-
'klasse am Stein zeigt den Geburtsjahr-
gang 1912. Die Maid neben Frau Helene
Künzel-Patzelt, der späteren .Direktorin
(irn Bilde links oben vor der Landkarte]
ist, da freß ich einen Besen, die Hainberg-
Annl. Das mag sozusagen als Orientie-
rungspunkt gelten für die Identifizierung

der vielen anderen. -Das Bild wurde uns
gleich _zweimal zugesandt: 'Von Frau
Wagnergeb. Schödel und Frau Toni Gatt
geb. Bergmann. Sie sind also beide auch
mit drauf. Direktor; Hermann Gemein-
hardt steht bescheiden, aber überragend,
in der letzten Reihe.

 

in Sdıwarzerıbach von_Ernsi Ludwig, Kassel 5 DM
-Staff Grabblumen für Herrn_ Anton Weifengel
in Wunsiedel von seiner Sd1wiegertocl-»fer Emmi
Weffengel und seinen Enlceln Manfred, Erwin und
Roland in M.ar=linslhal i. Rhg. 25 DM - Staff
Grabblumen für Herrn Robert Schindler in Mün-
chen von Else und Rudi Fischer 20 DM, Asd1er
Heimaigruppe München 5 DM_ -- In treuem Ge-
denken an seine Base Berta 'Christoph von 'Karl
Korndörfer, Rottenburg a. N. .10 DM -- Von
Adolf Werner, Sd1warzenbach, im Gedenken an
Herrin Georg Friedrich in Franlcfurf- 10 DM, an
Herrn Adolf Gangl in Lid1 10 DM - Staff Grab-
blumen für' ihre liebe Tanfe Friederike Ulmer von
Fam. Hermann Jaeger, Bayreulh 10 DM -,Staff
Grabblumen für seine liebe Tante Hedwig Mayer
von Gusf. Bareufher, Köln 10 DM Staff Grabblumen
für ihre liebe Tante Hedwig Mayer und ihre
liebe Sdıwögerin Elise Pöhl von Lina Riedel, Ein-
arlshausen 20 DM.

Ø Esfstcırben fern der Heimat «
- Herr Georg F ri e d r i c h (Kantgasse 5)

am 8; 3., acht Tage vo-r seinem 90. Ge-
burtstag i~n Frankfurt. D-er Verstorbene
war langjähriger Mitarbeiter bei der Spe-
dition Fleißner. Seinen Lebensabend ver-
brachte er in der Familie seines' Sohnes
Anton. Eine 'Grippe zwang ihn 'auf ein
kurzes Krankenlager; vier Tage nach sei-
nem letzten Spaziergang ho-lte ihn der
Tod ab. Bis zuletzt war der fre-undlidıe
Greis am Zeitgeschehen lebhaft interes-
siert. - Frau Ernestine Fuchs (Kantg.
32] 84jährig in Ludwigsburg. Seit der Ver-
treibung wohnte sie do-rt' bei. ihrer jüng-
sten Tochter. In ihrer zweiten Heimat ge-
fiel es ihr sehr gut und sie unternahm
bis ins hohe Alter Spaziergänge mit den
dortigen Aschern. Ihr liebster Weg. war
ein Gang durch den prächtigen- Ludwigs-
burger-Baro-ck-Schloßgarten. Bis in ihre
letzten Tage war sie rastlos im Haushalte
ihrer Tochter _mittätig, machte gern auch
noch jedes ,.Festle" mit und war stets
um ihre Lieben -besorgt. Zahlreiche Kranz-
und Blumens-penden gaben Zeugnis von
der Beliebtheit, die sie in der Nachbar-
schaft und ihrem Bekanntenkreis genoß.
_ Herr Ernst L ö s c h , Sparkassendirek-
tor i. R., am 11. 3. in`Reutli_ngen. Vier-
zehn Tage später wäre er 74 Jahre alt
geworden. Auch seine Goldene Hodızeit,
die im-heurigen Herbst fällig. 'gewesen
wäre, vereitelte in raschem.Zugriff der

_.57_._.

Tod. Lm. Lösdı gehörte der Ascher Spar-
kassevon 1919 bis 1945 an, zuletzt als
ihr Direktor. Er gewann seinem Berufe,
dem er in hoher Pflichtreue und Verant-
wortung diente, alle interessanten Seiten
ab. Ihnen galten auch noch nach der Ver-
treibung seine geistigen'Befassun-g'en';' Er
schrieb darüber manche gründlidie- Ar-
beit. Auch der Rundbrief profitierte mehr-
mals davon, zuletzt mit dem Beitrag
„Heute vor 40 Jahren“ in Folge_3/1963,
in dem er sich mit den Inflationsauswir-
kungen im Ascher Bezirke befaßte.-Ernst
Löschs subtiles Gedädıtnis und seine Ein-
zelkenntnisse vom großen Kundenkreis
der Ascher Sparkasse aber wurden unge-
zählten Aschern zu wichtigen Beweis-en
in Lastenausgleichsfragen. Unermüdlich
und bis in die letzten Tage, 'audi wenn
es ihm nun schon recht schwer fiel, stand
er mit Auskünften und Ratschlägenzur
Verfügung - ein Helfer in der Stille. Der
Verstorbene war aber nicht etwa ein
trockener Zahlenmens-ch. Er suchte und
fand zu seinem Berufe mu-sisdıen Aus-
gleich: Dem Asdıer Gesangvere-in Lieder-
tafel war er viele Jahre Chorleiter, dem
Kirchenchor gehörte er als eines der ge-
treuesten Mitglieder an. Als Naturfreund
war er Alpenvereins-Mitglied; die`Sek-
tion Asch verlieh ihm kürzlich die Silber-
ne Ehrennadel. - Frau Marie P l a s ch-
ka (Sc_h1achthofstr. 6) '76jährig am 4. 3.
in Bad'-Homburg nach einem kurzen Kran-
kenlager. Den 80. Geburtstag ihres Le-
bensgefährten am 19-. Feber überlebte sie
leider nur wenige Tage. _ Frau Ida
Reinisch (Angergase) _89jährig am 2.
3. in einem Privataltersheim zu Hof an
den Folgen eines Schlaganfalles. Ihr ver-
storbener Ehemann war Exp-edie-nt be-i
Klaubert. Bis vor zwei Jahren war die
rüstige, allseits beliebte Ascherin in Tann/
Rhön ein treues Mitglied der dortigen
Heimatgruppe und des BvD-Ortsverban-
des. -- Herr Robert Schindler (Neu-
berg) 64jährig am 1. 3. in München. Am
Faschingsdienstag mußte der lebensfrohe
Landsmann mit einer nassen Rippenfell-
entzündung ins Sdıwabinger Krankenhaus
eingeliefert werden, wo er dann im Bei-
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\ men bewegten Abschied von ibm, bevor

vlEt ANKLANG FUR BAMBERG \ er zur Eináscherung nach Hof úberfůhrt
wurde. - Herr Adolf Winterling,

' D-ie AnkÚnd.igung,^doB om,'l5./]ó. Juni áei castwirt vom Schártelberg bei Ne"u-
in Bomberg.ein groBes. A's c ř-r e , I t,].t''.- enbrand, 74jáhrig am 9. 2. in- Ne1lingen
l'i n.gs.tref f en s1o.tŤfind.et, hot viel .Wi- b. E6li'ngen."Fůr"seine Angehórigen k'am
derholl gefunden.. Schon liegen fesle Mel- sein plótzliďres Dahinsch-eiden 

- úberra-
dung.en.von den Heimotgruppen der Tou_ 

'*'".'d, da sie ihn eigentliďr nie ernst-
nus-Ascher, der. Rehouer, Ansbocher, ]ich krank kannten' Ňaďr der Vertrei_
Forchheimer und NÚrnbe.rger. vor. Auch bung fand er seing zweite Heimat elst
Bomberg. s.elbst 'sigt' sich .interessiert: in Gerotsbaar Kr. Sďrrobenhausen, wo er
Dos Hofbrduhous Bomberg stiftete einen siďr unter seinen Landsleuten troti allem
Hektoliter Freibier,.ein Bohberger GcirÍ- il;*_;;hlfiii'It"' bň-;;tann im okto-
nermeister. . spSlde_t i"d.gT . Teilnehmer ber 1954 mit den Seinen nach Nellingen
einen Rettich. Die Firmo Hut-L-udwig wird in das Eigenheim seinei áItesten Sohňes
iedem ein Minioturhijtcheň oufselzen. ůbersiedeIte. Unter iiberaus groger An-

Eine Bitte: Meldet Eure Quo'rtiorwÚn- teilnalme der Nellinger- Bevólkerung so-

sche bis zum l5. lpiil on Lm. wie der H€imatvertÍiebenen wurde er

Ernst G!óc'kne., lo,nr",g,^íoriabe'gň l'"1.i:1l"i!T'#"l'Ťfl*:i5i}'Ťť"Y'",];
3. Dos Bomberger Quortieroml 'wÚnscht bestattet. Auďr der BdV und die SL EB-
diese MeIdungen dringend so ÍrÚhzeitig, lingen e,hrten ihn durďr Kranzniederle-
denn Bombe'g i'r 

"in" 
KongreB- unl 9_"Š9 

u" seinem- Grab' sowie der SL Ge-

Fremdenverkeh-rsstodÍ .',l' ;ili:; T.g;;: rolsbach durďr Naďlruf'

sen. , r Die pziale rpfuDer Sool des Freizeitwerkes, in dem íi _

dÁ 
-Tr;fiéň 

itottriná"i fo6t 'ňindestens 1l' Neuerungen_ aus Ges_etzgebung, Ver-
Ž00 p"._.áňán Ďi. sá-u.iáá. o"stoáb". /'l waltung und Reďrtspreďrung, die insbe-700 Personen. Die Bomberger Gostgeber rJ' waltung uno Kecntsprecnung, ole lnsDe-
hóife", dáB ái" Á.át'é' ollš voňánd'énen / sondele fůr ' versorgunqs- und Sozial-
ptatň'm'ápáň *óiaé"._ - :|;i rentner. und fúr _.Unterhaltshilfe-- und

ten- und Hinterbliebenenrenten, die ftir
einen Zeitraum vor dem 1. Januar 1962
erstmals gebil,tigt worden sind oder noch
werden.

Wie sďron im vorigen Jahre erfolgt
die Bereďlnung der angepaBten Renten
niďtt einheítli&. WohI gibt es einen ein_
heitlichen Vervielfáltiger, diesmal 1,066,
mit dem der Anpassungsbetrag ver-
vielfacht wird. Der Anpassungsbetrag
5elbst Úird dabei in der lMeise erreďr_
net, daB der Rentenzahlbetrag ftir Januar
1963 um jegliůe Kinderzuschůsse (s.
nachstehenden Hinw. 5), um den Sonder-
zuschuB und etwaige Steigerungsbetráge
aus der Hóherversiďterung vermindert
wird. Aber dieses Verfahren kommt nur
hilfsweise zur Anwendung.

Umstellungsrenten (s. Hinr'\r. 5 in Folge
10/62) werden dadurďr angepaBt, daB das
ursprůngliche Umstellungsergebnis aus
Tabellenwert mal monatliďrem Renten_
betrag (siehe Rentenbescheid) mit dem
Ftinfja}rresvervielfáltiger 1,3263 verviel-
facht und der sich ergebende neue Mo-
natsbetrag auf volle 10 Pfennige aufge-
fůllt wird. Der Fůnfjahresvervielfáltiger
vereinigt in sich den Vierjahresverviel-
fáltiger des Vorjahres (s. Hinw' in Folge
6/62) und den diesjáhrigenVervielfáltiger
(1,2439 x 1,066:1,3263). Rentner der Ge-
burtsjahrgánge 1B92 bis. einsďrlieBliďl
1897 erhalten noďr die Steigerung zum
Altersruhegeld, indem der neue Monats-
betrag vor der Abrundung auf ftinfzehn
Dreizehntel erhóht wird (vgl. Hinw. 4 in
Folge 24158).

Renten jedoch, die unter Verwendung
der jeweiligen allgemeinen Bemessungs-
grundlage erreďrnet s'ind (Bemessungs_
renten) erfahren ihre Anpassung ganz
einÍach in der Weise, daB in die Berech-
nung des Rentenbesďteides statt der ur-
sprtingliďren aIlgemeinen Bemessungs-
grundlage von 4281 DM '(KnappsÓafts-
renten: 4326 DM) oder hóher (s. Hinw.4
in Folge 6/62) die allgemeine Bemes-
sungsgrundlage !962 in Hóhe von
5 678 DM (5 737 DM) (vgl. Hinw. 4 in
Folge 8/62) eingesetzt wird. Etwa danaďl
vorgenommene Rentenanpassungen sind
dann im neuen Ergebnis enthalten.

Einheitlidre Anpassung der Kinder-
zusdrůsse zu den Sozialrenten

Anders als bei den Sozialrenten(s.vor-
stehenden Hínw. 4) erfolgt die Anpas-
sung der Kinderzusďrůsse zu den Ver-
siďrertenrenten und den'Waisenrenten
einheitliďt. Sie wird in der Weise durďr-
gefůhrt, daB ein Zehntel der allgemeinen
Bemessungsgrundlage 1962, also 567,80
DM (Knappsůaftsrenten: 573'70 DM)' als
Jahresbetrag des Kinderzusďrusses an-
gesetzt wird. Das entspriďIt einem Zu-
schuB je Monat und Kind von 47,32 DM
(47,53 DM).

Da der KinderzuschuB Bestandteil der
Rente ist, wird er nicht selber auf volle
zehn Pfennig: aufgefůllt' sondern dem
neuen Monatsbetrag der angepaBten
Rente hinzugesetzt und mit diesem zu-
sammen aufgerundet.

Die allgemeine Bemessungs-
Srundlage 1963

Die allgemeine Bemessungsgrundlage,
nach, der die im Jahre 1963 n e u be-
ginnenden .Renten aus der Arbeiterren-
tenversicherung und aus der Angestell-
tenversiďrerung berechnet werden, be-
trágt 6142 DllÚ. Sie liegt fiir Renten aus
der knappsďraftliclhen RentenversictreŤung
bei 6 206 DM und damit um soviel hóher,
als delp von den Bergleuten im Mittel
der Jahre 1959' Í960 und 1961 erzielten
hóheren durďrsďrnittlichen Bruttojahres-
entgelt entspriďrt (vgl. Hinw. 4 in Folge
8162).

Unterstůtzungsempfánger zur \Á/ahrung
ihrer Rechte wissenswert sind.

Bearbeiter dieser Hinweise: Artur E.

ffi:l ffil""'",':i," dř:l!"fi$*'i;''u*l l: B i e n e r t , 34 Góttingen. 
-' ___--_ -'

hestand treten kónnen und er hoff.te; norh Auszahlung des Jáhrtichen 7inszusólages
einige ruhige Jahre bei der Familie sei- zu Ende des KalenderJahres
ner Tochter in-Siegels_dorf verbringen.zu Soweit er noďr niďrt. anderweitig er-kÓnnen, wo ihn und -seine |-'-::-.:i:: fůIlt worden ist, wird der ilú Jahre-1963Wohnung in dem von ihm errichteten '-:'
Hause eňivartete. reider g#is:iŤ:i^:: iil:L1l$"T"l"u":i,"Ť,"iŤj:i:ti;ffn''i:;sďrnell zu' daB er niút_elnmďj:ll^':'^" iJt"t"rr-Viertel diesei Jahres, špátóstensgeliebtes Enkelchen lfu']i_"fŠ=t^,'f^ ;;;il'M;;;t já"ňi rso4' aúsgezahlt.hen konnte. Nun dedrt d:l_l="}^!:id." Ď;;'ň;';i'l;;; "";i;ú in zukuňtt lau_Brúder Schindler' di" 

':__ihI"^T__T:tTi| í"'ra ,'r'a in jáňrlicheň Abstande, so dandorfe und darúber hinaus bekannt und ::'
beliebt waren. * Frau Eřů" ltT!'rý1i: iTŤ"J 

'J.';i' 
iiT*1i:%#"'$:Ť""#i:helm_VleiB-Str. 1896) n:*':.9_:a3;1''iŤ i(alendervierteljahr zusammengefaBtwer_obersuhl b' Bebra' ni'ne_ge!li1!ig:'li:-9:' aJn. nine Verkůrzung auf ěin halbes

aus 'Neuberg, war sie *it'.'!:]" 
-1.9-n| :::- JJrrr stetrt fůr hohe Beřráge erst mit Wír-storbenen Expedienten-N:*l llll TI Lir,q .rro* Katenderjahr -1965 ab zu er-heiratet' Ihre Sďrwest"i'*Flg:-.l::: -19- *l'ť"" (vgl. Hínw. ž ín Folge 14162).fer, ist die Witwe des im Voriahre ver-

stoibenen Krugsreuther Oberlelrers und -..Der Beginn des Jahres 1963 bleibt auch
wohnt in sďrwiuisďr Hall, Max-Eydt-Str. fů'. spáter einsefuende' Auszahlungen
6, ihr Bruder Emil Riedei 'in Inqálstadt, wirksam. Wer erst in den kommenden
Úagnerwirtsgasse 18. _ Herr"Eduard Jahren sein9 Hauptent|ďtádiggng z!.-
Un!er 79ja"hriq am 8.3. nach lángerer, erkannt erhált,'dem werden z'ugleiďr mit
sďrw:erer Kiankňeit in Schwarzenujctr a. der ersten laufenden Auszatrlung gegen
d. Saale. Eine liebenswerte und ausqe_ Ende des Kalenderjahres die seit dem
prágte PersÓnliďlkeit schied mit ihm áa- 1. Januar 1963 entstandenen Zinsbetráge
lrin.- Das Stammhaus áá. 

_uitě" 
A.d'; naďrg-ezahlt. Das _gleiďle gilt, wenn der

Unger-Gesúleďrts stand am Niklasberg Gruldbetrag del Hauptenschádigung sich
und'.hier wurzelte er weiter. Se1bst deň durďr weitere Zuerkennung erhóht hat
Arbeitsplatz bei Klaubert, dem er naďr oder wenn Grůnde, die einer ErfůIlung
seiner l]ehrzeit ein Leben ianq treu blieb, der Zinszuschláge bi,shg1 entgegenstan-
iand er dort. Er war auďr der"letzte Kom_ den, nunmehr weggefallen sind.
mandant der Klaubertschen Fabriksfeuer- Wenn jedoďt die Zuerkennung oder
wehr. Gleictrerweise unentbehrliďr war er Erhóhung der Hauptents.ďrádigung oder
der Asďrer Schůtzenmusik, deren Tradi- der Wegfall von Hindernisgrůnden be-
tion er auďt naďr der Vertreibung hoch- reits im ersten Kalendervierteljahr ein-
hielt, indem er mehrmals fůr Asďrer Hei- treten, braucht der Berechtigte nictrt bis
mattreffen eine aus Asďrer Musikern be- zum Ende des laufenden Kďenderjahres
stehende Sďrtitzenkapelle organisierte.' auf den Zinszusďrlag zu warten. Ihm
Die Vertreibung ftihrte ihn und seine kónnen sďron innerhalb des zweiten
Frau zunáďrst nadr Hessen. In Schwarzen- Kalendervierteljahres die fůr vorange-
bach fand der gesellige und eďrten gangenen Jahre entstandenen Zinsen
Freundsďraften aufgetane Mann dann den ndchgezahlt werden, wenn dies der Bil-
ihm gemáBen KreÍs. In der SL grtindete ligkeit entspriďtt'
er alsbald eine Musikergruppe, die er zu
hohem Kón'nen fúhrte, a]ls áiter Fortuna- FiinÍte Anpassung von Sozialrenten.
Sánger beteiligte er siďramAufbaueiner Mit \Á/irkung vom 1. Januar 1963 an
Sl-Sángergruppe. Im August 1960 durfte wurden die Renten aus der Angestellten-
er mit seiner treuen Lebensgefáhrtin Gol- versiďterung, dei Arbeitsrentenversiche-
dene Hoďlzeit feiern.' Auf seinem letzten rung und der knappsďraftlichěn Renten-
Wege wurde er durch den Sl-ortsobmann versiďrerung der gestiegenen allgemei-
mit einem Nactrruf, durďr Sánger und Mu- nen Bemessungsgrundlage fůr das Jahr
,siker mit Chorálen- geeh9t. Die Asďrer 1962 (s. Hinw. 4 in Folge 8/62) ange-
Landsleute und viele Einheimisďle nah- paBt. In Betracht komrpen alle Versicher-
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VIEL ANKLANG FUR BAMBERG
Die Ankündigung,.dcıß am 15./ló. Jun-i

in_ Bamberg ein großes A s c h e r F r üh -
I in g s t ref f e. |1 - sta-††finde†,'_ hat viel Wi-_
derhall g'efunden._'Schon-4liegen feste Mel-
dungen'-von den Heímatgruppen der Tau-
nus-Ascher, der Rehauer, . Ansbacher,
Forchheimer und _ N-ürnb-er er vor. Auch'
Bombe-ri selbst zeigt s_ic?ı `."in†eress.íer†:'
Das. Ho$_bröuhaus- Bamberg' stiftete einen
Hek†o|i†er'Frei_bier, ein Bamberger Gört-
nermeister spendet jedem 'Teilnehmer
einen Rettich. Die. Firma Hut-Ludwig wird
jedem 'eín_'Miniot`urhütchen aufsetzen. `

'Eine Bitte: Meldet Eure Qua.rtierwi.in-'
sche bis zum 15. April an -|.m_.
Ernst Glöckner, Bamberg, Siaffelbergweg
3. Das Bamberger_ Quarfierami -wünscht
diese Meldungen dringend so frühzeitig,
denn Bamberg ist eine Kongreß- und
`Fre_mdenve_rke|1rssfadt mit vielen Tagun-

Der Saal des Freizeítwerkes, in dem
das Treffen stattfindet, faßt mindestens
700 Personen. Die Bamberger -Gastgeber e:.1fi°"'.~I-.-_,-'

`“*=--»äh

men bewegten Abschied' von' ihm, bevor
er- zur Einäscherung nach Hof überführt
wurde. -~ Herr Adolf Winterli n.g,
der Gastwirt vom Schärt`el:b_erg bei Neu-
enbrand, -?4jährig am 9. -2'. in Nellingen
b. Eßli'ngen._Für seine .Angehörigen kam
sein plötzliche-s Dahi'nscheiden_ überra-
schend, da 'sie ihn eigentlich nie .ernst-
lich krank kan.nten_.. _Nach der Vertrei-
bungfand er seine zweite Heimat erst
in Gerolsbach Kr. Sch-ro-benhausen, wo- er
sidı unter seinen Landsleuten trotz allem
immer wohlfühlte, bis ~.er dann im 'Okto-
ber 1954' mit den Seinen nach Nellin-gen
in das Eigenheim seines ältesten Sohrnes
übersiedelte. .'Unter'überaus großer A11-
teilnahme der Nellinger Bevölkerung so-
wie der Heimatvertriebenen wurde er
von seinen Familienangehörigen und Ver-
wandten auf dem Nellinger Ortsfriedhof
bestattet. Auch der 'BdV und -die SL Eß-
lingen .ehrte-n. ihn- durch Kranzniederle-
gung an seinem G-rab,`sowie der SL Ge-
rols-bach durch~Nachruf. ` ' _

 bieiiozim šımttt  _
Neuerungen aus Gesetzge-bung, Ver-

waltung und- Rechtsprechung, die insbe-
hoffen, daßdie Ascher alle vorhandenenå S011de1'e fÜ1'»Vê_1`S0TQUI1'Q'S- und 5021111'
Plötze besetzen werden ' ff?

sein seiner Frau ruhig einsdilief. Am 1.
Mai hätte er als Obersekretär in de-n -Ru-
-hestand tret-en-können und e-r hoffte“, noch
einige ruhige Jahrebei der Familie sei-
ner Tochter in Siegelsdorf verbringen zu
können, wo ihn und seine Frau eine
Wohnung in de-m von ihm errichteten
Hause erwartete." Leider griff der Todso
schnell zu, daß er nicht einmal mehr se-in
geliebtes Enkelchen Karin nochmals se-
hen konnte; Nun dedst der Rasen beide
Brüder Schindler, die in ihrem Heimat-
dorfe und darüber hinaus bekannt uniiíl
be-liebt waren. -- Frau Elise P ö hl (Wil-
helm-Weiß-Str. 1896)' 73_jährig am 3. 3. in
Obersuhl b. Bebra. Eine gebürtige Riedel
aus Neuberg, war sie mit dem 1945 ver-
storbenen' Expedi-enten Nikol Pöhl ver-'
heiratet." Ihre Schwester, Frau Rosa Hö-
fer, ist die Witwe de-sim Vorjahre ver-
storbenen Krugsreuther Oberlehrers und
wohnt in Schwäbisch Hall, Max-Eydt-Str.

- -6, ihr Bruder Emil Riedel .in Ingolstadt,
Wagnerwirtsgasse 18. -- Herr Eduard
U n g er 79jähr-ig am 8. 3.. nach' längerer,
schwerer Krankheit .in Schwarzenbach a.
d." Saale. Eine .liebenswerte und ausge-
prägte Persönlich-kei~t schied mit ihm da-
hin. Das Stammhaus. des alten Ascher
Unger-Geschlechts stand am Nilclasberg
und'hier wurzelte er weiter. Selbst den
Arbeitsplatz bei Klaubert, de-m er nadı
seiner Lehrzeit ein Leben lang treu blieb,
fand er dort. Er war auch der letzte Kom-
mandant der Klaubertschen Fabriksfeuer-
wehr. G.leicherweis-e unentbehrlich war e-r
der Ascher Schützen-musik, deren Tradi-
tion er auch nadı der. Vertreibung hoch-
hielt, indem er mehrmals für Ascher Hei-
mattreffen eine aus Ascšhe-r Musikernbe-
stehende _.Schützenkapelle organisierte.
Die Vertreibung führte ihn. und seine
Frau zunächst nach Hessen. In'Schwarzen"-
-bach fand' der gesellige und echten
Freu.-ndschaften.. aufg-e-tane Mann dann den
ihm gemäßen Kreis. In der SL gründete
er 'alsbald eine Musikergruppe, die er zu
hohem Kön›nen_.führte, als alter Fortuna-
Sänger -beteiligte er sich am Aufbau einer
SL-Sängergruppe. Im August 1960 durfte
er mit seiner treuen Lebensgefährtin Gol-
dene Hodızeit feiern., Auf seinem letzten
Wege wurde er durch den SL-Ortsobmann
mit einem Nachruf, durch Sänger und Mu-
,silcer mi_t Chorälen ge-e-hı;t__ Die Ascher
Landsleute und. viele Einheimische nah-

_ _ L

rentner -' und _ fur Unterhaltshilfe- und
Unterstützungsempfänger zur Wahrung
ihrer Rechte Wissenswert sind.

Be-arbeiter dieser Hinweise: Artur _E.
Bienert, 34 Göttingen.
Auszahlung des jährlichen Zinszuschläge-s

zu Ende des Kalenderjahres
Soweit' er noch nicht .- anderweitig er-

füllt __ worden ist, wird der :iin Jahre 1963
entstandene und noch entstehende _Zins,_-
zuschlag .zur Hauptentschädigung im
letzten Vierteldieses Jahres, spätestens
aber im- Monat- Januar 1964 ausgezahlt.
Die Auszahlung erfolgt in Zukunft lau-
fend' _und in jährlichem Abstande, so .daß
immer vier Zinsbeträge in Höhe von
je 1 v. H. für das volle. oder angefange-ne
Kalendervierteljahr zusammengefaßt wer-
den. Eine Verkürzung auf ein halbes
Jahr steht für hohe Beträge erst mit Wir-
kung vom Kalenderjahr 1965 ab- zu- er-
warten (vgl. Hinw. 2 in Fo-lge 14/62].

Der Beginn des Jahres 1963 bleib-t auch
für später einsetzende Auszahl-ungen
wirksam._- Wer 'erst in den kommenden
Jahren seine Hauptentschädigung zu-
erkannt erhält, dem werden zugleich- mit
der ersten laufenden Auszahlung gegen
Ende des Kalenderjahres die seit dem
1. Januar 1963 entstandenen Zinsbeträge
nachge-zahlt. Das- gleiche gilt, wenn' der
G-rundbetrag der Hauptenschädigung sich
durch weitere -Zuerkennung erhöht hat
oder wenn Gründe, d.ie einer Erfüllung
der- Zinszuschläge bisher entgegenstan-
den, nunmehr weggefallen sind. _

Wenn jedoch die Zuerkennung oder
Erhöhung der Hauptentschädigung o-der
der Wegfall von Hindernisgründen- be-
reits im ersten Kalen-dervierteljahr ein-
treten, braucht der Berechtigte nicht bis
zum Ende_._ des laufenden Kalenderjahres
auf den Zinszuschlag zu warten. Ihm
können schon innerhalb des zweiten
Kalendervierteljahresfldie für vorange-
gangenen Jahre entstandenen Zinsen
nachgezahlt werden, wenn dies. .der Bil-
ligkeit' entspricht. - ' i

Fünfte Anpassung von Sozialrenten.
- Mit Wirkung'vom_ 1. Januar 1963 an
wurden die Renten aus der Angestellten-
versidierung, der Arbeitsrentenversiche-
rung und der knappschaftlichen Renten-
versicherung der gestiegenen allgemei-
ne_n Bemessungsgrundlage für das Jahr
1962 (s. Hinw. 4 in Folge 8/62) ange-
paßt. In Betracht kommen alle Versicher-

ten- u_n-d Hinterbliebenenrenten, die für

' ' ' ' ' i' ' ' ~ ' › .rei ' « '-'.7-1 .' - ' -2:'
Ä, H ii ii? ' ii 3 ' H' . .I I in aa L. _ V I . "iii il 1 iii Z;.

_,/I _? ii V I I i' är/ _ _ _ ,__ _ .

einen Zeitraum vor dem 1. Januar 1'962
erstmals- gebil_ligt worden sind 0-der n0ch_
werden. , -

Wie schon im vorigen Jahre- erfolgt
die Berechnung der angepaßten Renten
nicht einheitlich. Wohl gibt es_ einen ein-
heitlichen Vervielfältiger, diesmal 1,066,
mit dem der 'Anpassungsbetrag ver-
vielfacht wird. _Der Anpassungsbetrag
_selb-st wird dabei in der Weise errech-
net, daß der .Rentenzahlbetrag für Januar
1963 um jegliche Kinderzuschüsse (s.
nachstehenden Hinw. 5), um den So-nder-
zuschuß und etwaige Steigerungsbeträge
aus der Höherversicherung_ vermindert
wird. Aber dieses Verfahren kommt nur
hilfsweise zur Anwendung. '

Umstellungsrenten (s. Hinw._5 in Folge
1--0/62)' werden dadurch angepaßt, daß das
ursprüngliche Um'stellungsergebnis` aus
Tab-ellenwert mal mo-natlichem Renten"-
betrag (siehe Rentenbescheid) mit dem
Fünfjahre=svervielfältiger 1,3263 verviel-
facht und der sich ergebende neue Mo-
natsbetrag auf volle 10 Pfennige aufge-
füllt wird. Der Fünfjahresvervielfältiger
vereinigt in sich den Vierjahresverviel-
fältiger des Vorjahres (s. Hinw. in Folge
6/62) und -den diesjährigen Vervielfältiger
(1,2439x.1,066=1,3263). Rentner der Ge-
burtsjahrgänge 1892 bis. einschl,ießlich
1897 erhalten noch die Steigerung zum
Alter-sruhegeld,_'indem der neue Monats-
betrag vor der' Abrunclung auf fünfzehn
Dreizehntel erhöht wird (Vgl. Hinw. 4 in
Folge 24/58). _ _ _ '

Renten jedoch, 'die unter Verwendung
der jeweiligen allgemeinen Bemessungs-
grundlage errechnet' sind (Bemessungs-
renten] erfahren 'ihre Anpassung ganz
einfach in der Weise, daß' in die Berech-
nung des Rentenbescheides statt der ur-
sprünglidıen _ allgemeinen __ Bemessungs-
grundlage von 4' 281 DM `(Knap-pschafts-
renten: 4326 .D-M) oder höher (S. I-Iinw.'4
in Folge 6/62) .die allgemeine Bemes-
sungsgrundlage -„1962 ' in Höhe von
5678 DM' (5 737 D-M) (vg-l. Hinw. 4 in
Folge 8/62) eingesetzt wird. Etwa 'danach
vorgenommene Rentenanpassungen sind
dann im neuen Ergebnis enthalten. -

Einheitliche, .Anpassung der „ Kinder-
_ zuschüsse zu den Sozialrenten-

Anders als bei den Sozialrenten (s.vor-
stehenden Hinw. 4) erfolgt. die Anpas-
sung der Kinderzuschüssezu den Ver-'
sichertenrenten und den Waisenrenten
einheitlich. Sie wird in der Weise durch-
geführt, daß ein Zehntel der allgemeinen
Bemessungsgrundlage 1962, also 567,80
DM (Knappschaftsrenten: 573,70 DM). als
Jahresbetrag des Kinderzuschusses an-
gesetzt wird. Das entspricht einem Zu-
schuß je Monat und Kind von 47,3-2 DM
(4?,53 DM). _

Da derlíinderzuschuß Bestandteil de-r
Rente ist, wird er- nicht selber auf volle
zehn Pfennig aufgefüllt, .sondern dem
neuen “Monatsbetrag der' 'angepaßten
Rente -hinz-ugesetzt und mit diesem zu-
sammen aufgerundet.

' - Die allgemeine Bemessungs- ~
^ _ -. grundlage196_3
Die allgemeine Bemessungsgrundlage,

nach, der die im Jahre' 1963 neu be-
ginnenden Renten aus -der. Arbeiterren-
tenversicherung und aus der Angestell-
tenversicherung. berechnet werden, be--
trägt"6142 DM. Sie liegt für Renten aus
der knappschaftlichen Rentenversicherung
bei 6 206 DM und damit um soviel höher,
als dem von den Bergleut-en im Mittel
der Jahre 1959", 1'960 und 1961 erzielten
höheren durchschnittlichen- Bruttojahres-
entgelt entspricht (vgl. .Hinw. 4 in Folge
8/62). ' ' ' ' - '



Zur táglichen
Mund- uód
Zahnpflege ,

Vorder

Nomhofte Simplex- u. Kettenwirkerei
im Roum Heidelberg
- s_u!bl_wg-9!1 B gtri ebserweiie run g
2 GETERNTE WIRKER

zum boldigen EinÍritt.
GeboŤen werden : Neue Werks_
wohnungen, Úbertorifliche Enllohnung.
Frou konn im Betrieb mitorbeiten. Gu-
ies Betriebsklimo vorhonden.
Angebote unter Chiffre ,,2/6" on den
Verlog Ascher Rundbrief, 8 MÚnchen-
Feldmoching, SchlieBfoch 33.

Suche soforŤ oder spciter
RUNDSTUHLMEISTER oder
GELERNTEN RUNDSTUHTARBETTER

welcher in der Looe ist. die Stelluno
eines Schichtmeisteň bzw_ Vororbeiteri
einzunehmen.
AdolÍ Reichenboch, WirkstofÍ-Fobrik
Einbeck/Hon.

Wir Úbernehmen lhre Bettensopgen
Und bcrolcn sl. g.rn oÚl c'í.r ou.tla:

Dounen pcr Píund zu 28 und 3ó DM
!.ttíado]n (ouó gerchlissen) per Píund zu

8' tt' í4 und t8DM
Doun.n.Eht!.hd.d.n t1Ó cm b;cll ob 7r Dt_t

St.gb.llcn in Koro und Schlouclrlorm.
orstllossige BGtlrlrdtc t30 und 140 cm brcil
' Gut geíÚllle solollst.n 4 slock 20 D^^

Wir íÚhrgn tnl.lt von dcr billigslen bir rur
bcstcn Quolilól í. Kopíkissen u. Oberbrtlcn

BEÍÍEN - PLoss
(t3rb) D I LL t NOEN/Donou

řUR DlE osTEnTAoE
empíehlen wir unsere bekqnnÍ \
GUÍEN tvuRsÍwAREN

Ascher Brounschweiger, Polnisóe, Kůmmel-
wursl, Bierwursl, Housleber und Thůringer

. BIul' S_olomi, Asóer Knockwíirsle' geróuó-er-
Íen Schinken und unser 9ules GrieíenÍell.

l FR!ÍZ REIGHEL'' METzoEREl
Coburg, Judengo:se 23, RuÍ 2555

Dqt BUdr det 1000 ollbcuohllén hettll3dr.n
Rerepte

tlte Froldl:BOHMISCHE KUCHE
400 5eit€n mil vielen Texlilluslrolionen und
34 Folos ouí Kunstdrucklqieln. mehrÍorbioer.
obwosóborer KunstsloÍíeinbond. í4'sóói'á.
Koďren, Bocken und Broíen ouí heimischeArl wird: durch diese Ůbersiól|ió onge-

ordnelen Rezeple leiól gemoól. -
Unser Sondirongebóll Domil
SiE dos neue Koóbuch ielbst proíen kon_nen, lieíeln wir es lhnen í0r'8 looe nll

Yollen nÚďgob.'.ólt
Zu beslellen bei:Ascher RundbrieÍ

8 MÚnóen-Feldmoóing, 5ólieílÍoďr 33

Wir suchen
ASCHER BILANZBUCHHATTER

35-55 Johre oli, der in der Loge ist,
Unserer kfm. Abteiluno Vorzustehén_
Der gestellŤen Aufgo'be entsprechend
ist dié Dotierung.
Die Wohnuno wird von uns beschofft.
Schreiben Sie biÍte umqehend Unter
Chiffre ,,4/6" on den VerÍog Ascher
!undfui'ef, 8 MÚnchen-Feldmiochin g,
SchlieBfoch 3lÍl.

STOFFHANDSCHUHFABRIK
(Augsburger Gegend) sucht einen per-
fekten, zUVerlcissigen StoÍíhondschuhzu-
schneider, bei quter Entlohnuno. Bei der
Wohnroumbesc'Éoffuno íNeubáu) sind
wir behilflich. Ferner-suthen wii eini-
ge geÚbte Und gewissenhofte Moschi-
nen-Gonzniiherinnen fÚr Soitzk. Kioo-
noht in die Fobrik u. ouch 'ols Heimdr-

- beil-.]Mir stellen ieder zwerlcissigen
Nciheň eine komil. neue MoschlYne
mit . ollem Komfort. Gute Entlohnung
wird goronŤiert.
Weilere lnformolionen erholten Sie
noch Bekonntgobe lhrer Anschrift.
Angeb. unler ,,Augsburg" on den Verl.
Ascher Rundbrief, MÚnchen_Feldm.,
SchlieBfoch 33.

Suche fÚr meine 'moderne Kettenwirke-
rei (Moyer Moschinen) perfekten

KETTENWIRKMEISTER oder
SCH!CHTMEISTER

per sofori oder spóter. Wohnunq konn
gestellt werden. Angebote unteí 3/6"
on den Verl' Ascher Rundbrief. 8 MŮn-
chen-Feldmoching, Sch lieBfoch'33.

FÚr unsere Abteilung ,,Verkouf von.An-
logen fÚr die Zellwolle_ und Chemie-
foser-lndustrie" suchen wir éinen

TExTILlNGÉNlEUR
der in der Loge ist, noch Einorbeilunq
Angebote ouszuorbeiten und Besprel
chUngen mit den Kunden zu fÚhren.
Es hondelt sich um ein ouBerordentličh
interessonŤes ArbeiŤsgebiet, dos thnen
Freude mochen wird.
Angebote erbeten on Chiffre ,5/ó" on
d.en Verlog Ascher Rundbrief, 8 MÚn-
chen-Feldmoching, SchlieBfoch 33.

Wir suchen fÚr unsere beiden BeÍriebe
in Senden i. Boyern Und Gótzis i. Oster_
reich einige mcinnliche

WIRKER
Gute Bezohlunq. Wohnunq kónnte oe_
stellt werden.- Auísiieqsňóolichkeiřen
bis zum Meister. Wir hoĚen běreits zwei
Meister ous Asch. ZuschrifÍen on
Fronz J. Fuclrs, Gordinenwiřkeřei- Und
-weberei, Senden o. d. lller.

RUM,IIKONDtr Uf,D PUNSCH
.od. Aí' . bclirbr und brgrhrtl

l Fl. lar l l'r. DM |.80 . ,í5 Sorlon
la Drcgcúcn vad lcilw. Apotheken odot

xAr1 lREll. Gópplngcn, sÓlt!.rylor!'
Sďtoa ab 2 Flosdten portolrcia Zuscnduae

AoBerdcm Vonoad lD í..li!.D
Rum sud.Árí. llkóren. Ponrch
vio Koiserbirn. Klnnel, Glnhwlrmdtan. Korn.

Bittcrlikór und weirere í) Sorlra
ln l.Llr.-, 0,7. und tlr-Ltt.-Flosdpa

Vctlongla Sío bitie Preislisto
lm Gcrdrmodr loronti.rt wla dohohn I

lnil BRllT, Góppingen, Sďrillerplotz 7

Die Ascher Grreu im Rheingou
begeht om 'l8. und 'l9.Moi 'l9ó3 ihr 15_
jóhriges Bestehen. Weiter entfernt woh_
nende Londsleute, die on der Feier ieil-
nehmen wollen und Ubernochtung wŮn-
schen, wollen sich rechtzeitig on "Lonái_
monn Georg Geier, ó272 Giisenheim i.

Rheingou, NeustroBe 10, wenden.

Die StÚtze !h]g' GotundhEltI
wer kennl os nlďll. dos oRl.
GlNAl-Erzougnrs deÍ ehem
AIPA-WoIke, BRUNN rn oer
tell-dunkel-blouen AUTMA-
CHUNG mrt dem gelben
sleÍn Úberm nA"?
AIPE sÓúrzr _ AIPE notzt -
entweder ols musk6lstdrken.
do, ne.venbelsbends Einrei-
bunq oder troolenwetse oul
Zuďer.
lhre HAUSMÉDlZlN

Í0r dra gonze Fomilic
sgit Johrzehnlent

t '2i-cít't^A r CllA/rt/Boy.

ASCHEN NUNDBNTEF
Heimolblolt- íúr die ous dem Kreise Asch vellrie_benen Deultdren. - Mitteilungsbloll des Heimot-kreises Asdt und der Heimolgeíreinden'des'kÁířl
Arch in. der Heimolgliederung der SL. _ Ersdreinl
zweimol_ monollió' dovon einmol mil der stóndi_gen Beiloge.Unser Sudelenlond'. - M"n"lr"r"L
í.,24 DM' ruzůgl. ó PÍ9. Zustellqebůhr. ronn bá'i ie-dem Poslqmlé im Bundesg,.biel beslellt werdEn.'_Verlog, Druck, lredoktioňelle Veronlworluno und
Alleininhober: Dr. B. Tins, Múnócn_FEldmšóňo-
Feldmoóinger Slr. 382. _ Poslsóeckkonlol or. É.
Tins, Můnchen. Kto.-Nl. ít21 48. - Fernsoredreri
Můndren 32 u3 25. - Poslonsdrriíl: Vellog' Asdler
Rundbrieí: Můnchen_Feldmoching, 5óliefiÍoó 33'

Jelzt besonders prei'sweÍl
Conle Co?ll:

DER AtTE KAISER
' Kslsar Frqnr ,oreph l.

von Berline] Kongref, bir zU 3glněm lodé

Ein groÍ1orliges biogrophisches Gemólde des
'leízten Monorchen'Europos, dos mil sei-
nen Liólern und Sóoleln nidrl nur iene,die noch Zeugen dieser Zeilen woren, son-
dern ouch die Generolion von heule
menschlió e19reiíl. Dos íesselnd gesďrie_
bene Buch isl ober ouó ein leĚendiges
Zeugnis vom Sinn und von der Oróí1e
Oslerreich-Ungorns, dessen hohe Sendung
innelhqIb der europóisóen Vólkeríomilié
ersl erkqnnl wu.rde, oli es niehl mehr

beslond.

49t SEilen und 53 meísl erslmols veról{enl-
lidrte Abbildungen ouí Toíeln, mehríorbiger
Umschlog, Leinen, stoll 22'80 DM jetzl ňur

t1,80 DM.

Zu beziehen durch
VERLAG ASCHER RUNDBRIEF,

8 MÚnchen-Feldmoching, PostÍoch ílil

t

Zu meinem Sechzigslen gingen mir - wo-
her mons nur wu|le? _ viele liebe Grúíye
und gule Wiinsďte zu.Schónen Donk doíÚr
und die Verlióerung, doÍ1 ió den on mich
gelióleten Houplwunsch, der Rundbrieí mó_ge noch rechl longe mil mir leben, noch
Kr<iílen zu eríiill* suďren werde. (Wenn
die verílixlén Bondscheiben nur zu řUmo_
ren ouÍhórlenl) Meinen Allersgenossen und
noliirlió oudl den Jugendgespielinnen, die
9leich mir heuer ins geseÍzíe AlÍer lreÍen,
hiermil einen Pouschol_GlÚckwunsch meiner_
soils I

BENNO TINS

AscHE[lx. wlrwE lóíl
móchle mit einem Ascher Wilwer in Brieí-
weďtsel lrelen. Aller bis 65. Zuschr|íten ér_
belen unler ,116' on den Verlog Asóer
Rundbrieí, 8 MÚ._Feldmochin9, 5ó-lieÍyÍ. 33
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_N.amhafte Simplex- u. Kettenwirkerei
im Raum Heidelberg R _' s N

sucht wegen Betriebserweiterung N
2 GELERNTE WIRKER › N

zum baldigen" Eintritt. ' ~ _
'Geboten werden: Neue Werks-
wohnungen, übertarifliche Entlohnung.
Frau kann im Betrieb mita-rbeiten. Gu-
tes Betriebsklima vorhanden. _
Angebote unter Chiffre N„2/6" an den
Verlag Ascher Rundbrief, 8 München-
Feldmoching, Schließfach 33.

_ Suche. sofort oder später N' A _
RUNDSTUHLMEISTER oder _
GELERNTNEN. RUNDSTUHLARBEITER

welcher in der Lage ist, die Stellung
eines N Schichtmeis.ters bzw. Vorarbeiters
einzunehmen. _
Adolf Reichenbach, Wirkstoff-Fabrik
Einbeck/Han. `

' Wir suchen ' ' _ '
ASCHER BILANZBUCHHALTER R N N

35-55 Jahre alt, der in der Lage ist,
unserer kfm. Abteilung___vorzustehen. 1
Der gestellten Aufga e entsprechend
ist die' DoNtierung. N
Die Wohnung wird von uns beschafft.
Schreiben Sie bitte' umgehend unter
Chiffre „4/6" an den Ver ag Ascher
Rundbrief, 8 München-Feldmoching, N1
Schließfach ' 33. N

STOFFHANDSCHUHFABRIK
(Augsburger Gegend) sucht einen Ker-

e_Nkten, zuverlässigen Stoffhandschu zu-
schneider, b-ei guter Entlohnung. Bei der
Wohnraumbesc affung (Neubau) sind

.wir behi_lflich. Ferner suchen wir eini-
ge geübte und gewissen_hafte Maschi-
nen-Ganznäherinnen -für Spitzk. Kipp-"
naht in die Fabrik u. auch als Heimar-

-~-N-|¦ıei-.t..__„_VVir stellen. Nieder zuverlässigen*
Näherıı`1""""e'ine _kompl. 'neue Maschine
mit allem Komfort. Gute_ Entlohnung
wird garantiert. _
Weitere Informationen 'erhalten SNie
nach Bekanntgabe' Ihrer Anschrift.

N Angeb. unter „Augsburg“ an_ de-n_ Verl.
Ascher Rundbrief, München-Feldm.,
Schließfach 33. _

Suche für meine 'moderne Kettenwirke-
rei_ (Mayer Maschinen) erfekten

KETTENWIRKMEISTER odjer s
SCHICHTMEISTER Ä 4 . 4

per sofort oder später. Wohnung kann
gestellt werden.-Angebote unter ,.3/6“

'an den Verl._Ascher RundbrieNf, 8 Mün-
chen-Feldmoching, Schließfach 33.
 

Für unsere Abteilung „Verkauf von'An-
lagen für -die Zellwolle- und Chemie-

. faser-Industrie“ suchen wir einen N
TEXTILINGENIEUR

der in der Lage ist, nach Einarbeitung
Angebote _auszuarbeiten und Bespre-
chungen mit den NKunden zu führen. .
Es handelt sich um ein außerordentlich
interessantes_ Arbeitsgebiet, das lhnen
Freude machen wird. 1 2
Angebote erbeten an »Chiffre ,.5/6" a_n

'den Verla_g Ascher Rundbrief, 8 Mün-
N chen-Feldmoching, Schließfach . 33.
 

Wir suchen für unsere beiden Betriebe
in Senden i. Bayern und Götzis i. Uster-
reich einige männliche _

WIRKER .
Gute Bezahlung. Wohnung könnte-ge-
stellt werden. Aufstiegsmöglichkeiten
bis zum Meister. Wir haben bereits zwei

2 ,Meister aus Asch. Zuschriften an '
Franz J. Fuchs, Gardinenwirkerei- und
-Weberei, Senden a. d. lller.
 

ii'

R

_ 2 Mund- und
i _ _Zahnpflege ~ R

_ Vor der N
3 Elektro-,

nach der
Schaum-

. Rasur

Wir übernehmen Ihre Bettensorgeıt
und beraten Sie gaııı aus erster Qualle:

Daunen par Pfund zu 28_ und 36 DM
lattfadetn (auch gescl1lissen) .per Pfund' zu '

8, 11, 14 und 18 DM _
Daıınatı-Etıtllalıdackall 140 cm breit ab 73 DM

N Stagbattan in Karo und Schlouchform,
erstklassige Bettwäsche 130 und t_40 cm breit

' Gut gefüllte Sotalıtssan 4 Stüd; -20 DM
Wir führen 'lnlatt von der billigsten. bis zur
besten Qualität f. Kopfkissen u. Obarbatterı

.BETTEN-P|.O$$ s_ Frtadr.Melzı . -_
= _ _ ` (13_,b)'DlL_LlNG_EN/Donau

Jetzt besonders_Npr'e_ifsw_e_rt
_ Conte Corti:~ `

o-ER ALTE Knısısn
Kaiser Franz-.Joseph I. ` `

vom Berliner Kongreß bis zu seinem Tode

Ein groljarliges biographische: Gemälde des
,letzten Monarclıen' Europas,-das mit sei-
nen Lichtern und Schatetn 'nicht nur jene,
die noch Zeugen_ die_ser Zeiten waren, son-
dern auch die Generation von heute
menschlich ergreift. 'Das fesselnd geschrie-
bene Buch ist aber auch ein lebendiges

N Zeugnis vom Sinn und von der Grölje
Usterreich-Ungarns, dessen hohe Sendung
'innerhalb der europäisdten Völkerfamilie
erst erkannt wurde, als es nicht mehr

_ bestand.

491Seiten und 53 meist erstmals veröffent-
lichte Abbildungen auf Tafeln, mehrfarbiger
Umschlag, Leinen, statt 22,80 DM jetzt nur

14.30 DM. -' -

- Zu beziehen durch

VERLAG_ ASCHER RUNDBRIEF, _
'8 'München-Feldmochıng, Postfach 33 _

i _ _ '

___l....
V

_ «_

t' "-i. 1
_« . t

_/' ' 3.

Fun oıs 'iosrsntsor R
N empfehlen wir unsere bekannt 1.

GUTE-N WURSTWAREN
Ascher Braunschweiger, Polnische, Kümmel- I
wurst,_Bierwurst, Hausleber und Thüringer

- Blut, Sala-mi, Ascher Knackwürste, geräucher-N
_ -1 _ten Schinken und unser_ gutes Griefentett.

FRITZ REICHEI... METZGEREL '
Coburg, Juclengasse 23, Ruf 2555

`› _"

Das Buch der 1000 altbewülırteıı heimischen ¬
Rezepte ' _

N - Ilse Fıaidlt-
BUHMISCHE KÜCHE' 4

400 Seiten mit vielen Textilluslrationen und_
34 Fotos auf Kunstdrucktaielrı, mehrfarbiger,
abwaschbarer Kunststotfeinband. 14,80 DM.
Kodıen, Backen und Braten auf heimisd-ıe
Art wird I durd-ı diese übersichflicl1 ange-

- ordneten Rezepte leid1t gemadıt.
Unser Sonderangebot: Damit
Sie das neue Kodıbuch selbst prüfen kön-
nen, liefern wir es _lhnen 'flit B1'age Itılt

vollem Rüctigaheredıtt
Zu bestellen bei:

Ascher Rundbrief I
B München-Feldmoching, Schlieljfach 33

ı

_ Die Ascher Gmeu im Rheingau 1
begeht am 18. und 19.Mai l963 ihr"l5-
jähriges Bestehen. Weiter entfernt woh-
nende Landsleute, die an der Feier teil-

'nehmen wollen und Übernachtung wün-
I RlGlNAL ESSENZEN schen, wollen sich -rechtzeitigan Lands-__ ' ' mann Georg Geier, 6222 Ge_isenheim i.

Rheingau, Neustraße lO, wenden.
0 _ zur Selbstbareıtung von

RUM, IJKUREN UND PUNSCII
sua. Art - beliebt und bagahrtl

I Fl. für l Ur. DM -l-30 - 45 Sorten N
ln Drogerien und teilw. Apotheken oder

KARI. BREIT, Göppingen, Sctıillarplatz 7
- ` Schon ab 2 Flaschen ,oortofroia Zusendung

'*¬_ııı Wàı. *'17 7 Li

N Außerdem Versand lıı tııftigım-
Rum sud. Art - lslkören ~ Punsch
wia Koiserbim, Kümmel, Glülıwürmchen, Korn,

_ = Bitterlikör und weitere 30 Sorten -
in I'-ltr.-, 0,7- und '/2-ltr.-Flosclıorı

' Verlangen Sie bitte Preisliste
Im Gescltmack 'garantiert wia dahıiml N

um aıııır, Göppingen, smıııefpıuıı
„rl ' - .›' -

fi Zu meinem Sechzigsten gingen mir - wo-
.-? - he-r mans nur wußte? - yiele liebe Grüße
' und gute Wünsche zu. Schönen Dank dafür

und d_ie Versicherung, dal; ich den an mich
" gerichteten Hauptwu_nsd1, der Rundbrief mö-

ge- noch recht lange mit mir leben, nach
Kräften zu erfüllen suche-n werde. (Wenn
die verflixten Bandscheiben nur zu rumo-
ren aufhörlenl) Meinen Altersgenossen_und
natürlich audi 'den Jugendgespielinnen, die
gleidı mir heuer ins gesetzte Alter treten,

N hiermit einen Pauscl1al-Glückwunsch meiner-
seitsl '

R BENNO tms

` Ascı-ısııiııt, wıtwıa im R 3
' möchte _mil einem Ascher Witwer in Brief-_

wed-ıs_el treten. Alter bis 65. Zuschriften er-
beten unter „'l/6" an den Verlag Ascher
Rundbrief, B Mü.-Feldmoching, Schliefjf. 33

_5g_

Die Stütze Ihrer Gesundheit!
Wer kennt es nıcht. das ORI-
GINAL-Erzeugnıs der ehem_
ALPA-Werke, BRUNN ın der
hell-dunkel-blauen AUFMA-
CHUNG mit _dem gelben
Stern überm .,A”?_
ALPE schützt - ALPE nützt -
entweder oıs muskelstörken-
de. nervenbelebende Einrei-
bung oder troptenweisa auf _
Zucker.

' Ihre HAUSMEDIZIN ~
für die ganze familia

- seit Jahrzehnten! '
l@.›)ä'cı`lEMA J

' ASCHER RUNDBRIEF
H_e_iı_natblatt für die aus dem Kreise Asch vertrie-
benen Deutsdıen. - Mitteilungsblalldes Heimat-
kreıses Asd1 und der Heimatgemeinden des Kreises
Asch in der Heimatgliederung der SL.'-_- Ersdıeint
zweimal monatliclı, davon einmal mit der ständi-
gen Beilage ,Unser Sudetenland". - Monatspreis
1,24 DM, zuzügl. 6 Pig. Zustellgebühr. Kann bei je-
dem Po-slamte im 'Bundesgebiet bestellt werden. -
Verlag, Drud<,_ireclaktionel~le -Verantwortung und
Alleininhaber: Dr. B. Tins, München-F'e|dmod1ing,
Fel'dmocl'ı.inger Str. 382. `-- Post_sd1eckkonto¦ Dr. B.
TNins, München, Kto.-Nr. 112148. - Fernspr'echer¦
München 32 (13 25. -- Postanschrift: '-Verlag Ascher
Rundbrief-4 München-FeIdmocl1íng,. Sdılief5tad1 33.

' i _



SÓon drrl o.nG'!Íloncn bGtlehcn

feÉige Betien
eudt KAIo-S!EP, lnl.tl.,
slapp-' DoUnon-' Í!gat-
deden, Bollwáróc
Und Bcllí.d.rn

IE!/,-1962 in jeder Preislogc,
ouó hondgcrdrllrsenc, dlrckl von der

Fochílrmo

B1AHUI KG ťJ"1^5,ť.*"'
BeÍtenkouÍ isl Verlrouenssoche!

Aurl0hrlldrcs Angébol ko.l.nlo3'

Nodr kurzer Kronkheit. jedodr unerworlcl,
|st om 4. Mórz meing liebe Frou, unsere
gule Muller. Tonle. Sdrwiegermuller und
Orobmuller

Morio Plosďrko
gcb. oóll

im Alter von 7ó Johren sonÍt enlsch|oÍen.
Bod Homburg, All-Oonzenheimar:tr, 23
írÚher Asďr, Schlodrlhoíslr. ó

ln lieler Yiouer:
losgl Plosókc
ocrlrud Plordrko
Hlld.gold Ílndl.r
und Fomilie

Unsere liebe, unvergeí1lióe Mutler
Lino lllÚller

gob. oan'nÚll.'
isl noó kurzer sówerer Kronkheil, óber
dannoó plólzlidr und unerworlel, om 20.
Feber l9ó3 kurz vor ihrem 92. GeburÍslog
slill heimgegongen.
Die Beerdigung íond in Brounhousen in
oller Slille sloll.
Brounhousen Í3 ů. Bebro
lrÚher Asdr. Tellplotz í9ó5

Dlc lroucrndqt Klnder

UnserE liebe Sáwesler, Tonle und Schwó-
oerin. Frqú

Elise Póhl
g.b. Rledcl

isl om 3' 3. t9ó3 noďr kurzer Kronkheil im
Aller von Úber 73 Johren enlsóloíen und
wutde om 6. 3' í963 ouí dam FriedhoÍ in
obersuhl ů. Bebrq beige:elzl.
Obelsuhl, om í4. 3. l9ó3
lrůher Asch, Wilh.-Weií1-S|ro!e t89ó

ln sliller Trouer:
losa Hólg', geb. Riedel. Schwesl.
mit Fomilie, Schwóbisch Holl
Emil lledcl, Bruder
mil Fomilie, lngolslodt o. d. D,
im Nqmen oller Verwondlen

Noch kurzer Kronkheil, vierzehn Toge vor
ihrem 84. GeburtsÍoge, slorb gonz uner-
wqrleÍ unsere liebe Muller, Schwiegermul-
ler' GroíymuÍlei, Urgrol;muller, Tonle' PoÍin
und Sówógerin

Ernestine Fuchc
9éb. M0llgÍ

Sie wurde in Ludwigsburg dň 26' 2' 1963
beerdigl.
Fiir eiwiesene Anteilnohmo, Kronz- und
Blumenspenden qller Ascher und der Eger-
lónder Gmoi z'Ludwigsbulg, ro wie lůr
olle eingagongenen Beileidssóreiben unsg.
ren herzliďren Donk.
Ludwigrburg, Solonollee 6
lr. LohnwirkErei, Konlslr. 52

ln rliller Trouer
Bcrl! Hollerung, geb. Fuchs
Llno todt.]' geb' Fuďrs
Hlldcg.rd Gosrlcr' geb. Fuďls
im Nomen oller Angeh6rigen.

Noch longer, geduldig ertrogener Leidens-
zeil íond meine liebe FřoU. unseř9 herzens-
gule MuÍler, Oroí1muller und Urgroltmullcr

Emma Helnrl&
geb' 7. 9. t884

om 3.2' ó3 Erlósung von ihrer schweren
KronkhEil.
Nur elwos mehr ols ein Johr wor es ihr
vergónnl, unler ihren LiebEn in der neuen
Heimol:u weilen,
Kornweslheim, Rechbergslr.,l,{
(Íl. Wernersreulh)

ln Íieíer Trouer:
. He'mqln HGlnrló

Wllhclm' rilollsr und
Holsl H.ln'ló mil Fomilien

Goll der Allmóchlíge nohm om 8. Mórz
l9ó3 meinen lieben Monn, meinen lreusor-
genden Voler, Sďrwoger, onkel und Gróí;-
onkel

Ernst Geyer
Porlinrpoklor l. l.

zu sich in rein himmlisóe: Reiá.
Bod Hombulg v. d' H.,' Am Můhlbelg t8

ln sliller Trquer:
El;c 9ryer, geb. Siroky
Bé'll o.y.r

Noďt longar, lďrwerer Krqnkheil verschied
om 5. 3. í9ó3, versehen mil den hl. Sler-
besokromenlen, mein lieber Monn. unsel
guter Voler, Sďtwiegervoler, Opo' Bruder,
Schwoger und Onkal, Herr

Korl Prix
obé''UgÍÚhf.' l. n. i

kurz vor Vollendung 3eine! 67. Lebensiohres.
Unser lieber Enlsóloíener wurdc om 8.3.
í9ó! unler reger Anleilnohme dgr Bevólke-
řUng zur lelzlen Ruhe geballel.
7924 Sleinheim o. Albuá
lriiher Hoslou _ Asó

ln liEíer Trquer:
Gollin: Evo Prlr' geb. olÍ
diá Sóhne: Adolí und torel
mil Fomilicn
sowie olle Anverwondlen

Plótzlich und unerwortet
SchwiegervoÍer, opo und

verstorb om 'l . Mdrz mein lieber Gofie, Voter,
Schwoger, Herr

Robcrt Sdrindler
, Obertekretiir

kurz vor Vollendung seines ó4. Lebensiohres.

ln stiller Trouer:
Lotte Schindler, Goltin
Juttq Kórner, geb. Schindler

MÚnchen ]3, WollensteinstroBe 'l3 mit Golien Erňst und Tochler Korin
frÚher Neuberg im.Nomen oller Verwondten

DANKSAGUNG
FÚr die ijberous zohlreichen Beweise oufrichtiger Anleilnohme, die uns beim
Heimgong unserer lieben Entschlofenen

trou lllorie Jiickel
geb. WognoÍ

zuteil wurden, donken wir herzlichst.

Schworzenboch o. d. Soole, im Mórz l9ó3
ln stiller Trouer:
Heinrich Jiiclel
und olle Verwondlen

-60-

Mein liebor Monn, un:er guler Voter,
Sďtwiegervoler und Opo

Ernst Lósdr
Sporkorrcndlr.kior l. n.

irt om íl' Mórz í9ó3 nodr lóngerer Kronk-
heit im Frieden haimgegongen,

Reullingen. o.-F.-Hóndelgh' óz
ln rliller Trouerr

'. LoU'! Llsó
D'. m.d. Hons Lósdt
mit FomiliE

Noch einem Leben vollel Liebe und oÚÍe
i:l nocň kurzem LeidEn un:er lieber Voter,
Sďwiegervoler, Olo|volar, Urgrolvoler u.
Onkel, Herr

Georg Friďridr
wenige Toge vor lcinem í). Oeburlsloge
in die Ewigkeit heimgegongen.
FronkÍurl o. M., Fronkenollee 245
lrÚher Asó' Konlgorse 5

ln sliller Trouer
 nton Frl.d'ló U. ř?!U řrl.do, geb. lvlůller
Adolf F'l.drló u. F'oU Mo'línn.,geb. Hónnl.
und Enkelin Ocrlrud
Fom. ElUln FllŤtldt' Schworzenboch/S.,

Enkel
Fomlll. Ernsl Mqrkus, Kulmboch, Enkel

Am 28. Feber í9ó3 isl meine liebe Schwe-
ster, Tonle und Grol;lonÍe, Frou

Klorq Fuchr
gcb. Slrunz

im gesegneÍen Alleř von íosl 85 Johren in
den ewigen Frieden heimgegongen.
Die TrquerÍeier íond om,l. Mórz l9ó3 im
Křemolo'ium zu Hoí o. d. Soo|E rloll.
Hof o. d. Soole. Roonslrole í8
lrúher Sóónboch bei Asch'

ln sliller Trouer:

^ilo'l€ 
sollo't, 5chwesler

im Nomen oller Verwondlen

Allsn Freunden und Bekonnlen ou: der
Heimol geben wir hieřmil die sómerzlióe
Noórichl, dab om 20. Feber l9ó3 meine
liebe Oollin, unsere herzensgule /tAuller.
Sďrwiegermuller, omo, 5ďrwó9erin, Poíln
und Tonle

Ernestine Schrcyer
, g.b. FUós
mil grolyer Geduld im Aller von nohezu 77
Johren versóiedon isl.
Boyreulh, Bodslroíye 25
írÚhEr Wernersreulh Nr. í88

ln lieíer Trouer:
Adom Sdrrcyer, Oolle
Fom. RobcaÍ Sdrlcyer
.Fom, Batlq Sdtrcyer
und im NomEn oller VerwondÍen

Unsere liEbe gule Muller. Sdrwiegermuller,
Grolymutler' UrgroÍ1muller, Frou

Emilie Wettengel
gcb. Wognrr

vErsóied om ó. Mórz t9ó3 im 90. Lcbans-
johr.
Sie wurde oul dsm cv. Friedhoí in Sóot-
len zur ewigen Ruhe beigeselzl.
ó479 Schollen' Luwigslr' 38
írÚher Asó, Roglerslr. t9

ln sliller Trouer
Adolí w.llén9.l' Rudingshoin
EÍ!t€'tln. Grclncr, 9eb. Wellen9el
Bebro
l(lor. W.llsng.l. Schollen' B.]lo watíGngcl':Sóollcn
!{olan. l(rsuJ. geb. Wellengel
NÚrnberg
im Nqmen oller AnverwondÍcn

Am 9. Februor l9ó3 verschied plólzlió und
unerwqrlel mein lieber Monn, unser guler
Voler' Schwiegervoler, Bruder, Groíyvolor
und Schwoger

Adolf Winterling
íroher ootlYlil

im 75. Lebensjohr.

Nellingen o. F., Kernerweg 3
íriiher Gosíhous .Sóórlalberg'
Neuenbrond bei Asó

. ln sliller Trouar:' Frledo Winlerllng, geb, Fuchs
Fom. Olto Wlnlorllng
Fom. lnll Wlnl.rllng
Fom. Korl Wlnlcrllng, E$lingen

11

f
i-

I

i r

F

I

».1-¬|=:›-:-›ı«..--au-v=--.-,

.1

l

Schon drei Generationen beziehen
_ feı-tige Befren

_\
auch KARG-STEP, I_¦_1ietle.›

_ _ Stopp-, Daunen-, ages-
"“'"°"' decken, Beltvırüsdıe

__ und Beiiiederrı
1882--1962 in jeder Preislage,
audı _harıdgeschIissene, direkt von der

F a c h i i r rn a _

'-il__A__ I-l__|_JT

Nach kurzer Krankheit, jedodı unerwariei,
isi am 4. __März meine liebe Frau, unsere
guie -Muiier, Tanie, Schwiegermuiier und
Grofsmuiier' .

- ' Maria Plaschka T
_ geb. Göll -

im Alter von 76 .fahren sanft enlschlafen.
Bad Homburg, Ali-Gonzenheimersir. 23
früher Asdı, Sdıladıihoislr. 6

' In tiefer Trauer: _
' .Iosei Plasclıiıa8908 Krumbach ~B Ul H U T K G <.=.a..›.=.›=ı«= 2« B .'.í=iIl.';'.','.f..lı"°.ifl.`¦ı'i'.. _ -

Bettenkaui isr Verirauenssache! Ufld_F°H1i|i° 9
_ Ausiilhrlldıes Angebot kostenlos. _'  

Nach langer, geduldig eriragener Leidens-
zeii fand meine _Iíebe Frau, unsere herzens-
gufe Muifer, Graljmufter und Urgroljmuffer

-Emma Heinrich '
_. geb. 7. 9. 1884'

am 3. 2. 63 Erlösung von- ihrer sdıweren
Krankheit.
Nur eiwas mehr als ein Jahr war es ihr
vergönnf, unfer ihren Lieben in der neuen
Heimal zu weilen. -
Kornwesiheim, Redıbergsfr. 44 -
(fr. Wernersreuih) '

In fi-efer Trauer:
= Hermann -Heinrich

_Wl|l'ıelIII, Waller und
I-i_orst l-lelnrich mit Familien

Goff der Allmächiíge nahm am 8. März
1963 meinen lieben Mann, meinen ireusor-
genden Vafer, Schwager, Onkel und Gral)-
Onkel

Ernst Geyer
_- _ llostinspekior i. R.

zu sich in sein himrnlisches Reich.
Bad Homburg v. d. H.,__Am Mühlberg _18

In siiller Trauer:
_ Else Geyer, geb. Siroky -

Berti Geyer _

Nach langer, schwerer Krankheit versch-ied
am 5. 3. 1963, versehen mii den hl. Sfer-
besakramenlen, mein lieber Mann, unser
guier Vafer, Schwiegervater, Opa, Bruder,
Schwager und Onkel, Herr -

1 _ Karl Prix 1
Gberzugttilrrer i. il. ¬; _

kurz vor Vollendung seines 67. Lebensjahres.
Unser lieber Enlschlalener wurde am 8. 3.
1963 unler reger Anteilnahme der Bevölke-
rung zur letzien Ruhe gebeiief. `
7924 Sfeinheim a. Albuch
früher Haslau.- Asch _

in tiefer Trauer: . '
Gailin: Eva Prix, geb. Oft
die Söhne: Adolf und .iosei
mii Familien _ `
sowie alle Anverwarıdien

I

Unsere lieb_e_, unvergeljliche Muller

Feber 1963 kurz vor ıhrem 92 Geburtsiag
sfıll heımgegangen
Dıe Beerdıgung fand ın Braunhausen
aller Siılle staff
Braunhausen 13 u Bebra
fruher Asdı Tellpiatz 1965

Die trauernden Kinder

Unsere lıebe Scl1wesler, Tanle und Schwa-
gerın, Frau

Elıse Pohl
geb Riedel

ısf am 3 3 1963 nach kurzer Krankheıi ım
Alfer von uber 73 Jahren enischlafen und
wurde am 6 3 1963 auf dem Frıeclhof ın
Obersuhl u Bebra beıgeselzi
Obersuhl, am 14 3 1963
fruher Asch Wılh -Weıfj Slrafje 1896

In siıller Trauer
Rosa Höfer, geb Rıedel Sd1wesf
mıi Famılıe, Sd1wabısd1 Hall
Emil llledel Bruder
mıf Famılıe, lngolsfadf a. d. D.
im Namen aller Verwandfen

Lina Müller T ~
geb. Gansmiiiler . _

isf nach kurzer -schwerer Krankheii, aber
dennod1'pIöizlich und unerwarfei, am 20.

ı ı __ ' ı _

 _

 
Nadı kurzer“Kran_kl1`eif, vierzehn Tage vor
ihrem 84. Geburisiage, starb ganz uner-
wariei unsere liebe 'Mufier, Sdıwiegermui-
ier, Groljmuiier, Urgrohmulier, Tanle, Paiin
und Schwägerin ' .

' I Ernestine Fuchs T L
-geb._ Müller

Sie wurde in Ludwigsburg am 26. 2. 1963
beerdigt. ' _
Für erwiesene Anieilnahme, Kranz- und
Blumenspenden aller Ascher und der Eger-
länder Gmoi z' Ludwigsburg, so wie für
alle eingegangenen -Beileidsschreiben unse-'
ren herzlichen Dank. '
Ludwigsburg, Salonallee 6 '
ir. Lohnwirkerei, Kanfsir. 52 ' ”

- - ln sliller Trau_er
Berta I-lollerung, geb. Fuchs
Llrıa läckel, geb." Fud'ıs
_i-liI_degard Gossler, geb. Fuchs-

. im Namen aller Angehörigen.

Plötzlich und unerwartet verstarb am 1. März mein lieber Gaiie, Vater,
Schwiegervater, Opa und Schwager, Herr

 Robert Sdıinrller
l _ Obersekretär

kurz vor Vollendung sei_nes 64. Lebensjahres.

München 13, Wallensfeinsiraße 13
früher Neuberg 8 _

ln' stiller Trauer:
Lotte Schindler, Gattin
.lufia Körner,:geb. Schindler ~ _
mit Gatten Ernsi und Tochter Karın
im .Namen aller Verwandten

8 ` DANKSAGUNG
Für die überaus zahlreichen Beweise aufrichiiger Anteilnahme, die uns beim
Heimgang unserer' lieben Enischlafenen

Frau Marie .lüclıel 9  2
~ 6 ' geb. Wagner

zuteil wurden, danken wir herzlichst.
Schwarzenbach a. cl. Saale, im Mörz_i963

ln stiller Trauer:
Heinrich Jäckel
und alle Verwandten _

_-S-so-›

Mein lieber Mann, unser gufer _Val'er,
Schwiegervaier und Opa _'

T Ernst Lösch _ `
Sparlrassendirelrter I. ll.

isi am 11. März 1963 nach längerer Krank-
heit im Frieden heimgegangen. ' '
Reuilingen, G.-F.-Händelsir. 67 '
' In stiller Trauer:

Laura Lösdı
- Dr. med. I-ians'l.ösch

mil' Fan1ilie_
 

Nadı einem Leben voller Liebe und Güfe
isi nach kurzem Leiden unser lieber Vaier,
Sd1wiegervaier, Grolyvaier, Urgroljvaier u.
Onkel, Herr _

L Georg Friedrich' 9 -
wenige Tage vor seinem 90. Geburistage'
in die Ewigkeii heimgegangen. _
Frankfurt a. M., Franke-nallee 245
früher Asch, Kanigasse 5 _ '

ln sliller Trauer _
Anton Friedrich u. Frau Frieda, geb. Müller
Adolf Friedrich u. Frau Marianne, geb. Hönnl
und Enkelin Gertrud '
Fam. Erwin' I¦rle_dIich,' Sdıwarzenbad1/S.,"

' 'Enkel I
Familie. Ernst Markus, Kulınbcıdı, Enkel

Am 28. Feber 1963 ist meine liebe__ Schwe-
sier, Tante und Großianie, Frau _

_. _ Klara Fuchs
geb. Strunz

im gesegneten- Alter von fasi 85 Jahren in
-den ewigen Frieden heimgegangen.

Die Trauerfeier fand am 4. März 1963 im
Kremaiorium zu Hof a. d. Saale siafi.
Hof a. d. Saale. Roonsfrafje 18 `

_früher Sd1önbadı bei Asch.
In sliller Trauer:

_ ' Marie Seifert, Sd1wesle-r
im Namen al|er'\/erwandfen

Allen Freunden und' Bekannlen aus der
I-ieirnai geben wir hierrníi die sd1merzliche -
Nachrichi, dalj am 20. Feber 1963 meine
liebe Gaifin-,` unsere her-zensgufe Muiier,
Schwiegermuiier, 'Oma, Sdıwägerin-, Palin
und Tanie

Ernestine Schreyer T
, geb. Fuchs `
mii großer Geduld im Alfer von nahezu 77
Jahren verschieden isf. _
Bayreulh, Badsiralje. 25

_ früher Wernersreufh Nr. 188
' In iiefer Trauer:

Adam Sdıreyer, Gatie
Fam. Robert Sclıreyer
~Fam. Berta Sdıreyer
und im Namen aller Verwanclien

Unsere li_ebe gute Muller, 'Sd1wiegerm`uller,
Groljmuiter, Urgroljmuiler, Frau '

Emilie Wettengel
- - geb. Wagner '.

vešschiecl am 6. März 1963 im 90. Lebens-
ja r.
Sie wurde auf dem ev. Friedhof in Schef-
ien zur ewigen Ruhe beigeseizi.
6479 Sdıoiien, Luwigsfr. 38
'früher Asdı, Roglersir. 1-9 __

in sliller Trauer.
Adolf Wellerıgel, Rudingshain-
Ennesiine Greiner, geb. -Wefiengel
Bebra '

' ' Klara Wettengel, _Sd1eiien
` Berta'Wettengel,«"Sd1oiien _

Helene Kraus, geb. Weiiengel
` Nürnberg _

im Namen aller Anverwancl-.fen

. Am 9. Februar 1963 versdıiecl plölzlich und
unerwartet mein lieber Mann, unser gufer
Vaier,_ Schwiegervaler, Bruder, Groljvafer
und Schwager '

' Adolf Winterling
früher Gasivıirl

im 75. Lebensjahr."
Nellingen a. F., Kernerweg 3
früher Gasthaus „Sd1ärielberg"f
Neuenbrancl bei Asch _

, ` in sliller Trauer:
` Frieda-_ Winierling. geb. Fuchs

Fam. Otto Winlerling
Fam. Emil Winterling
Fam.' Karl Winleriing, Eislingen


